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Telegraphiſche Nachrichten. N 

Venedig, 12. Oktober. Alois Dotteſio aus Komo, ehemaliger Vice- 
ſekretär der Munizipalkongregation von Komo, ward geſtern wegen der Ver⸗ 
breitung revolutionärer Plakate, die er aus der Schweiz mitgebracht hatte, 
über kriegsgerichtliches Urtheil mit dem Strange hingerichtet. Auch ein 
ſicherer Vincenz Mainer ward deſſelben Verbrechens wegen zum Tode verur: 
theilt, doch ward die über ihn verhängte Strafe in 10 jährige Feſtungshaft 
mit Zwangsarbeit verbunden, verwandelt. 

Breslau, 13. Okebr. [Zur Situation.] Die wichligſte Nachricht brachte 
unſere Pariſer Depeſche vom 12ten d. M. (f das geſteige Abendblatt), obwohl das 
Gerücht die darin gemeldete Miniſterkriſe bereits ſeit längerer Zeit vorher verkündet 

tte. — Das Minifterium Faucher war das Miniſterium der „Ordnungs⸗Partei“, 
eine Partei, deren Verdienſte um Aufrechthaltung der äußerlichen, durch Polizei⸗Maß⸗ 
regeln zu erzielenden Ordnung wir nicht verkennen wollen; die aber mit ihrem Verrath 
an den Verheißungen der Verfaſſung und an dem Weſen der konſtituirten Staatsform, 
mit ihrem totalen Preisgeben der Nationalehre und aller idealen Güter des Volks doch 
weſentlich zu dem chaotiſchen Zuſtande beigetragen hat, aus welchem der Präſident, 
um ſeine eigene Herrſchaft zu ſichern, einen neuen Weg heraus ſich bahnen will. 

Man müßte mehr als Oedypus ſein, um das Wort des Räthſels zu finden, mit 
defen Löſung Frankreich fich abquält; fo viel ift aber gewiß, daß fie. nahe bevorſteht. 

Denn das Vorhaben des Präſidenten, das Wahlgeſetz vom 31. Mai umzuſtoßen, 
muß ihn in einen Konflikt mit der Nationalverſammlung bringen, der nicht zu ver⸗ 
tuſchen, deſſen Austrag nicht zu verſchieben iſt, ſondern welcher entſchieden werden muß, 
fo oder ‚fo, und nicht entſchieden werden kann ohne Konkurrenz des franzöſiſchen 
Volkes ſelbſt. 

Wir ſtehen alſo in der That am Vorabend großer Ereigniſſe, in Erwartung deren 
die Fragen zweiter Ordnung, und dazu gehört die däniſche Erbfolgefrage, die deut⸗ 
ſche Bundesgeſchichte u. dgl. ſehr erheblich an Bedeutung verlieren. 

Was die erſtgenannte Frage betrifft, fo ſcheint es doch, als habe die „Patrie“ 
richtig berichtet. Mindeſtens ſind unſere im geſtrigen Abendblatt enthaltenen, aus der 
Boff. Ztg. geſchöpften Nachrichten damit nicht im Widerſpruch. Auch weiſt dieſelbe 
Zeitung heute alle gegentheiligen Meldungen zurück und behauptet ganz entschieden, 
daß ſelbſt der Ausfall des zu erwartenden Rechtsgutachtens nur für die Höhe der dem 
Herzoge von Auguſtenburg zu bewilligenden Entſchädigung maßgebend ſein könne, 
ohne daß dadurch die Regulirung der Erbfolgefrage hintertrieben werden könne. 

Was aber die gegenwartige däniſche Miniſterkriſe betrifft, ſo giebt die V. Z. dar⸗ 
über folgende Auskunft: i 

„Wie man der Auffaſſung der europäiſchen Großmächte in Betreff der Erbfolge 
beigetreten, fo dürfte dies auch in Bezug auf den däniſchen Geſammtſtaat als ſolchen 
geſchehen feins das erſtere bedingt das letztere. Ueber den Modus aber, wie der däni⸗ 
fhe Geſammtſtaat in Bezug auf feine inneren Inſtitutionen künftig beſtehen folh, 
dürfte man. fih: noch nicht geeinigt haben. Die Nachricht, daß von den beiden deut⸗ 
ſchen Großmächten neuerdings zwei Noten in Kopenhagen eingelaufen ſeien, möchte 
darum der Begründung wohl nicht entbehren. Das, was die dänifchen Blätter über 
den Inhalt dieſer Noten mittheilen, ſcheint nicht unrichtig. Man fell, wie wie hören, 
von deutſcher Seite der Anſicht ſein, daß man, indem man die Exiſtenz des däniſchen 
Geſammtſtaats zugebe, nicht zugleich zugeſtehe, daß die demokratiſche däniſche Ge 
ſammtſtaats⸗Verfaſſung, wie Dänemark es beabsichtigt, auch in Schleswig ein⸗ 
geführt werde. Man hält die dänische Verfaſſung an und für fih nicht für dauerhaft, 
und in Folge derſelben, und namentlich bei ihrer demokratiſchen Natur, neue revolu⸗ 
tionäre Bewegungen nicht für unmöglich. Man wird daher von deutſcher Seite die 
Forteriſten; der alten ſtändiſchen Verfaſſung des Herzogthums Schleswig fordern, 
wie denn auch hierher das Verlangen auf eine größere Ausdehnung der gemeinſchaftli⸗ 
chen Beziehungen der Herzogthümer Schleswig und Holſtein zu einander, als ſolche in 
dem däniſchen Pacifications⸗Projekte intendirt find, gehören dürfte, Daß dies, fürs erſte 
ſpeziell in Bezug auf die alte ſtändiſche Verfaſſung für Schleswig geſtellte Verlangen 
nicht ganz ohne Einfluß auf die bisherige däniſche Geſammtſtaate + Verfaſſung bleiben 
dürfte, möchte in der Natur der Sache wohl feine Begründung finden. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll Rußland mit dieſem Verlangen der beiden deutſchen Großmächte durch⸗ 
aus einverftanden fein und daſſelbe auf das nachhaltigſte unterſtützen. Daß man, wie 


die däniſchen Blätter ſagen, von deutſcher Seite, im Hinblick auf die Eventualitäten, 
welche das Jahr 1852 mit ſich bringen könnte, eine möglichſt baldige Regulirung die⸗ 
ſer Angelegenheit in dem angedeuteten Sinne verlangt, mag auch, wie wir hören, nicht 
unbegründet ſein. Es iſt ſonach, wenn die vorliegenden Thatſachen zu einem Urtheile 
berechtigen, das ſchließliche Reſultat der gegenwärtigen Miniſterktiſis in Dänemark mit 
ziemlicher Sicherheit vorauszuſehen und folgerichtig nicht anzunehmen, daß dieſes Re⸗ 
ſultat ſtörend auf den Gang der gegenwärtigen Unterhandlungen wirken werde. Daß 
alle Angaben über Differenzen mit Rußland in Betreff verſchiedener Punkte 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit ohne alle und jede Begründung ſind, 
ergiebt ſich aus dem Geſagten von ſelbſt, denn dieſe Differenzen könnten jetzt nur noch 
darin beſtehen, daß Rußland für die demokratiſche Verfaſſung Dänemarks Partei er⸗ 
griffen hätte. Und das iſt doch wohl nicht gut anzunehmen.“ 

Was die deutſchen Bundesverhältniſſe betrifft, fo hat Hr. v. d. Pfordten 
in der baierſchen Kammer die Verſicherung gegeben, daß die bajerſche Regierung dem 
prpißiſch⸗öſterreichiſchen Antrage und dem darauf baſirten Bundesbeſchluſſe vom 23. Aus 
guſt gegenüber die Unabhängigkeit in Landes⸗Verfaſſungs⸗Angelegenheiten gewahrt habe. 


Preußen. 

C. B. Berlin, 12. Okt. [Der öſterreichiſch-engliſche Konflikt. — Zur 
Berichtigung.] Von gutunterrichteter Seite vernehmen wir, daß es allerdings in 
der Abſicht der öſtetreichiſchen Regierung gelegen hat, dem Empfang Koſſuths in Lon⸗ 
don gegenüber, der von den Spitzen der Londoner Gemeindeverwaltung nicht nur, ſon⸗ 
dern auch von an der Spitze der Landesregierung ſtehenden Perſonen gutgeheißen wird, 
mit einer Abberufung des öſterreichiſchen Geſandten von London vorzugehen. Man if 
davon zwar abgekommen, hat aber doch nach London hin ſich Über das Auftreten Lord 
Palmerſtons, namentlich auch in Bezug auf ſeine Einwirkungen dei der hohen Pforte 
zu Gunſten der Flüchtlinge, heftig beſchwert. ES foll fih überhaupt in dem diploma⸗ 
tiſchen Verkehr zwiſchen Wien und London eine ſeltene Gereiztheit kundgeben. — Die 
diesſeitige Regierung hält ſich von jeder Parteinahme in den öſterreichiſch⸗engliſchen Konz 


flikten fern und ſie hat keinen Grund in der Erneuerung ihrer Allianz mit Rußland 


und Oeſterreich gefunden, die freundſchaftlichen Beziehungen zu England ebenſo zu 
pflegen, als früher. 7 

Es wird mehrfach erwähnt, daß der englifche Geſandte beim Bunde ein Exemplar 
der Gladſtoneſchen Schrift dem Bunde überreicht habe. Der Bund habe daſſelbe zuz 
rückgegeben und ſich mißbilligend über dieſen Schritt der engliſchen Regierung ausge⸗ 
ſprochen. Die Nachricht iſt unrichtig. — Sollte man private Aeußerungen des Herrn 
v. Thun bei Verbreitung jener Nachricht zur Baſis genommen haben, — es muß da⸗ 
hin geſtellt bleiben ob auch dies gerechtfertigter Weiſe geſchah, — ſo iſt zu bemerken, 
daß kein Beſchluß der Bundesverſammlung vorliegt und daß felbft derartige Aeußerun⸗ 
gen des Bundespräſidialgeſandten, Lord Cowley gegenüber, durchaus keinen offiziellen 
Charakter tragen würden. 


Berlin, 11. Oktb'r. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nach richten.) Nachdem heute 


Vormittag 11 Uhr eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden, begab ſich der 


Herr Minifterpräfident Nachmittags zu Sr. Majeſtät dem Könige nach Sansſouci. 

Graf Hatzfeld iſt bereits geſtern Abend von Paris bier angelangt. 

Geſtern Abend iſt der geheime Regierungsrath Delbrück von Frankfurt a. M. hier 
eingetroffen, um nähere Inſtruktionen in Empfang zu nehmen. Derſelbe wird indeſſen 
morgen Abend ſchon wieder nach Frankfurt zurückgehen. y (Pr. 3.) 

Der Oberpräſident der Provinz Pommern, Herr v. Bonin, wird in Folge ſeiner 
andauernden Kränklichkeit in den Ruheſtand treten. Die Oberpräſidentenſtelle von Pom⸗ 
mern foll eine der angenehmſten und bequemſten des Staates fein, weshalb es nicht zu 


verwundern wäre, wenn fih viele Kandidaten für dieſelbe meldeten, zumal die Erhebung 


des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow manchem Candidaten noch mehr Muth machen dürfte. Wie 
wir hören, dürfte es nicht unwahrſcheinlich ſein, daß Herrn v. Meding dieſe Stelle 
übertragen wird. (C. B.) 
C. B. Berlin, 12. Öfteber. fB ; eroje 

Artikel zum Vertrage vom 7, d. Mis. wird in Kurzem erfolgen, und die preußiſche Regierung 
damit den Beweis geben, daß fie überall bei ! des Vertrages das Intereſſe des Na 0 
Zollvereins im Auge hatte: — Was in Betreff der Abſicht der preußiſchen Regierung, eine - - 
änderung des Abſtimmungsmodus des Zollverein: herbeizuführen von verſchiedenen Seiten m te 
getheilt wurde, iſt nicht begründet, da eine folde Abſicht nicht vorliegt. 


ur Tageschronik] Die Veröffentlichung der geheimen j 


Im Handelsminiſterium liegen Berichte auf ein unterm 22. Mai d. J. an die Bezirksregie · 
rungen gerichtetes Cirkularſchreiben vor, welches Nachrichten über die allgemeinen Verhältniſſe 
der in den Fabriken beſchäftigten jugendlichen Arbeiter, und Vorſchläge über die etwa zu ergrei⸗ 


fenden Mittel verlangte, die zu einem Schutz gegen Verführung und rückſichteloſe Gewinnſucht ij 


dienen könnten. Die vorliegenden umfaffenden Berichte weiſen namentlich darauf hin, daß eine 
Nöthigung derſFabrikbeſitzer, die Beit der vorgeſchriebenen Arbeitsſtunden genau einzuhalten wohl 
am Orte ſein dürfte, eine n 9 der bisher in dieſer Beziehung beſtehenden Beſtimmun⸗ 
en, für welche ein Regulativ vom 9. März 1839 maßgebend, wird als erforderlich, mehrfach 
ervorgehoben. Man pleat m Handelsminiſterium zur Zeit Berathungen über diefe Frage, die 
nach Rückkehr des Hrn. D iama v. d. Hendt eine befriedigende Erledigung ſicher finden werden. 
Die gerichtlichen Verhandlungen gegen den Gefangenwärter Kinkels werden nächſtens ſtatt 
finden. Sie bieten gi um fo größeres Intereſſe, als in neueſter Zeit in angeſehenen Zeitungen, 
wie der Augsb. Allb., um von Gerüchten über die myſteriöſe Seite, von der die Flucht 
Kinkels begünſtigt worden, die Rede war. — Die Direktion der neu begründeten hiefigen „Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft“ giebt heute bekannt, daß fie unter dieſer Firma vom 15. d. M. ab ihre Ge- 
{häfte eraten ET Für die Geſellſchaft führt deren Geſchäftsinhaber Herr Hanfemann die 
Unterschrift. Die Geſellſchaft ift eine Handelsgeſellſchaft, deren Geſchäſte nach dem Geſellſchafts⸗ 
vertrage von Delegirten der mitbetheiligten ſtillen Theilnehmer kontrolirt, und in einem über⸗ 


chtlichen Auszuge in beſtimmten Periode ffentlichkeit .— en fin» 
id Die Generalpfobe 8 n der Offentlichkeit übergeben werden Morgen fin 


Das mecklenburger Milſtärweſen befindet fih, wie wir ſchon früher berichteten, in einer ſehr 
uten Verfaſſung. Neuerdings find ſämmtliche großherzogl. mecklenburgiſche Truppen mit Spig- 
kugel⸗Gewehren, desgleichen Karabinern und Pistolen verſehen worden, welche aus Suhl bezo» 
en und von der dortigen königl. preuß. Gewehr⸗Reviſions⸗Kommiſſion geprüft wurden. Die 
rtillerie hat fih um die wichtige Projektile der Granat⸗Kartätſchen vermehrt. 

Der wegen Aufhebung der Gitterthore am Schloßportale zu 15 Monaten Feſtungsarreſt 
verurtheilte Referendar Raſch iſt heute, nachdem er ſeine Haft in der Stadtvoigtei, Magdeburg 
und Silberberg verbüßt hat, hierher zurückgekehrt. 

[Der Pommerſche Provinziallandtag! hat in einer der letzten Sitzungen 
über einen Antrag verhandelt, welcher darauf hinauslief, dem gegenwärtigen Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Manteuffel wegen der von ihm als Miniſter des Innern in Vorſchlag ge⸗ 
brachten, von den Kammern genehmigten Einrichtung der Kreiskommiſſionen ein nach⸗ 
trägliches Mißtrauensvotum zu geben. Der Antrag wurde natürlich zurückgewieſen. 
Die Kreiskommiſſionen haben bekanntlich nach dem Geſetz vom 11. März 1851 den 
Zweck, die Einführung der Gemeindeordnung zu vermitteln und zu leiten und die Ein⸗ 
theilung der Kreiſe zu beſorgen. i . B.) 

Breslau, 13. Okt. (Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages.] 12. Plenar⸗Sitzung am 4. Okibr. 1851 Vormittags 9 Uhr. 

Das Protokoll der 11. Sitzung wurde verleſen und genehmigt, das der 10ten war 
ſeines umfangreichen Inhaltes wegen noch nicht vollendet. 

Nach einigen allgemeinen Mittheilungen des Landtags-Marſchalls wurde zur Taz 
gesordnung und zwar: 

zur Fortſetzung des Referats des 3. Ausſchuſſes über den 1. Theil der Abände⸗ 
rung der Gemeinde⸗Ordnung bezüglich der ſtädtiſchen Verhältniffe fortgefahren. 

Zu den §§ 16 und 19 der Gemeinde⸗Ordnung beantragte der Ausſchuß die den 
Beſtimmungen der Städteordnung von 1808 entſprechende Abänderung: daß Stellver⸗ 
treter und zwar bis zur Höhe von y der ordentlichen Zahl der Gemeindeverordneten 
gewählt werden ſollten; ſowie pi vigi ; l 
y daß der Eintritt eines Stellvertreters in die Stelle eines gänzlich ausgeſchiede⸗ 

nen Gemeindeverordneten durch das Loos beſtimmt werden ſolle. 

Dieſer Antrag wurde dadurch motivirt, daß bei dem Mangel an Stellvertretern, 
welche die Gemeindeordnung gänzlich ausſchließt, die beſchlußfähige Anzahl der Ge⸗ 
meinde⸗Räthe in den Verſammlungen bisweilen ſchwierig ſein würde; die im 919 
der Gemeindeordnung nachgelaſſenen Zwiſchenwahlen bei der Abneigung gegen die Wahl⸗ 
vervielfältigungen unerwünſcht ſein würden. 

Dagegen wurde angeführt: die Beſchlußfähigkeit der Stadtverordneten nach der 
Städteordnung fei auf , die des Gemeinderaths der Gemeindeordnung auf die Hälfte 
der ordentlichen Zahl normirt, die Beſchlußfähigkeit fei nach letzterer Beſtimmung nicht 
gefährdet. Die Gemeindeordnung ſei ein harmoniſches Ganze, durch das Hineinzwän⸗ 
gen unpaſſender Beſtimmungen werde ein Stückwerk aus ihr werden. 

Durch das Nichtvorhandenſein von Stellvertretern würden die Mitglieder des Ge⸗ 
meinderaths um ſo dringender zur perſönlichen Theilnahme veranlaßt, die leicht erkalte, 
wenn der Erſatz durch Stellvertreter das Ausbleiben erleichtere. Die Nachwahlen wür⸗ 
den bei vereinzeltem Ausſcheiden nicht läſtig werden. 

Der obige Antrag des Referats wurde hierauf mit 49 gegen 36 Stimmen abgelehnt. 

Zu §§ 21—24 der Gemeindeordnung beantragte das Referat 

zu den Wahlformen der alten Städteordnung inſofern zurückzukehren, daß 

a) nur ein Wahltermin ſtattfinde, zu welchem 5 

b) alle Wähler zu einer beſtimmten Stunde eingeladen werden und in welchem 

e) bei nicht erreichter abſoluter Mehrheit der Stimmen für den einen oder den andern 

Kandidaten ſofort die zweite Wahl eintrete. 

Die Entſcheidung, 
ob die Wahl in den Wahlabtheilungen mittelſt Kugelung oder 
mittelft der im § 23 der Gemeindeordnung vorgeſchriebenen Abgabe der Stim- 
men zu Protokoll 

vorzuziehen ſei, war der Beſchlußnahme des Plenums vorbehalten. 

Der Referent vertheidigte dieſen Antrag mit der gegenwärtig vorhandenen Abneigung 

zu den Wahlen nach dem neuen Wahlmodus. 

egen gen Antrag wurde die Bequemlichkeit und die Zweckmäßigkeit des neuen 
Wahlmodus, die Rückſicht, die man den Klaſſenwahlen und den Erklärungen der Ge⸗ 
wählten zu gewähren habe, hervorgehoben. l 

Der Antrag wurde mit großer Majorität (gegen 18 Stimmen) abgelehnt und foz 
mit auch die Frage: 
wegen der Wahl durch Kugelung 
erledigt. . { eye 

Die im Referat zu den §9 27, 31, 41 und 45 der Gemeindeordnung vorgeſchlage⸗ 
nen Abänderungen wurden von der Verſammlung verneint. 

In Folge dieſer Abſtimmungen trug der Referent darauf an, die übrigen im 2ten 
Abſchnitt des Ausſchuß⸗Referats geſtellten Vorſchläge wegen Abänderung der Gemeinde⸗ 
Ordnung zurückzunehmen, womit der Ausſchuß und nach deſſen Zuſtimmung auch der 
Landtag mit großer Majorität fih einverſtanden erklärte. J 

Es wurde hierauf zum Vortrage des Referats üder den 2. Theil der Denkſchrift 
wegen Abänderung der Gemeindeordnung vom 11. März 1850, bezüglich der ländli⸗ 
chen Verhältniſſe, übergegangen. Referent: Abgeordneter Freiherr v. Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch (Glaz). ; 
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Die erſte in dieſem Theil der Denkſchrift sub B. geftellte Frage: ob nicht 
durch einen bet den Kammern einzubringenden Geſetzentwurf die Regelung des 
ländlichen Kommunalweſens in den einzelnen Provinzen nach den darüder auf⸗ 
zuſtellenden allgemeinen Normen den Beſchlüſſen der Provinzial⸗Vertretung, 
denen die Genehmigung des Königs hinzutreten muß, zu überweiſen fein wird, 
dergeſtalt, daß dabei die bisherigen ländlichen Kommunalverhältniſſe als fortbe⸗ 
ſtehend zum Grunde zu legen und hieran anſchließend, für jede Provinz, die 
in Folge der veränderten Umſtände und Beduͤrfniſſe als beſtimmt nothwendig 
erkannten Abänderungen und Neugeſtaltungen, durch die Ausbildung beſonderer 
Landgemeinde⸗Ordnungen herbeizuführen ſind, 
war von dem Ausſchuſſe befürwortet. In der darüber eröffneten Debatte erkannten mehrere 
Abgeordnete der Landgemeinden die Nothwendigkeit einer derartigen Abänderung der Gemein⸗ 
deordnung nicht im Allgemeinen an. Das Bedürfniß für den Erlaß einer Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung ſei ein längſt gefühltes, ſie ſei endlich auf Grund der Berathungen der Kammern 
als Geſetz erſchienen und werde nun, als unpaſſend beanftandet. Zugegeben werde, daß 
die Gemeinde⸗Ordnung für manche namentlich kleine und weniger intelligente Gemeinde 
nicht paſſen möge, Schleſien zähle aber viele große Gemeinden, für welche die baldige 
Einführung einer Kommunalordnung, wie ſie in den Städten bereits eingeführt worden, 
eine unerläßliche Nothwendigkeit ſei. Solle die Berathung darüber nochmals den Kam⸗ 
mern und den Provinzial⸗Vertretern überwieſen werden, fo wäre der Zeitpunkt ihrer 
Einführung ſchwer abzuſehen. Die Abneigung der Landgemeinden Schleſiens gegen die 
Gemeinde⸗Ordnung ſei keinesweges ſo verbreitet, als man glaube, indem mit zahlreichen 
Unterſchriften bedeckte Petitionen für dieſelbe aus mehreren Kreiſen eingereicht worden 
wären. ` 

Dieſer Ausführung wurde entgegengeſetzt, daß es fih hier nicht darum handle, den 
Landgemeinden überhaupt eine Gemeinde⸗Ordnung zu entziehen, ſondern nur darum, 
diefe den verſchiedenen Eigenthümlichkeiten der Provinzen und der einzelnen Gemeinden 
ſelbſt angemeſſen zu geſtalten. 

Den Bedürfniſſen jener größeren intelligenten Gemeinden ſolle Rechnung getragen 
werden. Zu dieſem Zwecke folle eben die Gemeinde⸗Ordnung für alle Verhältniſſe 
anwendbar, nicht aber wie bisher nach einem Schema geſtaltet werden, welches für 
manche Ortſchaften zu eng, für manche zu weit ſein würde. Die in der Denkſchrift 
beregten Ortsſtatute wären das ſichere Mittel, die Bedürfniſſe jeder Gemeinde nach ihrer 
eigenthümlichen Geſtaltung zu befriedigen. 

Es wurde ferner ausgeführt: Das Bedürfniß einer Aenderung der ländlichen Ge⸗ 
meinde⸗Verhältniſſe ſei allerdings ſeit längerer Zeit hervorgetreten, von den Landtagen 
und von der Regierung anerkannt worden, aber nirgends ſei das Verlangen kund ge⸗ 
geben worden, eine und dieſelbe Gemeinde-Ordnung für Stadt und Land, für alle Pro⸗ 
vinzen der Monarchie zu begehren. Die Reglerung habe durch Kommiſſionen die Ge⸗ 
meinde⸗Verhältniſſe aller Provinzen, aller Kreiſe ſorgfältig prüfen laſſen, um jeder Pro⸗ 
ving eine Landgemeinde⸗Ordnung zu gewähren. Dieſe waren zum Theil ſchon erlaſſen, 
für andere Provinzen ſollten ſie nächſter Zeit ins Leben treten. = 

In diefem Stadium trat das Jahr 1848 ein. Die revolutionären Tendenzen biez 
ſes Jahres erſtrebten in der Konſequenz dieſes Prinzips die Beſeitigung des Beſtehen⸗ 
W r naturwüchſiger organiſcher Elemente. 

ieſer Einfluß hat fih auch in der Gemeinde-Ordnung gelte i 
Hauptgebrechen derſelben ſind, daß ſie eben ohne Berückſchtgung der 3 — 
lokalen Eigenthümlichkeiten die fremdartigſten Elemente in das Bette des Prokruſtes 
zwängt, daß ſie nicht das gleiche Maaß von Rechten für das Maaß der Pflichten ge⸗ 
währt, daß fie die materielle und politifhe Bedeutung des Grundbeſitzes untergräbt. 
Wird die Gemeinde⸗Ordnung von dieſen Nachtheilen befreit, wird der naturgemäßen 
Gliederung des Beſitzes, der Intereſſen entſprochen, dann werden die beiden Hauptfak⸗ 
toren des ländlichen Lebens, der große und der kleine Grundbeſitz mit vereinigten Kräf⸗ 
ten die Säulen bilden, auf deren Schultern die Monarchie feſt und ſicher ruhen wird. 
Wenn geſagt worden, die neue Gemeinde⸗Ordnung fei noch nicht erprobt, man fotre 
ſie einführen und abwarten, welche ihre Erfolge ſein werden, ſo muß dem entgegnet 
werden, daß mit einer Inſtitution nicht empyriſirt werden darf, welche die Verhältniſſe 
der Gemeinde, der breiten Baſis ordnet, auf welcher die Pyramide des ganzen Staats⸗ 
Organismus ruht. 

Der Angabe, daß aus manchen Kreiſen viele Stimmen für die Gemeinde⸗Orznung 
ſich erhoben, wurde die Thatſache entgegen geſetzt, daß in andern Kreiſen die Landge⸗ 
meinden ſich entſchieden gegen dieſelbe erklärt haben. N 

Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung wurde die oben geſtellte Frage mit 82 gegen 
3 Stimmen bejahend entſchieden. ; 

Die ad B. 1 der Denkſchrift geſtellte und vom Ausſchuß befürworters Frage, 

ob es angemeſſen fein wird, den Provinzial⸗Verſammlungen die Feſtſtellung der 
Grundſätze wegen Regelung reſp. Erweiterung des Stimmrechts in den Land⸗ 
gemeinden zu überlaſſen, j 

wurde mit 80 gegen 5 Stimmen bejaht. 2 

i 25 der Frage B. 2 der Denkſchrift wurde ferner mit 79 gegen 6 Stimmen 

eſchloſſen: 

daß bei der Verſchiedenartigkeit der bezüglichen Verhältniſſe die näheren Beſtim⸗ 
mungen bei Einführung einer Gemeinde- Vertretung dem Ermeſſen der 
Provinzial⸗Verſammlungen überlaffen bleiben ſollen. 

Desgleichen ad 2 a.: 

daß eine Vertretung der Landgemeinden in 
gewählten Gemeinderath in der Regel nur 
Stimmberechtigte vorhanden find, 

mit 84 gegen 1 Stimme angenommen. 
Der Vorſchlag des Ausſchuſſes sub 2 b- und c. der Denkſchrift proponirten Mariz 
mal⸗ und Minimal⸗Zahlen ſind für die Einführung der Gemeindevertretung auszulaſſen, 
um der Berückſichtigung der örtlichen Werhäftniffe ein völlig freies Feld zu geſtatten, 
wurde durch die bejahende Entſcheidung der Fragen: 
ift es dem Ermeffen der Provinzial⸗Vertretung zu überlaſſen, nach dem Wunſche 
der Betheillgten die Einführung eines emeinderathes auch ſchon bei einer ge⸗ 
ringeren Zahl Stimmberechtigter eintreten zu laſſen, 

mit 84 gegen 1 Stimme und 

dei einer größeren Anzahl Stimmberechtigter auf den Antrag der Betheiligten 

von der Einführung des Gemeinderaths zu entbinden, 
gegen 2 verneinende Stimmen von der Verſammlung angenommen, 


den öſtlichen Provinzen durch einen 
da ſtattfinden ſolle, wo 36 oder mehr 


Ueber die vom Ausſchuß befürwortete ad 3 enthaltene Frage der Denkſchrift: 
ob nicht in den ländlichen Gemeinden, in welchen ein Gemeinderath eingeführt 
wird, zur Wahl des Gemeinderaths der Regel nach eine Drei⸗Klaſſen⸗Einthei⸗ 
lung der ſtimmberechtigten Wähler nach den Abſtufungen des Grundeigenthums 
eintreten, jedoch die nähere Beſtimmung darüber, ob dieſe oder eine andere, den 
Verhältniſſen entſprechende Klaſſeneintheilung ſtattfinden ſoll, und unter welchen 
Modalitäten, der Provinzial⸗Vertretung überlaſſen bleiben ſoll, i 
entſpann fih eine Debatte, in welcher ein Mitglied der Landgemeinden ſich äußerte, daß 
das konſervative Prinzip in jenem Vorſchlage weniger gewahrt ſei, als in der Stimm⸗ 
berechtigung nach dem Steuer⸗Cenſus, durch welche z. B. die Bauerſchaft in einer 
Gemeinde mehr Stimmen haben würde, als nach der Vertheilung der Stimmen nach 
den Klaſſen des Beſitzes. Die früheren Zuſtände, wonach ſich das Beſitzthum in den 
Dörfern allerdings nach den verſchiedenen Kategorien von Bauern, Gärtnern, Hus- 
lern gegliedert habe, wären meiſt verwiſcht durch Dismembrationen und Zuſammenlegun⸗ 
gen, auch ſei durch die Entwickelung des gewerblichen und induftriellen Lebens auf dem 
Lande jene frühere Abſtufung nicht mehr maßgebend. Dem wurde entgegnet, daß jene 
Erſcheinungen allerdings theilt eiſe eingetreten wären, im Ganzen jene urſprüngliche Ab: 
ſtufung aber noch in hohem Grade vorhanden fei. Die Bezeichnung Bauer, Häusler ıc. 
ſei auch hier nur beiſpielsweiſe gebraucht und dem induſtriellen Element, als z. B. dem 
großen Fabrikweſen folle fein Intereſſe ebenfalls gewahrt werden. Es handle ſich hier nur 
darum, den Grundſatz der Eintheilung nicht auf die todte Zahl, ſondern auf vorhandene 
lebensfähige Zuſtände zu gründen. Die weitere Ausführung werde den ſtatutariſchen 
eſtimmungen vorbehalten bleiben. . 
Die obige Frage ad 3 wurde demnach mit 77 gegen 8 Stimmen bejaht. 
Der Antrag des Ausſchuſſes, in Gemäßheit der Frage 4 der Denkſchrift: 
daß überall, wo ein Gemeinderath eingeführt und ein Wahlſyſtem von 3 Klaſſen 
angenommen wird, zwei Drittheile der Gemeinderäthe aus den beiden erſten 
Klaſſen gewählt werden, 
wurde einſtimmig angenommen. 
Desgleichen der Antrag, ebenfalls ad 4 der Denkſchrift: 
daß ſtets außer den gewählten Mitgliedern zum Gemeinderath auch diejenigen 
im Gemeindebezirk angeſeſſenen Grundbeſitzer gehören müſſen, welche die erfor: 
derlichen Eigenſchaften der Gemeindewähler haben und mehr als Y der gez 
; fammten Gemeideabgaben aufbringen, 
mit großer Majorität genehmigt. 
Der Antrag des Ausſchuſſes, a l 
daß jenes ad 4 der Denkſchrift vorgeſchlagene und durch obigen Beſchluß bez 
ſtätigte Recht der Mitgliedſchaft im Gemeinderathe durch Stellvertreter ausgeübt 
werden dürfe, 
wurde mit 71 gegen 14 Stimmen zum Beſchluß erhoben. 

Die Frage, von wem dieſe Stellvertretung ausgeübt werden könne, führte zu einer 
längeren Debatte. Die geſetzliche Beſtimmung verlangt von jedem Mitgliede des Ge⸗ 
meinderaths, daß er Einwohner in der Gemeinde ſei. Die Erfüllung dieſer Bedingung 
mache es den großen Grundbeſitzern, welche Vorwerke in mehreren Ortſchaften derſelben 
Herrſchaft oder mehrere Güter beſitzen, unmöglich, ihre Berechtigung in mehr als einer 
Gemeinde durch denſelben Stellvertreter ausüben zu laffen, und fei es daher höchſt 
n die Qualifikation des Stellvertreters nicht vom Wohnſitze abhängig zu 
erklaren. ö 

Im Gegenſatz dieſer Anſicht wurde es als unzuläſſig erachtet, im Gemeinderathe 
zur Gemeinde nicht gehörige Perſonen, vielleicht ohne alle Kenntniß der örtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe aufgenommen zu ſehen. e 

Nachdem die Wichtigkeit dieſes Stellvertretungsrechts für die großen Grundbeſitzer 
nochmals hervorgehoben und bemerkt worden war, daß die Bereinigung der Dominien 
mit den kleinen Grundbeſitzern zu einer Gemeinde hauptſächlich dadurch ermöglicht 
werde, die Nichtausübung dieſes Rechts für größere Grundbeſitzer, die nicht am Orte 
wohnten, alſo gar nicht vertreten wären, nothwendig zur Trennung führen, einigte ſich 
der Landtag in der Frage: 

ſollen dieſe Stellvertreter in der Regel Gemeindeglieder ſein? 
welche mit großer Majorität angenommen wurde. 
i 0 Sitzung wurde geſchloſſen und die nächſte auf heute Nachmittag 5 Uhr anz 
eraumt. e 

Poſen, 11, Ott. [Schluß des Landtages.] Nachdem beim heutigen Schluß 
des Landtages der Hr. Landtagsmarſchall v. Hiller von den verſammelten Ständen 
dankend für das ihm erwieſene Wohlwollen in kurzen Worten Abſchied genommen, — 
ergriff der Hr. Graf Skorzewski, Stellvertreter des Landtags⸗Marſchalls, das Wort 
und ſagte: i 

„Meme Herren! die Blätter falen — Freunde und Kollegen trennen ſich — wir wollen uns 
noch einmal ein gemeinſchaftliches Lebewohl wünſchen! — Beten wir zum Allmächtigen, daß Er 
uns das, was uns gut für jetzt it, und gut für die Zukunft fein wird, gebe! — Wir haben 


keine Zeit, Abſchiedsviſiten zu machen, wir können uns aber Alle gegenſeitig hier umarmen, und 
dazu fade ich Sie ein, das Ihnen gute Beispiel gebend.“ BSG f 


G Bear umarmten fih alle anweſenden Abgeordneten ohne Unterſchied der 
nde. of. 3. 
illan, 7. Okibr. Heute fand die Einführung unſeres ae 
ber ers, des Herrn Faß, durch den Ober⸗Regierungsrath v. Kamptz aus Königs⸗ 
ſchen Ben Es hatten ſich zu dem Awen im Lokale der Stadtverordneten die ſtädti⸗ 
* Vörden verſammelt. Herr v. Kamptz begann die Handlung mit einer Anſprache 
an a derlammelten; es erfolgte ſodann die Verpflichtung des neu ernannten Bürger: 
weißen dur Handſchlag, worauf diefer das Wort ergriff und ausführte, wie es die 
Ehre . Stadt erheiſche, dem bisherigen Treiben der Wühler und Unrupftifter, 
die in der Kommune nur eine geringe Anzahl bildeten, ein Ende zu machen. Nachdem 
noch einmal der Herr Kommiffarius den neuen Bürgermeiſter an feine Pflichten und 
Rechte erinnert hatte, trat dieſer auf und trug in der Hauptſache Folgendes vor: In den 
letzten Wahlverhandlungen fei die Erwartung ausgeſprochen worden, daß, falls die Wahl 
der Vertreter der Stadt nicht beftätigt werden folte, eine Perſnlichkeit hierzu beſtimmt 
werden würde, welche die wahren Intereſſen der Stadt zu vertreten geeignet wäre. In 
dieſer Erwartung werde man ſich in ihm nicht täuſchen. Daß er den guten Willen 
habe, für das Beſte der Stadt zu arbeiten, dürfe er wohl nicht erft verſichern. Aber 
auch die Staatsregierung werde fih in ihm nicht täuſchen, da er immer ſeines dem 
Könige geleiſteten Eides eingedenk bleiben werde. Zum Schluſſe erbat fih der bisherige 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, der zum Vorſteher des Gemeinderathes erwählt iſt, Herr 
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Konſul Hagen, das Wort und begrüßte den neuen Bürgermeiſter mit der Aeußerung, 
daß, wenn feine Anſtellung auch nicht das Ergebniß der Wahl der Vertreter der Stadt 
ſei, dieſe ihn dennoch mit gutem Vertrauen aufnehmen, und fügte einige Andeutungen 
über die Schwierigkeiten hinzu, mit denen die Intereſſen der Stadt zu kaͤmpfen haben, 
ein Umſtand, der vorzugsweiſe der Stadt jenen üblen Ruf zugezogen, welcher ihr ge⸗ 
genwärtig noch anhafte. (Preuß. 3.) 
Köln, 10. Okt. (unterſuchungen.] Gegen den Zugführer Schmitz ift, 
trotz feiner Freilaſſung, die Unterſuchung noch nicht beendigt; denn geſtern Nachmittag 
noch war er wieder vor dem Inſtruktionsrichter, und eine andere Ladung ſoll noch 


vorliegen. (Düſſ. 3.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt, 8. Oktbr. ([Anſicht eines preuß. Staatsmannes.] Man 
ſchreibt von hier dem „H. C.“: „Die Bundes-Verſammlung war noch nicht von allen 
deutſchen Regierungen beſchickt, es war Anfangs März, als ein preußiſcher gut unter⸗ 
richteter Staatsmann Folgendes ſchrieb: ; 

„Es wird eine ſehr gerechtfertigte und im Intereſſe der Regierung ſelbſt liegende Forderung 
der konſervativen Preſſe fein dürfen, daß, wenn die Eventualität eintreten ſollte, daß Preußen 
zum alten Bundestage zurückkehrt, es mit dem ganzen Aufgebot ſeiner moraliſchen Kraft und 
der Intelligenz ſeiner Vertreter dahin wirke, daß die alte Form wenigſtens von einem neuen 
Geiſte belebt und der frühere zum Nachtheil Preußens überwiegende öſterreichiſche Einfluß Hier- 
durch paralyſirt werde. Die dann in voller Kraft wieder beſtehende Bundesverfaſſung giebt aber 
Preußen ein ſehr weites Feld des Handelns in dieſer Beziehung. Preußen wird es vollkommen 
in ſeiner Hand haben, zu verhindern, daß etwa wieder der Bundestag nichts anderes ſei als ein 
Organ der Polizeigeſetze, und es wird namentlich verhindern können, daß auf ſeine innere Ent⸗ 
wickelung von Seiten des Bundes irgend ein nachtheiliger Einfluß ausgeübt werde. Geht es 
aber in dieſer inneren Entwickelung auf konſervativen Bajen mit Entſchiedenheit und Kraft vor- 
wärts, ſo wird es immer mehr befähigt und geeignet werden, ſeinen Beruf, an der Spitze 
Deutſchlands zu ſtehen, zu erfüllen und man wird, nachdem man auf jeden Gewinn von der 
Revolution verzichtet hat, einen beſſeren Gewinn viel langſamer, aber um ſo ſicherer auf dem 
Wege einer legalen Entwickelung erreichen.“ 

Mainz, 8. Oktbr. (General⸗Verſammlung des kathol. Vereins. — 
Unglück.] Die heutige zweite beſondere Sitzung der General-Verſammlung des katho⸗ 
liſchen Vereins Deutſchlands war wo möglich noch zahlreicher beſucht, als die geſtrige. 
Der Antheil an den Verhandlungen war lebhaft. 
Verein wolle für die nächſte General⸗Verſammlung eines der vier Bisthümer Münſter, 
Paderborn, Osnabrück und Hildesheim in Ausſicht nehmen, ward von dem 
Ausſchuſſe befürwortet, und dahin angenommen, daß man an erſter Stelle Münſter 
wähle. Für den Fall eines dort eintretenden Hinderniſſes ward Freiburg im Breisgau 
beſtimmt als der Ort der ſechsten General-Verſammlung des katholiſchen Vereins. Die 
zweite allgemeine Sitzung wurde heute Abend gehalten. Die Anzahl der im Saale Ver⸗ 
ſammelten betrug etwa 5000. Bald nach 7 Uhr eröffnete Herr Ritter v. Hartmann 
aus Linz als Präfident die Sitzung. Der erſte Redner war Herr Vereinspräſident 
Waldner aus Sannerz in Kurheſſen. Joſeph Graf v. Stollberg riß die Anweſen⸗ 
den zur Begeiſterung für den Bonifaciusverein hin, was Herrn Biſchof v. Ketteler 
Veranlaſſung bot, über die katholiſchen Gemeinden bei Uckermünde in Pommern einige 
Mittheilungen zu machen. Sodann ſprachen noch Pfarrer Gelshorn aus Weſtfalen, 
Legationsrath Lieber aus Camberg, Advokat Lingens aus Aachen, Frhr. Wilderich 
v. Ketteler und Domvicar Kolping aus Köln, worauf der Herr Präſident gegen 
10 Uhr die Sitzung ſchloß. 

9. Oktober. Die General-Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands 
wurde geſtern Abend auf eine eben fo unerwartete als freudige Weiſe überraſcht. Wäh⸗ 
rend der Verein Nachmittags im römiſchen König tagte, um über die Gründung eines 
katholiſchen Kunſtvereins zu berathen, wurde von einem neu ankommenden Mitgliede 
die Kunde gebracht, daß Se. Eminenz der Kardinal-Erzbiſchof v. Geiſſel, aus dem 
Oberlande zurückkehrend, in Mainz eingetroffen ſei. Sofort wurde eine Deputation an 
denſelben abgeordnet, die ihn einlud, die abendliche Generalverſammlung im Frankfurter 
Hof mit ſeiner Gegenwart zu beehren. Se. Eminenz nahm die Einladung an und 
erſchien in Begleitung unſers hochwürdigſten Biſchofs v. Ketteler kurz nach 7 Uhr in 
der Verſammlung. Er wurde von der überaus zahlreichen Verſammlung mit einem 
dreimaligen Hoch empfangen und ſprach ſeinen Dank für dieſen Empfang in den Wor⸗ 
ten aus, daß er nach wie vor dem Verein ſeine innige Theilnahme zuwenden werde, 
und den Segen Gottes auf ihn herabwünſche. 
lung des katholiſchen Vereins, die mit einem fo hohen Beſuche beehrt wurde. 

Abends 8 Uhr. Leider habe ich einen ſehr bedauerlichen Vorfall zu melden. 
Im Frankfurter Hof, dem Verſammlungslokal des katholiſchen Vereins Deutſchlands, 
welcher heute Abend feine diesjährige Schlußſitzung hielt, löfte fih an einer Gaslampe 


die Schraube, wodurch ſofort eine größere Flamme ausſtrömte. Unglücklicherweiſe wurde 


von einigen Perſonen „Feuer!“ gerufen. Das zahlreich verſammelte Publikum eilte 
haſtig von den Gallerien dem Ausgang des Saales zu, wodurch ein ſolches Gedränge 
entſtand, daß man bis jetzt ſchon von ſieben in demſelben umgekommenen Frauen und 
von mehrfachen erheblichen Verletzungen ſpricht. Man behauptet ſogar, die Anzahl der 
Todten fei noch größer; doch ſcheinen dies nur ſchwer Verletzte zu fein. Polizei⸗ und 
Feſtungs⸗Behörden, ſowie ärztliche Hilfeleiſtung thaten ihr Möglichſtes, da das St. 
Rochushoſpital ganz in der Nähe des Vorfalls liegt, auch wurden ſogleich die benach⸗ 
barten Straßen vom Militär abgeſperrt, damit die Paſſage frei blieb. 

10. Oktober. Die Zahl der geſtern Abend bei dem unglücklichen Vorfall im 
Frankfurter Hof Getödteten und Schwerverletzten iſt bis zu dieſem Augenblick noch nicht 
genau beſtimmt, doch ſcheint die anfänglich aufgeſtellte Zahl derſelben zu groß. Mir 
wurde heute von glaubwürdigen Perſonen geſagt, daß man zehn Frauen und Männer 
nach dem Rochusſpital gebracht habe, welche, mit Ausnahme von 4 oder 5, nicht lez 
bensgefährlich beſchädigt feien. Wer den Feuerruf zuerſt ausgeſtoßen, ſoll noch nicht 
ermittelt, keineswegs aber Uebelwollen die erſte Veranlaſſung dazu u. gr k 

(D. P. A. 3. 

München, 10. Oktober. [Stürmiſche Kammer⸗Debatte.] In der 
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten interpellirte Fürſt Wallerſtein: Ob 
der durch die Preſſe bekannt gewordene Vertrag mit Oeſterreich bezüglich der Einquar⸗ 
tirung wirklich zu Stande gekommen und wenn ja, ob wirklich die volle Entſchädigung 
nach Maßgabe des neuen baierifchen Geſetzes gewährleiſtet und welcher Betrag an Ent 
ſchädigungsgeldern für die letzte Einquartirung noch im Rückſtande begriffen und warum? 
Der Miniſter des Innern verſpricht in einer der nächſten Sitzungen darauf zu antwor⸗ 
ten. Ferner interpellirte Wallerſtein: J. Hat die baierſche Regierung aus baleriſchen 
Staatsmitteln Zahlungen zum Zwecke der militäriſchen Beſetzung Kurheſſens geleiſtet? 


Der erſte Antrag lautend: Der 


Es ift dies die erſte Generalverſamm⸗ 


II. Wenn ja, hat ſich die baieriſche Regierung einer Deckung verfichert, welche mez 
der den baieriſchen Steuerpflichtigen nach dem ohnehin in feinen heiligſten Rechten tief 
verletzten biedern Heſſenſtamme zur Laſt fällt? Der Minifterpräfident erklärt hierauf, daß 
im Laufe des Landtages bezüglich der Deckungskoſten eine eigene Vorlage gemacht wird. 
Abg. Tafel verlieſt ebenfalls eine Interpellation in Betreff der noch nicht erfolgten 
Auszahlung der Einquartirungs⸗Entſchädigungsgelder in der Pfalz, die gleichfalls dem⸗ 
nächſt beantwortet wurde. Der Minifterpräfident beantwortet hierauf die vom Fürsten 
von Wallerſtein ſchon früher geſtellte Interpellation bezüglich der Bundesbeſchlüſſe 
gegenüber den Einzelverfaſſungen. Er erklärt, daß der Bund bisher noch kei⸗ 
nen Beſchluß gefaßt habe, nach welchem das Erforderniß der Stimmeneinhelligkeit bei 
Annahme oder Abänderung der Grundgeſetze des Bundes irgendwie geſchwächt wird, 
ferner, daß bisher noch kein Beſchluß gefaßt wurde, mittelſt deſſen namentlich die durch 
Art. 56 der Schlußakte gewährleiſtete Unantaſtbarkeit der Einzelvetfaſſungen verrückt 
oder das Etforderniß der Stimmeneinhelligkeit bei Annahme von Abänderung des Grund⸗ 
geſetzes des Bundes irgendwie geſchwächt wird. 

Uebrigens habe, was die Beſchlüſſe vom 23. Auguſt betreffe, die baierifhe Staats- 
regierung erklätt, daß es ihr bezüglich jedes auf die Landesverfaſfung Ab⸗ 
änderungen abzielenden Beſchluſſes frei tehen müſſe, ſich mit den 
verfaſſungsmäßigen Gewalten zu vereinbaren. — 

Die Kammer geht nun zur Berathung des Geſetzes über proviſoriſche Erhebung der 
Steuern pro 1851 u. 1852, fowie des proviſoriſchen Fortbeſtandes des Lotto's über, 
In der hierüber geführten Debatte regnete es Vorwürfe gegen den Miniſtertiſch. Man 
fagte den Miniſtern ins Geficht, daß der Fortbeſtand des Lotto's eine monftröfe 
Abweichung von der Verfaſſung fei, und daß fih dieſelben der Verletzung 
der Verfaffung ſchuldig gemacht, ein Antrag auf Verſetzung des Miniſte⸗ 
riums in Anklageſtand nur deshalb nicht geſtellt wird, weil derſelbe bei dem ge⸗ 
feglihen Umſtande, daß hierzu der Beſchluß beider Kammern nöthig ift, dennoch erfolg⸗ 
los wäre. Dr. Morgenſtern ging ſo weit, die Kammer zu beſchwören, kein Mini⸗ 
fterium zu unterſtützen, welches die Verfaſſung mißachtet, welches fih an der Unz 
terdrückung Kurheſſens betheiligt hat und fih dennoch konſtitutionell nennt. 


Lieber eine abſolute Regierung als eine ſolche! (Unruhe.) Steinhart legt 
in Ziffern die Uebervortheilung der Spieler durch den Staat dar und ſchildert die trau⸗ 
rige Lage der armen Volksklaſſen, welche man durch Täuſchung glücklich machen will. 
Uebrigens ſei es gleich, was die Kammer beſchließe. Bald gehe es entweder nach rechts 
Was die Kammer beſchließt, wird daher bald entweder von der einen 
(Senſation.) Das Lotto war geſetz⸗ 
lich abgeſchafft und das Miniſterium laſſe es dennoch fortbeſtehen und bringt erſt nach⸗ 
träglich einen Geſetzentwurf ein; ift eine ſolche Handlung nicht unerhört? Dr. Baier 
ſtellt den Antrag, die Berathung des Geſetzentwurfes abzulehnen, welcher Antrag jedoch 
Nach längerer ſehr lebhafter Debatte, in welcher Landrichter Demel 
von „Opfern auf den Altar des Vaterlandes“ ſpricht, welche das Volk durch die Lotterie 
bringt, wird der Geſetzentwurf in der eingebrachten Faſſung angenommen. Minifter 
v. d. Pfordten hat während der Debatte gezeigt, daß er ſich durch die Vorwürfe der 
Linken ziemlich reizen ließ, welche Schwäche bisher an dem Miniſterpräſidenten noch 
Er ſprach vom praktiſchen und idealen Standpunkte, auf welch' 
letzterem feiner Anſicht nach die Linke ſtehe und ſagte dieſer ſchließlich mit zornerglüh⸗ 


oder nach links. 
oder anderen Seite über den Haufen geworfen. 


verworfen wird. 


nicht bemerkt wurde. 


tem Geſicht geradezu, daß von ihren Anſtrebungen nicht eine einzige in Er- 
füllung gehen ſoll. 

* * Raffel, 11. Oktober. [Der Bezirksrath.] Nach dem oftroyirten Ges 
fege, die innere Landesverwaltung betreffend, fol auch eine Abart von Bezirksrath bez 
ſtehen, wozu von dem Bürgermeiſter, dem Stadtrathe und dem ſtändigen Bürgeraus⸗ 
ſchuſſe zwei Mitglieder aus ſich zu wählen ſind. Heute ſollte dieſe Wahl ſtattfinden. 
Von den ſieben und dreißig Wählern erſchienen aber nur ſechs, und da die Hälfte 
anweſend ſein ſoll, ſo mußte die Wahl unterbleiben. Wahrſcheinlich werden die Wäh⸗ 
ler nunmehr durch Zwangsmittel zur Wahl angehalten werden. 

Luxemburg, 7. Okt. [Eröffnung der Kammer.) Soeben um 3 Uhr 
Nachmitlags hat der Prinz Heinrich, Statthalter des Königs Großherzogs, unſere De- 
putirtenkammer eröffnet. Die Anſprache des Prinzen deutete im Allgemeinen auf 
unſere guten Inſtitutionen, mäßigen Steuern und die in Ausſicht u Geſetze hin. 

(Frankf. J. 

Hannover, 11. Okt. (Bälletin.] Seine Majeſtät der König 1 
Ende vorigen Monats in Folge einer heftigen Erkältung einige Tage das Bett hüten 
müſſen, ſind aber ſeit mehreren Tagen wieder ſo wohl, daß man nach dem Ausſpruche 
der Aerzte die baldige Herſtellung erwarten darf. Se. Maj. find geſtern wieder einen 
Theil des Tages außer Bett geweſen und haben die letzte Nacht gut geſchlafen, wo⸗ 
durch die Kräfte wieder ſichtbar gehoben ſind. (Hann. 3.) 

Nach der „H. 3.“ reift Hr. v. Shele heute von hier ab, um auf feinen Poſten 
zurückzukehren. 

[In Bezug auf die Reibungen zu Rendsburg] bringt die „Pofener 
Ztg.“ folgende Aufklärung: „Der erſte Grund derſelben iſt in einem vor ungefähr 6 
Wochen ſtattgehabten Ereigniß zwiſchen zwei Offizieren beider Staaten zu ſuchen, über 
welches ein Brief eines preußiſchen Offiziers von dort an einen hieſigen Kame⸗ 
raden Folgendes ſagt: „Der preußiſche Lieutenant von Gerdtel vom 8. Leib⸗Regi⸗ 
ment befand fih in Geſellſchaft mit mehreren preußiſchen und öſterreichiſchen Offizieren, 
wobei auch geſpielt wurde. Plötzlich vermißte derſelbe fein Portemonnaie mit 50 Rthlr. 
und feine goldene uhr. Auf feine Kundmachung des befremdlichen Vorfalls erboten 
ſich die Anweſenden, fih viftiren zu laſſen, und ſiehe da, bei einem galiziſchen Offizier 
fanden ſich die abhanden gekommenen Gegenſtände vor. Derſelbe ſuchte einen Scherz 
daraus zu machen, der Preuße ging indeß nicht darauf ein, ſondern bezeichnete die Sache 
kurzweg als einen Diebſtahl. Dies hatte eine Ausforderung zur Folge. Der preußiſche 
Ehrenrath, welchem Herr von Gerdtel den Fall vortrug, wie dies geſetzlich iſt, ent⸗ 
ſchied fih gegen das Duell. Der öſterreſchiſche Offizier ift ſpäter nach Hamburg ver: 
ſetzt worden. Seit jenem ärgerlichen Vorfall iſt eine Spannung zwiſchen beiden Be⸗ 
ſatzungskorps eingetreten, die mit der Zeit ſpäter die bedauerlichen Raufereien herbeige⸗ 


führt hat.“ 
O e ft e s rei ; 

0. C. Wien, 12. Oktbr. [ ages ericht.] Der Krakauer „Czas“ berichtet, 
daß dem Vernehmen nach der Fütſt⸗Statthalter von Polen zur Begrü — . — 
des Kaiſers von Oeſterreich fih nach Krakau verfügen werde. — Se. k. k. Majeſtät 
haben den mit der früheren allerhöchſten Entſchließung vom 3. Januar 1881 geneh⸗ 


2008 


migten Organiſationsentwurf für die lombardiſch⸗ venetlaniſchen Justizbehörden dahin 
abzuändern geruht, daß es von der Errichtung der oberlandesgerichtlichen Senate in 
Brescia und Verona abzukommen habe und für die lombardiſchen Provinzen ein ein⸗ 
ziges Oberlandesgericht in Mailand und für die venetianiſchen Provinzen ein einziges 
in Venedig aufgeſtellt werde. — Das k. k. Handelsminiſterium hat als Ausnahme 
von der Verordnung vom 6. April 1850, mit welcher die unentgeltliche Beförderung 
der k. k. Militär⸗Transporte und Kommande's auf den Staats⸗Eiſenbahnen eingeſtellt 
wurde, geſtattet, daß, im Falle ein Truppenkörper oder ein Kommando mit den erfor⸗ 
derlichen Geldmitteln nicht verſehen ſein ſollte, deſſen Beförderung auf den k. k. 
Staats⸗Eiſenbahnen gegen Vermerkung und nachträgliche Hereinbringung der entfallen⸗ 
den Gebühren von dem Militär⸗Aerar ſtattfinden könne. — Zu Folge einer Mitthei⸗ 
lung des k. k. Miniſterium des Innern und des Handels kann das in Genua erſchei⸗ 
nende Zeitungsblatt „Corriere Mercantile“ in den k. k. öſterr. Staaten nicht weiter 


zugelaſſen werden. £ 
| Italien. 


Rom, 23. Sept. lunbefugte Almoſeniers.] Wer Rom auf einige Zeit 
beſuchte, wird ſich gewiß jener faſt täglich mit geflügelten Schritten in halber Mönchs⸗ 
mummerei die Straßen durcheilenden wunderlichen Geſtalten erinnern, welche vor jedem 
Kramladen Halt machen und den Vorübergehenden im Namen irgend einer der zahllo⸗ 
ſen Brüderſchaften ihren Sack für ein Almoſen auftollen. Der härene Ueberhang, ein 
leibgürtender Strick, der auf den Rücken gebundene Pilgerhut, die den Kopf umhüllende 
Kapuze, eine Geſichtsmaske, am Sack das fromme Wappen der Brüderſchaft, imponirt 
namentlich dem Fremden, der in dem Popanz in der Regel einen hochwürdigen Frater 
oder Pater vermuthet und ſchon darum ſein Scherſlein nicht zurückhalten mag. Doch 
ſind dergleichen Sammler in der Regel gemeine Handwerker, welche in der Tracht 
ihrer Brüderſchaft nicht für den Tempel des Herrn, ſondern für ein eigenes goldenes 
Kalb zu ſammeln auszogen. Ja man verſichert, es feien in letzter Zeit verſchiedene 
grobe Vergehen in ſolcher Mummerei vollführt worden. Der Generalvikar, Kardinal 
Patrizzi, erließ zur Unterdrückung dieſes Mißbrauchs des geistlichen Kleides heute an 
alle von ihm abhängige Behörden folgende Weiſung: „Die Willkür vieler in Säcke gez 
kleideter und mit Emblemen von Laienbrüderſchaften behangener Individuen, welche ohne 
unfere Eclaubniß, vielleicht auch ohne die ihrer betreffenden Vorgeſetzten, in Roms 
Straßen Almoſen auftreiben, dazu die entehrende Art, wie Einige dies zum Erſtaunen 
des Publikums thun, und noch andere ernſte und wichtige Gründe nöthigen uns, dem 
Unweſen zu ſteuern. Wir befehlen demnächſt, daß vom heutigen Tage an jede Almo⸗ 
ſenkollekte der Art in Rom und deſſen nächſter Umgegend vorerſt aufhöre. Die dage⸗ 
gen handelnde Brüderſchaft fol mit einer Strafe von 10 Scudi, der Einſammler mit 
drei Tagen Gefängniß büßen.“ Doch verſpricht der Generalvikar gleichzeitig, dieſen 
ganzen geiſtlichen Induſtriebetrieb für künftig neu und beſſer zu ordnen. (A. 3.) 

[Todesurtheile.] In Neapel iſt (wie die Allg. 3. meldet) jetzt der Prozeß 
gegen die Theilnehmer an dem Septemberputſch mit einem Todesurtheil gegen 


Alle beendet worden. (S. geſtr. Bresl. 3.) Es find deren 38, allein man hat in 
dieſem Prozeß noch einige andere bei den Angeklagten kumulirende Verbrechen mit hin⸗ 


eingezogen, ſo daß ſich die Zahl der in den anderen Komplotten Betheiligten noch um 
9 vermehrt. Den Gegenſtand der Anklage ſtellt die Anklageſchri ar: 5 y 
t . N geſchrift ſo dar: „Am 5, Sep⸗ 
tember 1848 Nachmittags zogen viele Lazzaroni (popolani) aus dem Viertel San 
Lucia, beſeelt von wahrer Anhänglichkeit an den König, weißen Fahnen nach durch die 
Straßen der Stadt und ſtießen den freudigen Ruf, „es lebe der König,“ aus. Die 
Angeklagten und andere bis jetzt noch verborgene Mitſchuldige rotteten ſich darauf zu⸗ 
ſammen und zogen unter Anführung des Vincenzo Bruno und eines Greiſen mit wei⸗ 
ßem Haar, deſſen Name man dis jetzt noch nicht ausfindig gemacht, von den Plätzen 
delle Baracche und della Carità nach dem Toledo. Sie waren der Mehrzahl nach 
mit Waffen verſehen, ſchwenkten dreifarbige Fahnen und riefen mit großer Heftigkeit: 
„Es lebe die Republik, es lebe die Freiheit!” Hierauf nöthigten fie durch Steinwärfe 
die Leute aus San Lucia, zurückzuweichen, und als die Polizei und das Militär ein⸗ 
ſchritt, wehrten ſie ſich mit Waffen und Steinen. Indeſſen gelang es, den hitzigen 
Gaetano Androſio aus dem Haufen zu ergreifen. Dieſen wollten nun die Nachgenann⸗ 
ten . . . (folgt über ein Duzend Namen) wieder befreien, ſuchten die Truppen durch 
Steinwürfe zu zerſprengen, oder ſie zu durchbrechen. Sie verwundeten dabei einen 
Offizier und einen Polizeibeamten, wurden aber zuletzt zurückgeſchlagen und die Ruhe 
in der Stadt wiederhergeſtellt.“ Hierauf folgt nun der Verlauf, wie ſich die Polizei 
nach und nach in ſehr großen Zwiſchenräumen der einzelnen Theilnehmer bemächtigte, 
bald auf der Straße ſie ergreifend, wenn fie revolutionäre Lieder fangen, bald fie bei 
ihren Zuſammenkünften überraſchend. Nach Erzählungen engliſcher Blätter hatten die 
Lazzaroni von San Lucia „nieder mit der Verfaſſung,“ die Angeklagten nur „es lebe 
die Verfaſſung!“ geſchrien, im Handgemenge aber ſich nur der Steine und der Prü⸗ 
gel bedient. s 
Fraukrei ch.. $ 
Paris, 10. Oktbr. [Minifterkrife. — Das ſozialiſtiſche Conclave. 
— Unruhen in Commontry.] Wie es ſcheint, ſtecken wir auf einmal mitten in 
der Kriſe. Der Artikel des „Conſtitutſonnel“ hat die Bombe zum Platzen gebracht. 
Die „Aſſemblee nationale“ enthält heute folgende wichtige Mittheuung: „Der Artie 
kel des „Conſtitutionnel“ hat in den Regionen der hohen olitik eine ſehr große Wir⸗ 
kung hervorgebracht. Der Polizeipräfekt Cartier hat ſogleich um feine Entlaſſung 
nachgeſucht, da er unter dieſen Umſtänden nicht langer die Verantwortlichkeit führen 
könne, der er fih unterzogen, und er habe deshalb feine bedingte Abdankung in die 
Hände des Präſidenten niedergelegt. Diefer Entſchluß wurde vom Polizeipräfekten un⸗ 
geſäumt feinen hierarchiſchen Worgefegten unmittelbar mitgetheilt und von denſelben voll- 
kommen ‚gebilligt, ja mehrere der einflußteichſten Miniſter haben ſogar die Abſicht aus⸗ 
geſprochen, ihre Portefeuilles niederzulegen, indem ſie hiermit nut im Sinne der parlaz 
mentariſchen Majorität zu handeln gedenken. . a 
Eben fo ſoll Herr Leon Faucher feine Oemiſſſon eingereicht und fein Beifpiel bei 
allen übrigen Mitgliedern des Kabinets Nachfolge gefunden haben. Indeß, wenn man 
auch dieſes Faktum kaum noch beſtreitet, fo behauptet man doch andererſeits, es fei 
wieder zu einer Vermittelung gekommen und das Miniſterium würde bleiben. Es früge 
ſich dann Be wie lange? Denn fo oder fos die Tage des Miniſteriums Faucher find 
ählt und eine i 
gezählt neue Aera beginnt, in der erflen Beilage.) 


(Fortſetzung 
Mit drei Beilagen. 


— 2009 
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Dinstag, den 14. Oktober 185 1. 


TUR” 


10 „ F,ortſetzung.) 

Was der Präfident, welcher jetzt auf dem Sprunge ſteht, fih von der fogenannten 
„Ordnungs⸗Partei“ loszuſagen, dabei gewinnen wird, ſteht freilich dahin. Seine Lage 
ift offenbar äußerſt ſchwierig und das „Journal des Debats” ſagt ihm heute rund herz 
aus: „er habe nicht das Recht, bei den Walen des Jahres 1852 als Kandidat auf: 
zutreten “ 83 22 

t erhalten wir auch nähere Nachrichten über das beabſichtigte republikaniſch⸗ 
ſozialiſtiſche Conclave. 

Der „Conſtitutionnel“ enthält heute einen Artikel unter der Aufſchrift: „Die Wahl 
in drei Graden.“ „Die Politik Ledru Rollins iſt durchgedrungen und der ſozialiſtiſche 
Kandidat wird aus einer Wahl zu drei Graden hervorgehen. Die Brüder verſammeln 
fih in den Kantonen und erwählen die Deputirten der Departements, die Delegirten 
der Departements erwählen aus ihrer Mitte die Delegirten zum Conclave und das 
Conclave ernennt endlich den Kandidaten zur Präſidentſchaft. Nächſten Monat begin⸗ 
nen die Kantonal⸗Verſammlungen und die Parteiorgane hetzen bereits ihre Genoſſen. 
Sie ſtellen ihnen vor, wie wichtig es ſei, ſich gehörig bei den Kantonal⸗Verſammlungen 
zu verſammeln, wodurch ſie ihre Kräfte kennen lernen, und endlich je zahlreicher die Ver⸗ 
ſammlung, deſto beffer ift die Majorität repräſentirt. Dann handle es ſich nicht blos 
darum, zu votiren, ſondern dem Vaterlande ein Opfer zu bringen. Es werden bei den 
Verſammlungen kleine Gaben niederzulegen fein, denn die Reiſen der Deputicten und das 
Conclave koſten Geld. elche Reiſe? wird man fragen? Man hat im demagogiſchen 
Conclave noch nicht feſtgeſetzt, wo das Conclave ſeinen Sitz haben werde. Zuerſt hieß 
es in Paris. lein in Paris befindet fih die Permanenzkommiſſion der Montagne 
und durch dieſe befürchtet das Conclave behelligt zu werden. Man ſcheint daher ent⸗ 
ſchloſſen, das wirkliche Conclave auf fremdem Boden abzuhalten. Zuerſt hieß es nach 
Belgien, allein dies ift ein monärchiſcher Staat. Man beſchloß alſo, das Conclave 
auf der Inſel Jerſey zu inſtalliren. Aber wird England das geſtatten? Noch bliebe 
dann die Schweiz übrig, welche die Anarchiſten wohl gerne aufnehmen wird. Dazu 
müſſen alſo die Sub ſkriptionen in den Kantonen eröffnet werden, das find die Reifen. 

uf dieſe Weiſe beginnen die Sozialiſten ſchon i. J. 1851 den Wahltumult, dem man 
erſt i. J. 1852 entgegenſah.“ 

Wäre das Publikum nicht in ſo hohem Grade von den umlaufenden Gerüchten 
über die Miniſterkriſe in Anſpruch genommen, ſo würden die heut aus Commontry 
(Alliet-Departement) eingeiroffenen Nachtichten bedeutendes Aufſehen gemacht haben. Es 
hat nämlich daſeldſt eine ſehr bedenkliche Emeute ſtattgefunden und zwar in Folge der 

ſchmählichen Behandlung, worüber fidh. der bekannte Brief des Volksrepräſentant Sar⸗ 
tin beſchwerte. Das Volk hatte die bei dem Banquet verhafteten Bürger befreit und 
es iſt zu einem blutigen Zuſammenſtoß mit der Gendarmerie gekommen, als dieſe die 
Gefangenen abholen wollte. i ; } 

Der fommandirende General ift nun in Begleitung des Präfekten und unter dem 
Schutze einiger Schwadronen Chaſſeurs am 8. nach Commontry aufgebrochen, um die 
Ruhe wieder herzuſtellen. ; ; 

| Großbritannien. 

London, 9. Dibr. [Koſſuth. — Nachrichten vom Plata) Die Börfe 
war heute wieder ſehr ſchwankend; gegen Schluß beſſerten ſich aber die Kurſe. — Seit 
einigen Tagen ift zu Gunſten Koſſuths und ſeiner Schickſalsgefährten eine National: 
Sudſkription eröffnet worden. Das Komitee bifteht aus Lord Dudley Stuart und den 
Herten Gilpin, Cobden und Wilton. Bei den Bankhäuſern Currie und Comp., Coutts 
und bei der Handersbank werden die Gelder hinterlegt. Lord Stuart befindet fih jetzt 
anf dem Landſitze des Lord Palmerſton, nämlich zu Broadlands, und wartet hier die 
Ankunft Koſſuths ab. 

„Dauy News“ bemerken, der öſterreichiſche Geſandte in London würde wegen Kof- 
fush ebenſowenig abberufen werden, als der Geſandte zu Konſtantinopel abberufen wurde. 
— „Mocning Aovertiſer“ bemerkt, daß der öſterteich fe Legationsſekretaͤr, Baron Kol- 
ler, feit mehreren Monaten adivefend fei, daß übrigens kein engliſches Geſetz exiſliet, 
welches einem Fremden de Landung auf engliſwem Boden verbietet. 

Der wiener Correſpondent der „Times“ macht auf die Rüſtungen und Concentri⸗ 
rungen eines ſtarken Korps an den Grenzen von Bosnien und der Herzegowina auf⸗ 

merkſam. General Mamula und der Ban Jellachich führen das Kommando. Der 
Correſpondent giebt zu verſtehen, daß das öſterreichiſche Gouvernement den europäiſchen 
Prooinzen der Türkei damit Anlaß und Ermunterung biete, das muſelmänniſche Joch 
abzuſchütteln, und es ware wohl kaum mehr zu bezweifeln, dar die chriſtliche Bevölke⸗ 
rung Bosniens und der Herzegowina ſich mit einem Mal erheben würde, während 
® arien, Servien, Albanten und Montenegro auf den entfernteſten Wink von Ruß⸗ 
Berl gleiches thun würden. So unpolitiſch es auch ſeitens Oeſterreichs wäre, zur 


elung und Schwächung der Pforte die Hand zu bieten, womit nur Rußland 


gen könne, jo ſcheint Fürſt Schwarzenderg ſich für die Fleilaſſung Koſſuths 
sorg wollen; Fürſt Metternich wäre freilich keineswegs damit einverſtanden. — 
Ueber den Empfang, den der Kaiſer in den lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen gefun⸗ 


den, will er aus 


ther die zuverläſſiger Quelle folgendes erfahren haben: Die einzige Stadt, in 
welcher d 


f kalieniſche Einwobneiſchaft wirklich gute Geſinnung an den Tag legte, 
war 33 die Stille der Mailänder war aber bezeichnend. Als der Kaiſer zu V. 
rona im Theater erſchien, war nur eine einzige Italierm von Stande anweſend. 
Aus den neueſten Newyorker Blättern erfährt man einiges Neuere vom Plata. 
Bekanntlich erließ Urquiza als Gouverneur von Entre⸗Rios im Mai eine Proklamation, 
welche ſich von Roſas losſagt, den er als einen Uſurpator erklärt; zugleich ſchloß Urquiza 
eine Allianz mit Braſfulen und der Banda Oriental und erklärte die Häfen von Entre⸗ 
Rios offen für die Flaggen alter Nationen. Roſas erließ am 28. Mai eine Contre⸗ 
Proklamation, durch welche er Urquiza für einen Verräther erklärte, indem er ihn gar 
auf dem Markte von Buenos-Ayres in effigie verbrennen ließ, ſeitdem ift der Krieg 
prochen, denn ſchon am 20. Mai ging Urquiza mit 7500 Mann über den Uruguay. 
Einer der tüchtigſten Generale von Oribe, Gomez, ging mit 2000 Mann Kavalle e zu 
ihm Über, fo daß das ganze Gebiet öſtlich von Rio Negro jetzt in den Händen von 
Montevideo iſt. Das vereinte Heer rückt jetzt vor, und man erwartet, daß Dibe, 
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ſobald der Feind den Rio Negro überſchritten, von feinen Truppen verlaffen, die Flucht 
ergreifen würde. Mittlerweile hat das braſilianiſche Gouvernement 12,000 Mann 
nordwärts geſandt, die ſich mit dem Heere Urquiza's vereinigen werden, wenn es den 
Rio Negro überſchritten. Sie werden dann vereint gegen das Belagerungsheer von 
Oribe operiren, der fih wahrſcheinlich dann nicht mehr wird halten können, ſo daß 
Montevideo entſetzt würde. Uebrigens iſt damit Roſas noch nicht vernichtet, denn von 
ſeinem hartnäckigen Charakter iſt zu erwarten, daß et auf der andern Seite des Plata 
ſeinen verzweifelten Kampf fortführen wird. Es wird viel Blut koſten, ehe er be⸗ 


zwungen iſt. > R 
Griechenland. 

O. C. Athen, 24. Sepibr. [Die Regelung der griechiſchen Thron: 
folge.] Das Miniſterium beſchäftigt ſich derzeit mit einer hochwichtigen Angelegen⸗ 
heit, nämlich mit der Regulirung der griechiſchen Thronfolge. Es handelt ſich darum, 
den 40. Artikel der Verfaſſung zu beſeitigen, wodurch der Thronfolger ausdrücklich ver⸗ 
pflichtet wird, das griechiſche Glaubensbekenntniß anzunehmen. Dem Vernehmen nach 
follen nicht alle Miniſter über dieſen Punkt einig ſein. Sollte die Uebereinſtimmung 
derſelben nicht zu erzielen fein, fo läge ein Miniſterwechſel keinesfalls außer dem Bez 
reiche der Möglichkeit. Man verſichert, daß, ſobald diefe Angelegenheit gefchlichtet ſein 
wird, König Otto nach München reifen wird, um den Prinzen Adalbert als ſeinen deſig⸗ 
nirten Nachfolger abzuholen. Ueber die am 13. d. M. gehaltene Feier der Verfaf⸗ 
ſung dürften einige Mittheilungen am Platze ſein. Wer noch einen Zweifel hegte, 
daß das Verfaſſungsprinzip keine Wurzel im Volke gefaßt habe, dürfte jetzt vom 
Gegentheile überführt ſein. Nirgends zeigte ſich die geringſte Theilnahme. Dem in 
der Hauptkirche veranſtalteten Te Deum wohnten weder, die auswärtigen Gefandten, 
noch die Würdenträger des Königreiches bei. Sie benutzten den Tag faſt ſämmitlich 
zu ländlichen Ausflügen. Man befürchtete Unruhen, zum Glück find jedoch dieſe 
unterblieben. i ' j A 

Newyork, 27. Sept. Die wichtigſte Nachricht ift die von einer ausgebrochenen 
Geldkriſis. In Folge einiger Falliſſements, die in der Woche vorher ſtattgefunden, 
hatten eine Anzahl Banken ihre Zahlungen eingeſtellt und auf dem Geldmarkt iſt ein 
paniſcher Schrecken eingetreten, ſo daß Geld nur zu höheren Zinſen zu haben war. 
Man fürchtet natürlich weitere Falliſſements. Wahrſcheinlich hängt dieſe Kriſis mit dem 
übermäßigen Import von Waaren für Kalifornien zuſammen, welchen vor Kurzem 
mehrere Banken veranlaßt hatten, den bei dieſem Import bethelligten Häuſern die Dis- 
kontirung ihrer Wechſel zu verſagen. 


i 12891 Peigi i 
. Provinzial- Beitung. 

Bekanntmachung. sii 
Nachdem die zur Wahrnehmung der Provinzial⸗Vertretung berufene provinzialſtän⸗ 
diſche Verſammlung des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des Mack⸗ 
grafenthums Oberlauſitz, welche ſeit dem 14. September d. J. hier verſammelt gewe⸗ 
fen ſind, ihre Arbeiten beendigt haben, ift die gedachte Verſammlung heute in herge⸗ 
brachter feierlicher Weiſe geſchloſſen worden. $i 
Breslau, den 12. Oktober 1851. nt 
Der königl. Landtags⸗Kommiſſarius und Ober⸗Präſident n Schleſien. 

einig. - 
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Breslau, 12. Okt. Städtiſches Pfandbriej-Inftitut.]. In demſelben Mas 
als 350 ſehnlichſt herbeigewünſchte Inſtitution der Bepfandbriefüng ſtädtiſcher Grundſtücke 
der Verwirklichung nähert, wächſt auch die Theilnahme der Grundbeſißer für das Projekt, w 
ches ihnen ein Retter aus der Gefahr der täglich ſich mehrenden Sup haſtationen werden ſoll. 
Der Beſuch der letzten General-Verſammlung war zahlreicher als irgend eine der beiden ipee 
ren, obgleich der Zutritt nur gegen We Mitgliedskarten geftattet, und der bloße Aue 
weis als e nicht ge ügend war. Abgeſehen von diefer Tbatſache zeigte ig esm 
auch eine weit größere Zusbiſic ichkeit in Bezug auf das baldige Gelingen des Unternehmens. 
Von mehreren Seiten wurde fogar die Erwartung laut, daß das Inſtilut ſchon mit Beginn des 
neuen Jahres ins Leben treten werde. 


— 
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Die Vorbereitungen dazu find allerdings getrsffen. Y Umſicht fehlt's den Männern, welchen 


um die Frage, 


die Leitung der Angelegenheit jetzt obliegt, auch nicht. Es handelt ſich nur no 
Was über die 


ob der Miniſter des Innern dem Projekte feine Genehmigung eriheilen wird. — 


ſen hochwichtigen Punkt verhandelt worden, das geht aus dem offiziellen Berichte über die letzte 


Geueralperſammlung nicht hervor, und wir tragen die gepflogenen Erörterungen as 

iad. Aus dem Schooße der Verſammlung wurde die Anſicht diend gemacht, Wi t er 
oder vielmehr die Staatsregierung auf das an ſich löbliche Vorhaben der hiefigen Grundbeſſtzet 
schwerlich eingeben Dürfte, weil ihr dadurch bedeutende Einnahmen verloren gehen würden. Dar 


gegen erklärte Herr Schück, das Hypothekenweſen habe fih in neuerer Zeit ſchon um vieles 


vereinfacht, die Höhe der zu entrichtenden Gebühren bei Hypothekenklagen erheblich vermindert, 
Man könne daher wohl mit Recht annehmen, die Regierung werde auch diesmal mehr auf das 


Wohl der geſammten ſtädtiſchen Hausbeſſtzer, als auf die Erhaltung einer ihrer Einnahmequellen 


bedacht ſein. Hieran knüpfte Herr Meyer die Bemerkung, man fei über den Standpunkt, wel ⸗ 
chen die Regierung in der beregten Frage innehalten werde, noch zu wenig im Klaren. Man 
müſſe erſt wiſſen, ob die Stan ate bei der Berathung über das ihr vorgelegte Projekt zur 
Errichtung eines ſtädtiſchen Pfand kief-Inſtituts für Breslau nicht erwägen würde, wie viele 
Thaler ihr durch Verwirklichung, fondern viele gute Bürger durch Zurückweiſung deſſelben dere 
loren gehen könnten. Dies zur Ergänzung des angeführten Referats. 
Schließlich können wir nicht umhin, noch auf einen Umſtand aufmerkſam zu machen, welcher 
der möglihft ſchleunigen Ausführung des nunmehr zur Vollendung gereiften Planes leicht Hins 
derlich A den Meg treten könnte. Wir balten den Miniſter des Innern, an den ſowohl die 
Petition, als auch die von der General⸗Verſammlung acceptirten GER 0 ausſchließ⸗ 
lich gerichtet find, nicht für die Inſtanz, von deren alleiniger Entſcheidung eine fo umfaſſende 
iſt. Vielleicht ließe fidh die mit den nöͤthigen Holl- 
finden, das Geſuch und Alles, 
erweiſen. ya 


II. b. M. nach 12 tir war 


Frage, wie die in Rede ſtehende, abhängig 
Nag en verſehene Kommiſſion der Hausbeſitzer nachträglich bereit 
was damit zuſammenhängt, der geſammten Staatsregierung zu ü 


Breslau, 12. Ott. lunglücsfall.] Am 


Führpächter August Lindner an der Oberfähte an der Ufergaſſe damit ek den 
Fahrkahn über die Oder zu leiten. er aus ui fügte 


Beim 1 des Ruders glitt er aus und flürzt 
ins Waſſer. Des Schwimmens nur wenig kundig, gelang es ihm zwar, ſich eine fure 
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Strecke über dem Waſſer zu halten und um Hilfe zu rufen. Er ſank jedoch bald 
unter und nachdem er noch zweimal an der Oberfläche des Waſſers zum Vorſchein ge⸗ 


kommen war, verſchwand er in den Wellen, ohne daß es möglich geweſen wäre, ihn zu 


retten, da ſich gerade weder ein Kahn, noch des Schwimmens kundige Perſonen in der 
Nähe befanden. Es wurden zwar ſofort durch acht herbeigerufene Schiffer alle mög: 
lichen Verſuche zur Auffindung und Rettung des Verungluͤͤckten gemacht, leider aber 
ohne allen Erfolg. Der Verunglückte iſt 29 Jahr alt, verheirathet und Vater eines 
Kindes. (Br. Anz.) 


— 


Bekanntmachung. 

Vom 27. Auguſt d. J. ab, an welchem Tage der erfte Erktankungsfall fih ereig⸗ 
nete, find nach und nach einzelne Cholera⸗Fälle, und zwar bis zum Sonnabend 
den 11. Oktober zuſammen 21 Erkrankungs⸗ darunter 13 Todesfälle in hieſi⸗ 

ger Stadt vorgekommen. Seit dem 11. Oktober dis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt 18 Perfonen, daran geſtorben 6 Perfonen polizeilich gemeldet worden. 

Breslau, den 13. Oktober 1881 E e 


Königliches Polizei-Präfidium. 


v. Kehler. 


Aus den Sudeten, 10. Oktober. [Hagelſchaden. — Apfelbaum. — 
Chriſtkatholizismus. — Baumpfahl. — Warmbrunn. — Fiſchbach. — 
Miſſionsfeſte.] Vor mehreren Wochen litten 13 am Hochgebirge fih hinziehende 
Dörfer des Hirſchberger Kreiſes auf eine höchſt berauernswerthe Weiſe durch Hagel. 
Die Wohlthätigkeit von nahe und fern hat zu Unterſtützung derer, welche am ſchwerſten 
betroffen waren, faſt 2000 Thlr. zuſammengebracht. Davon haben nach ſorglicher Er: 
mittelung des Schadens und der Bedürftigkeit erhalten die Gemeinden: Hermsdorf u. K. 

18 Thlr., Merzdorf 60 Thlr., Wernersdorf 76 Thlr., Zillerthal 88 Thir., Stonsdorf 
27 Thlr., Schreiberhau 252 Thlr., Petersdorf 349 Thlr., Saalberg 120 Thlr., Hain 
61 Thlr., Seidorf 300 Thlr., Giersdorf 387 Thlr., Glausnitz 77 Thlr., Kaiſerswal⸗ 
dau 20 Thlr., Erdmannsdorf 63 Thlr., Arnsdorf 38 Thir. Beſſer wäre es freilich 
geweſen, die Beſchäbigten, anſtatt Almoſen zu empfangen, hätten einer Hagelverſichetungs⸗ 
Kaffe Schadenerſatz entnehmen können. Gewinnſucht, Geiz, Indolenz. Armuth hindern 
immer noch viele Landwirthe, mit dergleichen Anſtalten in Verbindung zu treten. Trifft 
fie das fragliche Unglück, fo beuget fie außer dem erlittenen Verluſte auch noch die 
Demüthigung, in die Klaſſe der Bettler zu verfallen. Zu Wieſenthal, Löwenberger 
Kreiſes, ſtand ein Stettiner Apfelbaum beim Abnehmen der reifen Früchte wiederum 
in ſchönſter Blüthe. — Am 12ten d. M. hatte ſowohl die chriſtkatholiſche Ges 
ee zu Hirſchberg als auch die zu Friedeberg a. Q. ihren Gottesdienſt, erſtere unter 
Leitung des Predigers Vogtherr aus Schmiedeberg. — Die unverehelichte Großmann 
aus Hartenberg bei Petersdorf, wegen vierten Holzdiebſtahls in Unterſuchung gezogen, 
wurde vom Kreisgerichte zu vierwöchentlichem Gefängniſſe verurtheilt, weil fie eine grüne 
Baumpfahl⸗Stange im Werthe von 1½ Sgr. auf dem Forſtreviere Neugräflich 
entwendet hatte. — Noch am 28ſten v. M. fah Warmbrunn neue Badegäſte ein- 
treffen. Zuſammen ift es im Laufe dieſer Badezeit von 1257 der Kur wegen erſchei⸗ 
nenden Familien, die 1961 Perſonen zählten, und von 1809 durchreifenden Familien, 
die 2989 Perſonen zählten, beſucht worden. — Fiſchbach, ſeit einem Menſchenalter 
der Lieblings⸗Aufenthalt des Prinzen Wilhelm und feiner vertwigten Gemahlin, trauert 
mit Recht über feinen Verluſt. Sein einfaches Leben in jenem einfamen, an fih rau- 
hen, nur erſt durch ihn zum Paradieſe umgeſtalteten Winkel des Gebirges war eitel 
Humanität und Segen. In der ſchlichteſten Kleidung wanderte er, ein wahrhaft from⸗ 
mer Freund der Natur, oft viele Stunden ganz allein auf den ſonnigen Höhen und 
durch die dunkeln Schluchten der weiten Umgegend, von jedem Kinde gekannt und ger 
liebt. Nicht jene vielgeprieſene Herablaſſung der Großen dirſer Welt, in der an allen 
Ecken eine gewiſſe zurückhaltende Vornehmigkeit noch durchſchimmert, nein! reine, unge: 
färbte Milde umfloß und durchdrang ſein ganzes Weſen. Wer ſich ihm näherte, konnte 
in den erſten fünf Minuten gänzlich vergeſſen, daß er mit einem Fürſtenſohne zu thun 
habe. Eine „Hoheit“ im verklärteſten Sinne des Wortes. Die Fremden, mit denen 
er auf ſeinen ſtillen Spaziergängen etwa in ein Geſpräch ſich einließ, konnten nimmer⸗ 
mehr auch nur die leiſeſte Ahnung von ſeinem fürſtlichen Stande gewinnen. Wie viele 
hundert Male wandelte er, erbaut von ſeinem „Siegert“ und nachher „Götſchmann“, 
aus der Kirche auf dem „Kirchſteige“ mitten unter denen, die gleich ihm angebetet hat⸗ 
ten, zu Fuße den ſehr weiten Weg nach dem Schloſſe, freundlich für jeden Gruß, of⸗ 
fen für jede Klage. — Der Eifer, das gottloſe Volk durch Miſſionsfeſte zu bear⸗ 
beiten, ift unermüdlich. Kaum ift die laute Predigt deſſelben in Kammerswaldau vers 
hallt, ſo ertönte ſie am 24ſten v. M. wieder zu Arnsdorf. E. a. w. P. 


Aus dem Rieſengebirge, 11. Okt. [Kirmeſſen] d. i. Kirchmeſſen, in 
der Sprache des Gebirgsvolks „Kärmſ'n“, find als die dörflichen Hochfeſte jetzt Woche 
2 Woche an der Tagesordnung. In der zweiten Woche d. M. zählte man um 
reiffenberg und Löwenberg her deren auf einmal 24. In den meiſten Ortſchaften 
nehmen die evangeliſchen Kirchen davon gar keine Notiz. Dieſe, neuern Urfprungs, 
faſt alle durch die Gnade Friedrichs 1740 oder in einem der nächſtfolgenden Jahre 
gegründet, Haben mit hohem Pompe als die conditio, sine qua non, ſowohl in den 
Städten als auf den Dörfern jährlich ihre „Kirchenfeſte“, mehrentheils Sonntags, in 
der Nähe des Datums der königlichen Kabinets⸗Ordre, welche die Etlaubniß zur Er⸗ 
richtung der Syſteme ertheilte, oder der Grundsteinlegung, oder der Vollendung des 
En So begehn z. B. Petersdorf und Hermsdorf u. K. ihre Kirchenfeſte im Früh⸗ 
jahre, die Stadt Gottesberg das ihrige am Sonntag Lätare, die nach dem 30jährigen 
Kriege nee Friedenskirchen von Schweidnitz und Jauer um Michaelis, die 
durch Vermittelung Karls des XII. erbaute Gnadenkirche zu Hirſchberg Montags nach 
Mif, Domini. Die Kirmeſſen der alten urſprünglichen, katholiſchen Ortskirchen dagegen 
find faſt durchgängig als für das Landvolk am paſſendſten auf einen der Montage 
nach vollendeter wa verlegt. Die in dieſen dem größern Theile nach innerlich 
und äußerlich unscheinbaren, ſchmuckloſen Gotteshäuſern am Kirmestage gehaltenen 
Predigten und Meſſen pflegen an vielen ſolchen Orten die einzigen im Laufe des gan⸗ 
zen Jahres zu fein, da es hier nicht ſowohl gilt, die verſammelte Gemeinde in ihrem 
Glauben zu ſtärken, als vielmehr das vermeintliche oder wirkliche Recht des fraglichen 
Pfarrers an die Ortskirche und deren Zubehör zu wahren und zu üben. Ref. hat 
öfters Gelegenheit gehabt, dergleichen Gottesdienſten beizuwohnen. An manchen Orten 
hat er auch nicht eine einzige Seele dabei wahrgenommen, die in katholiſch⸗ gläubiger 
Inbrunſt das Hochwürdige angebetet hätte. Eitel Alt und Jung der faſt durchweg 
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evangeliſchen Bevölkerung, die auf eine Weile durch die Neugier angelockt und gefeffelt 
wurden. Sie wollen einmal ſehen, in welchen Formen der ihnen fremdartige Gottes⸗ 
dienſt ſich bewegt. Um dieſen wenigſtens nothdürftig zu vollziehen, pflegt der Pfarrer 
oder Kaplan aus ſeinem Wohnorte in der Ferne den Kantor mit ein Paar männlichen 
oder weiblichen jugendlichen Stimmen mit ſich zu bringen. Nur in einem Theile des 
weſtlichen Gebirges feiern auch evangeliſche Kirchen die Kirmes des Ortes, und wo 
ſolches geſchieht, in der Regel unter Formen und vor Verſammlungen, wie an hohen 
Feſttagen. Alles erſcheint, ſich einander überbietend in glänzendem Putze. Muſiker 
und Sänger kommen aus der Nachbarſchaft herzu, das Feſt durch ihre Kunſt zu ver⸗ 
herrlichen. Doppelte Poſaunen⸗Chöre begleiten wechſelnd die Lieder, wie z. B. in 
Schosdorf, wo man ſich des beſten ſchleſiſchen, des neuen Jauerſchen Geſangbuchs er⸗ 
freut. Den Schluß des Ganzen macht ein allgemeiner Opfergang in langen Feier⸗ 
zügen um den Altar. An einigen Orten müſſen herkömmlich für zwei verſchiedene 
Dörfer, als verſchiedene Theile einer und derſelben Kirchgemeinde, zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten zwei Kirmespredigten, in Ober⸗Wieſa bei Greiffenberg für fogar drei Theile der 
Kirchgemeinde drei ſolche Predigten gehalten werden, fo daß alſo der dortige Paftor, 
wenn er das goldene Jubiläum erreicht, in nicht weniger als 150 Kirmes feiern feine 
homiletiſche Kunſt üben kann. Zu Schosdorf wurde dieſes Jahr die Kirmes gleichzeitig 
mit dreifachem Gottesdienſte gefeiert, einem römiſch⸗katholiſchen, chriſtkatholiſchen und 
evangeliſchen. y 
Doch allenthalben wird das Gottesdienſtliche von dem Luſtbarkeits⸗Elemente 
weit überwogen. Vorbereitende Geſchäftigkeit ohne Ende mehrere Tage ſchon zuvor. 
In der Bönmenbude des Jahrmarkts, oder von der hauſirenden, aufſchwatzenden Händ⸗ 
lerin kauft die Dorfſchöne einen blitzenden Kamm, ein funkelndes Halsband, einen 
Spitzenkragen, einen Fingerreif, oder irgend Etwas für ihre Feſt⸗Toilette; desgleichen 
der Dorf⸗Elegant ein brennendes Halstuch, einen bemalten Pfeifenkopf, ein güldenes 
Uhrband oder ähnliche Waffen, womit er feiner Käthe durchs Herz fahren will. Im 
Hauſe wird vom Boden bis zum Keller gewaſchen, gefegt, geſchlachtet, gebacken. Die 
alten Thaler und die jungen Sechſer werden eingeſteckt. Der Böller donnert. Die 
Fiedel quietſcht, der Baß brummt. Ein Kreuzerlicht nach dem andern brennt mit 
lebensſatter Schnuppe. Hans und Grethe drehen ſich ſchweißtriefend in Polka und 
Maſurka, Sonntags und Montags wieder, und Sonntags darauf noch einmal zur 
Nachkirmes. Der Braten dampft. Bier und Schnaps fließen. Die Tiſche wollen 
brechen unter der Laſt der Kuchen. Zwiſchen den ſchlichten Landwehr⸗Mützen hin und 
wieder ein prächtiger ſchloßweißer Küraſſier, ein ſchlanker blutrother Huſar. Scheiben: 
ſchießen, Kegelſchteben, auch wohl Billardſpielen. In beſondern Stübchen Knaben und 
Mädchen wie Bienenſchwärme um Tiſche ſummend. Mit ein paar Kupferlingen wird 
mit geſpannter Erwartung und jubelndem Halloh gepaſcht um Mehlweißen und Pfeffer⸗ 
männer. Die Bankiers in dieſen Honigkuchen⸗Spielen zahlen dem Brauer oder 
Kretſchmer auf 5 Rtl. Pacht und mehr, für die Erlaubniß, ihr ſüßes Weſen treiben 
zu dürfen. Wider die polizeilichen Befehle tollet wohl auch noch Dienſtags hie oder 
da die Tanzluſt bis zur Morgenröthe hin. Der Wirth zahlt feine 5 Nil, Strafe für 
Uebertretung polizeilichen Gebots. Er weiß ſeinem Schaden beizukommen. Schlägereien 
und Trunkenbolde, weiland Tages- und refp, Nacht⸗Ordnung, find aber jetzt nur Aus⸗ 
nahmen von der Regel. Die geſammte Kirmesluſt, ein Mal im ganzen langen Jahre 
wiederkehrend, ift dem Landvolke zu gönnen, welches zwölf Monate hindurch in $i 
: A . be 
und Froſt, in Wäldern und Feldern, in ſchwerer und ſchmutziger Arbeit, bei kärglicher 
Koſt — höchſtens ein Mal wöchentlich ½% Pfund Fleiſch — und ſchmalem Tagelohn 
— etwa 4 Sgr. täglich — fih abmüht, der Bequemlichkeit und dem Luxus des 
Städters zu fröhnen. E. a. w. P. 


Liegnitz, 10, Oktober. [Elementarſchul⸗Reorgantiſation.] In der 
letzen Stadtverordneten Sitzung war die hieſige Elementarſchul⸗Reorganiſation Gegen⸗ 
ſtand einer längeren Erörterung und Berathung. Die königl. Regierung hat endlich, 
vielleicht mit auf Veranlaſſung der Preſſe, unſern ſtädtiſchen Behörden einen perempto⸗ 
riſchen Termin geſetzt, binnen welchem ſie ſich erklären ſollen, ob und wie ſie die hie⸗ 
ſigen ſo ſehr im Argen liegenden Elementarſchul⸗Verhältniſſe zu regeln gedenken. Die 
Schulen⸗Deputation hat bereits einen Plan entworfen, in welchem für den vorliegenden 
Fall ganz beſonders vier Punkte ins Auge gefaßt find, und zwar: 1) die Räumlichkeit, 
2) die Lehrkraft, 3) die Lehrergehälter und 4) der Lehrplan. Zur Erledigung des erſten 
Punktes ſchlägt die Schulen⸗Deputation den Neubau eines zweckentſprechenden Schul⸗ 
hauſes auf dem kaſſirten ehemaligen Kirchhofe zu St. Peter und Paul vor. Es würde 
dazu ungefähr ein Koſtenaufwand von 22 — 30,000 Rthlrn. nöthig fein, und follen 
in dem betreffenden Gebäude — mit Ausnahme der Glogauer Vorſtadt⸗Schule — 
ſämmtliche hier vorhandene Elementarſchulen centraliſirt werden. Nach dem ungefähren 
Ueberſchlage würden für die zweckmäßige Beſchulung der an dieſem Punkte zufammen⸗ 
kommenden Kinder beiderlei Geſchlechts 18 Lehrer und 1 Rektor nöthig ſein. Da 
bereits in der Stadt und in den Vorſtädten 11 Lehrer fungiren, fo müßten für das 
neue Verhältniß noch 7 Lehrer und 1 Rektor amgeftellt werden. Bei Ertheilung der 
Haupt- Disziplinen foll — ganz beſonders in den obern Kloſſen — das Fachſyſtem zur 
Geltung und Ausführung gebracht werden. Der vorliegende Lehrplan iſt mit Sach⸗ 
kenntniß ausgearbeitet und dürfte, wenn er zur Geltung gelangte, gewiß ſegens reiche 
Früchte bringen. In den Klaſſenverbindungen ift nirgends der logische Zufammenhang 
und die nothwendige Gliederung zu verkennen. Anbetracht der Lehrergehälter hat 
die Schulen⸗Deputation beſtimmt: für den Rektor 600 Athle., für 4 Lehrer à 450 
Rthblr., für A Lehrer à 350 Reh., für 4 Lehrer à 250 Rthlr. und für 6 Lehrer 
à 200 Rthle.; dies würde jährlich eine Gehaltsſumme für das ſämmtliche Lehrerperſo⸗ 
nal von 6000 Rthlrn. beanſpruchen. N 
Erhebung der feſtgeſetzten Schulgelder, theils durch Zuſchüſſe aus Kommunalfonds er⸗ 
möglicht werden. Die Letzteren würden circa 2000 Rthlr. betragen. Dieſer Plan, 
welcher bereits im Magiſtrats⸗Kollegium durchgegangen war, lag den Stadtverordneten 
zur Begutachtung reſp. Genehmigung vor. Derſelde fand aber in dieſer Behörde 
mancherlei Bemängelungen, und namentlich war es der Vorſteher, Herr Kaufmann 
Hildebrand, welcher verſchiedene weſentliche Ausſtellungen zu machen hatte. Wie überall, 
ſo war auch hier der Koſtenpunkt wieder der Stein des Anſtoßes. Um nun den vor⸗ 
liegenden Plan der Schulen⸗Deputation zu paralpſiren reſp. einige Hundert Thaler zu 
erſparen, hatte der Vorſteher, Herr Hildebrand, einen Gegenplan entworfen und brachte 
denſelben auf Grund einer dringenden Empfehlung und mit Hinweiſung auf die deſo⸗ 
laten ſtädtiſchen Kaſſenverhältniſſe bei dem Stadtverordneten⸗Kollegium zur vollſtändigen 


Geltung. Nach dieſem Plane wird zuvörderſt der Neubau eines Schulhauſes für un⸗ 
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Die Deckung derſelben fol nun theils durch die 


nöthig erklärt und der Beweis geführt, daß die erforderliche Räumlichkeit für die neuen 
Schulverhältniſſe durch eine zweckmäßigere Einrichtung des gegenwärtigen Schulhauſes, 
ſo wie durch den Ausbau des Probſteigebäudes vollſtändig gewonnen werden könne. 
Ferner wären aber auch nicht unweſentliche Erſparniſſe für die Stadt dadurch zu 
machen, daß man aus dem Plane der Schulen Deputation einige Uedergangsklaſſen 
ſtreiche und dadurch 2— 3 Lehrer weniger nöthig mache. Zudem könnten auch im 
Hinblick auf die ſchlechten Kaſſenvechältniſſe unſerer Kommune die oben angegebenen 
Lebrergehälter herabgefebt werden, und zwar für den Rektor auf 500 Rthlr., für die 
erſten 4 Lehrer auf 400 Rthlr., für die folgenden 4 Lehrer auf 300 Rehlr., für andere 
4 Lehrer auf 250 Rthlr. und für die letzten 4 Lehrer auf 200 Rthlr. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag fand bei dem Stadtverordneten⸗Kollegium Beifall und Annahme. Dem gegen: 
wärtigen Inhaber des Probſteigebäudes ift von Seiten der ſtädtiſchen Behörden bereits 

gekündigt, und dürften ſonach die baulichen Angelegenheiten für die projektitte Schulen⸗ 
Meorganifation baldigſt in Angriff genommen werden, wenn fih nicht etwa auch hier 
das Sprichwort zur Geltung bringt: „Der Menſch denkt, aber Gott lenkt.“ 


A Liegnitz, 12. Oktbr. [Die Irvingianer. — Diebſtähle. — Ein 
Flüchtling.) Die hieſigen Itvingianer find mit der Einrichtung eines Saales für 
ihren Gottesdienſt in einem zu Karthaus eigends für dieſen Zweck gekauften Haufe 
ziemlich fertig, und dürften die öffentlichen Andachten daſelbſt nun bald ihren Anfang 
nehmen. Ciner der Hauptagitatoren der qu. Religionsgeſellſchaft ift ein hieſiger 
Schneidermeiſter. Derſelbe hat auch den Beſitztitel auf das in Karthaus angekaufte 
Haus erworben und die ſämmtlichen Bauangelegenheiten geleitet. Ihm zur Seite 
ſteht der Schneidergeſelle Hennig, ein Menſch, der eine feltene Begelſterung für den 
Irvingianismus zeigen und zu gleicher Zeit ſehr beredt fein ſoll. Er fungirt als En- 
gel und predigt abwechſelnd hier, in Panthen und Buchwaldchen. Im Laufe diefes 
Sommers kam er zu den Geiſtlichen beider hieſigen evangeliſchen Kirchen und wünſchte 
öffentlich aufgeboten zu werden. Als man ihn nach ſeinem Stande fragte, antwortete 
er, daß er Vorſteher der apoſtoliſchen Gemeinde fei, Auf die Erwiederung, daß man 
eine derartige Gemeinde nicht kenne, folglich ihn unter dieſem Titel aufzubieten ſich außer 
Stande ſehe, beſtand er dennoch darauf, ſo aufgeboten zu werden. Er hat ſich nun 
an den Oberkirchenrath in Berlin gewandt, ift aber auch von dort her abſchlägig be- 
ſchieden worden. Da er nun weder auf den Vorſchlag, in den Schooß der evangeli⸗ 
chen Kirche zurückzukehren, noch auf den, ſich des oben gedachten Titels zu entäußern, 
einging, fo ift das beſlellte Aufgebot bis jetzt unterblieben, und ift man überhaupt gez 
ſpannt, ob der ıc. Hennig in Folge deffen unverheirathet bleiben, oder, ohne kirchlich 
verbunden zu ſein, mit ſeiner Erwählten leben wird. — Es iſt auffallend, daß in ge⸗ 
genwärtiger Jahreszeit die Diebftähle in hieſiger Gegend ſchon fo überhand nehmen, 
wie dies in andern Jahren während des Spätherbſtes und Winters kaum der Fall 
geweſen iſt. Außer dem hier verübten Kaſſendiebſtahl geſchahen noch Einbrüche zu 
Barſchdorf bei dem Müller Brückner und zu Prinkendorf bei dem Mühlenpächter 
Kirſtein. An beiden Orten wurde eine große Menge Kleidungsſtücke nebſt andern 
Effekten geſtohlen, ohne daß man bis jetzt den Dieben hat auf die Spur kommen 
können. Vom 26. September bis 7. Oktober d. J. find nicht weniger als 22 Ein⸗ 
wohner des hieſigen Kreiſes, größtentheils wegen Diebſtahls, durch richterliches Erkennt⸗ 
niß beſtraft worden. Es wirft dies leider noch ein ſehr trauriges Schlaglicht auf uns 
fere moraliſchen Zuſtände. — Wir können Ihnen aus durchaus zuverläſſiger Quelle 
mittheilen, daß die Diebe, welche in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. die Kaſſe auf 
dem hieſigen Hauptſteueramte beraubten, noch nicht definitiv ermittelt ſind. Es liegen 
zwar gegen einen hieſigen Schloſſergeſellen, welcher ſchon mehrmals beſtraft worden iſt, 
erhebliche Verdachtsgtünde vor, doch fehlen bis dieſen Augenblick ſolche Beweiſe, die im 
Stande ſein dürften, das verübte Verbrechen vollſtändig zu konſtatiren, und der In⸗ 
haftirte mußte von dem Gerichte wegen Mangel an juridifhen. Beweiſen wieder in 
Freiheit geſetzt werden. Die Polizei hatte jedoch ſo erhebliche Verdachtsgründe gegen 
dieſes Individuum, daß fie feine Verhaftung ſofort von Neuem vollzog. Eine einzelne 
Perſon hat den qu. Diebſtahl gewiß nicht begangen. Ein einzelner, mit der Räum⸗ 
lichkeit nicht vertrauter Menſch kann nun und nimmermehr 10 Schiöffer beſeitigen, 
ohne auch nur eins zu verletzen. — Die kürzlich hier erfolgte Entweichung eines 
Handlungslehrlings giebt viel Stoff zur Unterhaltung und mannigfachen Reflexionen. 
Der junge, etwa 19 Jahre alte Menſch war einer geringfügigen Sache halber mit 
ſeinem Lehtherrn in Zwiſt gerathen, und mochte es dabei von beiden Seiten zu ſchar⸗ 
fen Erörterungen gekommen fein. Der Lehrherr gab vor, polizeiliche Hülfe in Anz 
ſpruch zu nehmen, ging weg und machte dem Vater des jungen Menſchen von dem 
Vorgefallenen Anzeige. Als er in ſeine Wohnung zurückkehrte, hatte ſich der Lehrling 
entfernt und bei feinem Weggehen die Aeußerung gethan, daß er in dieſem Laden nicht 
mehr verkaufen werde. Da er ſcheinbar ohne alle Geldmittel weggegangen war, und 
nach einigen Tagen weder zu feinen Eltern kam, noch zu feinem Lehrherrn zurück 
kehrte, ſo befürchtete man einen Selbſtmord und fing an, nach allen Richtungen hin 
den Entlaufenen zu ſuchen. Alle Bemühungen waren jedoch vergebens. Vor mehre⸗ 
den Tagen hat man aber von Hamburg aus auf dem hieſigen Polizeiamt die Nachricht 
halten, daß er dort als verdächtig aufgegriffen und zur Haft gebracht worden fei. Er 
fol eine Geldſumme von über 100 Rel. und Dolch und Piſtolen bei fih geführt ha⸗ 
en. Man erwartet ihn nächſtens hier zurück und Jedermann ift geſpannt, aus den 
mit dem jungen Flüchtlinge angeſtellten Vernehmungen zu erfahren, wie er eigentlich 


zu der men und wel been ; s 
geweſen * getom ches der eigentliche Zweck feiner Entweichung 
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blen Sun an, 12. Oktober. [Berfhiedenes.) Durch Bekanntmachung im 
Amt wird die Beendigung der Einführung der Gemeindeordnung in hleſiger 
Stadt . konſtatirt. — Am dten d. M. brannte die Torfſcheuer des Dominiums 
zu Tau ban ab, wodurch circa 325,000 Stück Torf vernichtet wurden. Man ver: 
muthet, daß hier eine böswillige Brandſtiftung ſtattgefunden habe, und hat deshalb 
10 Rthlr. Praͤmie für Entdeckung des Thäters ausgeſetzt. 


Liegnitz. Dem Domänen Rentmeister Dümke zu Liebenthal iſt v d. J. ab 
dte Verwaltung des Domänen Rentamts K Glogau übertragen worden und 7 N80 e 
tung des Denen en Liebenthal-Raumburg a. Q. der Regierungs⸗Bureau⸗Hülfsarbei 
ter ‚Stephan „ Feſſaß Seifenfiebermeifter e ae „Ubemacher Mannigel 

erbermei iſtadt als Rathmänner daje und der G 
zu Rothenburg O.⸗L. als Rathmann daſelbſt benähig. , aftwirth ea 
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| Im Bezirk des Appellationsgerichts in Glogau befördert: der Gerichtsaſſeſſor Friedensburg 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht in Freiſtadt, der Gerichtsaſſeſſor Eichner zum. Kreisrichter 
bei dem Kreisgericht in Lauban, der Appellationsgerichts⸗Auskultator v. Tiſchoppe zum Referens 
daring. Verſetzt: der Kreisgerichtsrath Treblin definitiv vom Kreisgericht in Liegnitz an das in 
Glogau, der Appellationsgerichts⸗Referendarius Hollftein in gleicher Eigenſchaft an das Kam- 
mergericht. Auf Anſuchen aus dem Juſtizdienſte entlaſſen: der Kreisrichter Mattern bei dem 
Kreisgericht in Freiſtadt, Behufs Uebertritts zur Verwaltung; der Appellationsgerichts⸗Auskul⸗ 


tator Julius Hollſtein. 
Sprechſaal. 


X. Aus Berlin. 

Wir tanzen auf einem Krater in der Reſidenz. Unter unſern Füßen gährt es. 
Der Boden zittert. Die Luft iſt mit entzündlichen Stoffen, mit Schießpulver und 
dito Baumwolle angefüllt. Eine große Verſchwörung, deren Tragweite ſich nicht 
berechnen läßt, deren Verbindung vielleicht bis Auſtralien, ſelbſt zu den Kaffern reichen 
kann, iſt in letzter Zeit entdeckt worden. Die guten Bürger ſchaudern, die ſchlechten 
zittern — aber getanzt wird doch. 

Man tanzt im Geſellſchaftshauſe und bei Förſter, im Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtſchen Caſino und im Koloſſeum, aber leider noch nicht bei Kroll. 
Ein bachantſſcher Taumel hat die Jugend erfaßt, jetzt, wo die Tage kürzer und die 
Nächte länger werden. Der Kommis ſchließt um zehn Uhr ſein Geſchäft und ſeine 
Rechnung mit dem Himmel ab. Er verläßt den bleichen Hering und den braunen 
Stockſiſch, das ſanfte Oelfaß und die ſüße Syrupstonne und ſtürzt fih dem Vergnü⸗ 
gen in die Arme. Der Referendarius giebt feine Akten, der Mediziner feine inteteſſan⸗ 
ten Fälle, der Apotheker ſeine Büchſen und Latwergen auf. Die hoffnungsvolle Ju⸗ 
gend vergißt die väterlichen und mütterlichen Ermahnungen vor den Verführungen der 
Reſidenz und eilt mit beſchwingten Füßen oder in ſanften Droſchken nach dem Freu⸗ 
dentempel hin. . * N 

Doch auch das Alter ſchützt vor Thorheit nicht. Zwiſchen den jugendlichen Locken⸗ 
köpfen taucht hier und da ein ehrwürdiges Haupt mit grauem, oder noch Öfterer mit 
gar keinem Haare empor. Das find die Oderprieſter der Luft, die Großkreuze der 
Lüderlichkeit, welche unter den Bachanten Mänaden als Fauen umherirren. Die Da⸗ 
men ſind meiſt gutmüthiger Natur — denn gut ſind ſie Alle. l \ 

Daß der Repräſentant des chriſtlich⸗germaniſchen Staats, der Konftabler, hier nicht 
fehlt, bedarf wohl erſt der Erwähnung nicht. Die Polizei kontrolirt die feurigen Blicke, 
den innigen Händedruck der Jugend, die heißen Liebesſchwüre und die Zärtlichkeit, 
welche nie die Grenze der Tugend und Sittlichkeit überſchreiten darf. 

Doch bis zu dieſem Augenblicke fehlt noch immer die Krone dieſer Feſte, das 
Krollſche Lokal, deſſen Eröffnung im Januar bevorſteht. Hier verſammelt ſich die 
Elite der feinen Welt. Der reiche Bankier, der höhere Beamte, der Offizier, der Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Attaché, alle benutzen unter der Larve ihr Inkognito und legen mit Freu⸗ 
den den Zwang ab, welchen die geſellſchaftliche Stellung ihnen auferlegt. Ganz Ber⸗ 
lin ſehnt ſich nach Kroll, wie der Fromme nach dem Himmelreich. 

Auch der Treubund tanzte in ſchwarzem Leibrock und weißer Weſte. II ne 
marche pas — mois il danse gilt von ihm, wie von dem Wiener Kongreß. Um 
hier zugelaſſen zu werden, muß man vor Allem vom Scheitel bis zur Zehe eine pa⸗ 
triotiſche Geſinnung haben und von Außen, wie von Innen ſchwarz⸗weiß fein. 

Doch Berlin tanzt nicht allein, ſondern ſingt auch und muſizirt. Ein Konzert im 
Opernhauſe zum Beſten der Orcheſter⸗Mitglieder gab uns Gelegenheit, an einem 
Abende Johanna Wagner, Madame Köſter, Roger und den Pianiſten Kontski 
zu bewundern. In der Garniſonkirche wurde Mozarts unſterbliches Requiem aufge⸗ 
führt. Dies irae, dies illa solvet saeclum in favilla dröhnt noch mit ſeinen Po⸗ 
ſaunentönen in unſeren Ohren. Unwillkürlich träumen wir von jenem furchtbaren Ge⸗ 
richtstag. Einſt kommt der Tag; doch vorläufig tanzen wir noch und ſingen. 

Ja wir tanzen und ſingen, während die verruchteſten Verſchwörungen und Kom⸗ 
plotte geſchmiedet werden. Todte Schneider ſtehen aus ihren Gräbern, wie der alte 
Bundestag, auf, und ein neues Attentat läßt jedes Männerherz erbeben. 

Gerſon heißt der Verruchte, der auf neue koloſſale, gletſcherhafte Perfidien ſinnt. 
Er ift der Rattenfänger weiblicher Herzen und männlicher Börſen.“ Sein Schaufenſter 
der Abgrund, in welchen ſich Louisdore und Kaſſenſcheine ohne Aufhören ſtürzen. Bei 
feinem Namen überfällt jeden Ehemann Furcht und Entſetzen. Seine Verbrechen find 
ohne Zahl. Er verhüllt feine Abſichten und kleidet feine Pläne in die ſchönſten 
Stoffe ein. Mit Frankreich iſt er eng verbunden und ſteht mit den Lyoner 
Seidenwebern in fortwährender Korreſpondenz. Selbſt mit Polen unterhandelt er 
vielfach in Staats angelegenheiten. In dieſem Augenblicke beabſichtigt er fein 
Arſenal voll der gefährlichſten Waffen zu vergrößern. Gerſon will ſein Geſchäft er⸗ 
weitern und die Polizei duldet es. Bereits beſteht ſeine Hausmacht aus neunzig jun⸗ 
gen Leuten, welche fih zwar Kommis nennen, aber insgeſammt verkleidete Sozialiften 
ſind, welche unter den Frauen Berlins Propaganda machen. Wir gehen einer furcht⸗ 
baren Zeit entgegen, und um Weihnachten wird Gerſon eine neue Steuer, ſchlimmer 
wie die Mazziniſche Anleihe, den Berlinern auferlegen. 

Alles wankt, nur nicht die Theater, welche mehr als je überfüllt ſind. Roger, 
der uns bald verlaſſen wird, übt noch immer eine ungeheure Zugkraft aus. Im 
Schauſpielhauſe ſahen wir Macbeth neu in Scene geſetzt. Die Anordnungen waren 
von Meifter Tiek und faſt ohne Ausnahme lobenswerth. Nur die Hexenſcenen erin⸗ 
nerten uns allzuſehr an das moderne Ballet. Ein neues Luſtſpiel von Feldmann, 
„die Schickſalsbrüder“ hatte kein glänzendes Schickſal, und iſt, einige gute Wortſpiele 
und komiſche Scenen abgerechnet, langweiliger, als es für ein Luſtſpiel paſſend und 
ſchicklich iſt. y 4 
2 AE ESETE — — . — — E 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Intereſſante Rechtsfälle. 

Nr. 14. Die Bulle de salute animarum gewährt den nach ihren 
Feſtſetzungen auszuſtattenden Inſtituten kein Klagerecht gegen den 
Staatsſchatz. Bin Le * 

Die durch die Kabinetsordre vom 23. Aug. 1821 in Beziehung auf „die darin 
enthaltenen Verfügungen über die Einrichtung, Ausſtattung und Begrenzung der 
theils neu begründeten, theils aufrecht erhaltenen Erzbisthümer „Bistdümer“ ſanktionirte 
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päpſtliche Bulle de salute animarum enthält die Beſtimmung, daß diefe Aus ſtat⸗ 
tung entweder durch Grundeigenthum oder durch auf gewiſſe Staatswaldungen zu 
legende Grundzinſen gewährt werden ſolle. Das Domkapitel zu Poſen gehört zu denen, 
die einen Theil ihrer früheren Einkünfte, meiſtens von ausſtehenden Kapitalien, noch bez 
figen und die daher nur eines Zuſchuſſes aus der Staatskaſſe bedürfen, da die Errich⸗ 
tung von Grundzinſen auf . noch nicht zur Ausführung gekemmen ift, 
Ueber die Feſtſtellung jenes eigenen Kapitelsvermögens ift zwiſchen den Staatsbehörden 

und dem Kapitel lange verhandelt worden, und die Miniſterien der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten und ber, Finanzen vollzogen darauf im Jahre 1834 einen Etat für das ge⸗ 
dachte Kapitel, nach — zu dem auf 19,064 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. ausgeworfenen 
jährlichen Bedarf, die Staatskaſſe 14,441 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. zuſchießen, der Uebers 
reſt aber aus anderen Einnahmequellen des Kapitels gedeckt werden ſoll. Unter dieſen 
letzteren befinden fih zwei Summen von 762 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. und von 8 Thlr. 
aus dem ſogenannten Memorienfonds des Metropolitankapitels, und dieſe ſind Gegen⸗ 
ſtand eines Prozeſſes geworden. Das Kapitel beanspruchte für feine Mitglieder diefe 
Summen und ward gegen den Fiskus, ſowohl auf die aufgelaufenen Rückſtände, als 
wegen der in der Zukunft fällig werdenden Beträge klagbar. Der erſte Richter erklärte 
den Rechtsweg für unſtatthaft, der Appellationsrichter verwarf den Einwand der Unzu⸗ 
läffigkeit des Rechtsweges, das Obertridunal aber ſtellte am 11. März 1850 das Urtel 
erſter Inſtanz wieder her, indem es ausführte: : 

Der Richter zweiter Inſtanz hat über die Präfudizialfrage zu Gunſten des klagenden Metro- 
politankapitels entſchieden, indem der Bulle „de salute animarum“, nachdem ihr durch die Ka- 
binetsordre vom 23. Auguſt 1821 die landes herrliche Genehmigung als eines Statutes der ta- 
thollſchen Kirche des Staates ertheilt worden, die Kraft eines gehörig publizirten Landesgeſetzes 
beigelegt ſei, das in allen inneren und äußeren Verhältniſſen dieſer Kirche maßgebend ſein und 
von Jedermann, alſo auch vom Fiskus da, wo es ſich um die Erfüllung der vom Staatsſchatze 
nach Inhalt jener Bulle übernommenen Verbindlichkeiten handle, befolgt werden müſſe. 

Es fol hier die Gültigkeit des ſachlichen Juhalts dieſer päpſtlichen Bulle, als inſoweit ihr 
dieſelbe durch die e Sanklion zu Theil geworden iſt, keinesweges in Zweifel gezogen 
werden. Der vorige Richter hat jedoch nicht gehörig ins Auge gefaßt, daß die Bulle weſentlich 
Beſtimmungen über eine neue Organiſation der katholiſchen Kirche des Landes in Beziehung auf 
die Einrichtung, die Ausftattung und die Begrenzung der Erzbisthümer und Bisthümer enthält, 
die ihrer Natur nach nicht, wie nf bei neuen Geſetzen gewoͤhnlich iſt, ſofort mit der Publika⸗ 
tion auch die Grundlage neu entſtehender Privatrechte werden können, ſondern ert der Ausfüh- 
rung bedürfen, ehe fie die Quelle ſolcher Rechte zu bilden vermögen. Allerdings hat der Staat 
nach Inhalt jener Bulle und mit Zuſtimmung des Königs die Verpflichtung zur Ausſtattung 
der neu errichteten oder als fortbeſtehend anerkannten Bisthümer und Domkapitel in gewiſſem 

mfange übernommen; aber es find in der Urkunde ſelbſt ſolche Anordnungen über die Art und 
cile, in welcher dieſe Ausſtattung gewährt werden foll, gegeben worden, welche eine neue, erf 
in Zukunft zu erwartende Verwirklichung dieſer Verheißungen in Ausſicht felen- Es ift in der 
Bulle S. 140 u. f. angeführt, daß die verheißene Ausſtatkung gewährt werden folle, ſoweit das 
etwa noch vorhandene eigene Vermögen der einzelnen Diözeſen dazu nicht ausreiche, und zwar 
durch Errichtung von Grundzinſen auf namentlich anzuweiſenden Staatswaldungen, ſo daß 
künftig jede Diözeſe in ſolchen Grundzinſen ein Jahreseinkommen haben würde welches die für 
die biſchöfliche Tafel, für das Domkapitel, für das Seminar u. ſ. w. ausgeſetzten (weiterhin 
näher beftimmten) Einkünfte vollkommen deckte, und daß das Eigenthum dieſer Grundzinſen 
durch in . Form ausgeſtellte und von des Königs Majeſtät ſelbſt vollzogene Urkunden, 
: men ar vu gehen paben ſolle. Weil aber die Staatswalbu 
aa ulden bela eten, und er 
dieſer othek beiteit Je en, fo werde au e Eintragung der 
gen. 1 0 a 1833 5 würden die Grundzinſen durch bie entenen oͤzeſen unmittel- 
bar erhoben werden; bis dahin aber folle ein dieſen Grundzinſen gleichkommender Betrag aus 
den Regierungshaupikaſſen der Provinzen jeder Diözefe gezahlt werden. Wenn aber wider Er- 
warten die betreffende Staatsbehörde auch zu dieſer Zeit noch der Errichtung jener Grundzinſen 
widerſprechen möchte, weil die Staatsſchuld noch nicht genug vermindert fei, ſo habe der König 
verheißen, alsdann mit baarem Gelde des Staats fo viel Grundſtücke ankaufen und den Kirchen 
zu eigenthümlichem Beſitze übergeben zu laffen, als erforderlich fein werde, um durch ihren jähr⸗ 
lichen Ertrag die Höbe jener Grund zinſen zu erreichen. Ueber alles dieſes habe der König Ur- 
kunden in bündiger Form Rechtens ausſtellen zu wollen verheißen, welche zu ihrer Zeit volle 
ö haben ſollten, und es ſolle einer jeden Kirche eine ſolche Urkunde überliefert werden. 
— Vom päpſtlichen Stuhle ward zugleich ein Delegat zur Ausführung des ganzen Inhalts 
der Bulle (in der Perſon des damaligen Fürſtbiſchofs von Ermland) ernannt, während die Ka; 
binetsordre vom 23. Auguft 1821 die Ausführung Seitens des Staates dem Miniſter der geift- 
lichen Angelegenheiten übertrug. i 

Es iſt pd 1775 Wortlante der getroffenen Feſtſetzungen augenſcheinlich, daß durch die 
Bulle an und für keinem F n der katholiſchen Landeskirche ein jus quaesitum 
auf irgend eine Leiſtung des Staates zu Theil geworden ifte Die Bulle felt nur erſt die 
Grundfätze auf, Über welche die Krone Preußen mit dem päpſtlichen Stuhle ſich in Bezug auf 
die Einrichtung und Ausſtattung der zum Theil neu zu gründenden, zum Theil wenigſtens at. 
ders zu organiſtrenden Biothümer, Kapitel u. |. w. vereinigt batte; die Ausführung nach Maß⸗ 

abe jener Grundſätze ſollte geſchehen durch die von beiden Regierungen damit Beauftragten, 
iſt wenn dieſe Ausführung bis ins Einzelne hinab erfolgt, und jede Kirche, Kapitel oder jouft 
vorkommende kirchliche Anſtalt die ihr gebührende Ausſtattung zug wieſen erhalten haben würde, 
wäre pieje ihr wohlerworbenes Eigenthum geworden! Daß dies die deutlich gedachte Meinung 
der beiderſeitig kontrahirenden Regierungen war, ergiebt die Beſtimmung der Bulle: daß jede 
biſchöfliche Kirche eine förmliche Urkunde über die zu ihrer Ausſtattung ihr eigenthümlich zu 
übereignenden Grundzinſen, eventuell über den ihr zu gleichem Zwecke zu gewährenden Beib 
von Grundſtücken ausgehändigt erhalten folle.” Man Hat in dieſer Weile die Sache ganz re⸗ 
i echt zum Austrag bringen wollen, indem durch die Ausftclung jener Schulddokumente über 
Kae biſchöflichen Kirche zuſtehenden Grundzinſen der Shaatsſchgz in beſter Form Rechtens 
dieſe ene übernommen haben, andererſeits durch die Uebereignung der Grund- 
die Kirche deren Eigenthämerin geworden fein würde. Aber der Erreichung dieſes Zieles 
viele Verhandlungen vorhergehen, — von der Ausmittelung des eigenen Vermögens 
der biſchöflichen Kirchen und Kapitel an bis zur Uebergabe der Schuld- oder Beſitz- Dokumente 
an dieſelden, — und es iſt nirgends angedeutet, daß dieſe Verhandlungen auf einem anderen 
Wege, als auf dem der gegenſeitigen Verſtändigung zwiſchen den beiderſeitigen Kommiſſarien 
oder 1 Ah dagern, ſelbſt geſchehen ſolle. Eine Erledigung etwaniger Differenzen über die 
Art der — hrung, im Wege des gewöhnlichen Prozeſſes a den beiden Regierungen, 
würde ur ch unzuläſſig, nur etwa ein ſchiedsrichterlicher Ausſpruch darüber denkbar in, wenn 
beide Reg 81 en in dieſer Beziehung etwas feſtgeſetzt hätten, was jedoch nicht geſchehen iſt. 
Wie ſolche Differenzen n den beiderſeitigen Regierungen nur im Wege der Unterbandlun⸗ 
gen ausgeglichen, m en können, fo hat auch das klagende Domkapitel auf keine Weiſe mehr 
echte, als det 180 n Sen bei einem Anſpruche, den es auf die Ausführung einer Feſt⸗ 
fegung der oft geda ihm an richtet; es kann nicht durch die Gerichte des Landes die eigene 
eg Ns as zu bewilligen, was die Staatsregierung in dem mit der römi⸗ 
en Kurie 
trabenten ſelbſt ein ſolches Zwangsrecht nicht zusteht. 
henten fe A 
Ekntſcheidungen des Obertribunals, Bd. 19, S. 409.) 


Die lezte er des Militär Wochenblattes enthält ‚folgende Verfügungen J) die 
Gehälter dei Invaliden⸗Kompagnien, 2) die Ginfenbung e on 1 
um gortepeefähndrics.Gramen, 3) bie Erl m 880 agg des Reiſekoſten.Regulativs vom 
28. Bezember 1848 betreffend. Endlich wird eine könge Kabinets.Hrhre mitgetheilt, in welcher 
gende Bestimmungen getroffen find. „1) das Garde Reſerve⸗Jufankerke⸗ (Landwehr) Regiment 
oll auch bei künftigen Mobülmachungen nicht aufgelöſt werden, ſondern volftändig in das Ber 


7 


i 1 iheiden I — ae 
m Jahre 1833- EP eid en laffen EN er N fake 


offenen Vertrage nicht bewilligt zu haben behauptet, wenn dieſem anderen Kon⸗ | 3 


hältniß der Reſerve⸗Regimenter der Provinzial⸗Armee⸗Korps treten; daher daſſelbe den Namen: 
„Garde⸗Reſerve-Infanterie⸗Regiment“ annimmt und hinfort die Erſatzmannſchaften 
nicht mehr provinzenweiſe, Posem ohne Rückſicht auf die Heimath nach den ſonſt geltenden al 
gemeinen Grundſaͤtzen den Kompagnien zutheilt, auch die ausgedienten Mannſchaften nicht zur 
Landwehr, ſondern zur Reſerve entläßt. 2) Die beiden Garde-Ulanen- (Landwehr) Regimenfer 
legen ebenfalls den Namen „Landwehr“ ab, und ſtellen die Erfagmannihaften nicht mehr nach 
Maßgabe ihrer heimathlichen Provinz, ſondern nach den ſonſt geltenden allgemeinen Grundſätzen 
in die Schwadronen ein.“ Die hiernach nöthig werdende Aenderung und weitere Egaliſtrung 
der Bekleidung dieſer Regimenter iſt vorbehalten. ; 


ts — — 


[ueber das auch in dieſen Blättern mitgetheilte ſeltſame Verfahren des 
Grafſchaftsrichters Ramſhap! enthalten die engliſchen Blätter folgende weitere Mitthei⸗ 
lungen: Eine große Anzahl der Bewohner von Liverpool hat eine Denkſchriſt an den Carl 
von Carlisle, Kanzler des Herzogthums Lancaſter, gerichtet, in welcher fie verlangen, daß über 
das neuliche ſeltſame Verfahren des Graſſchaftsrichters Ramſhay eine Unterſuchung angeftellt, 
und wenn fih aus derſelben die Gegründetheit der in der gedachten Eingabe vorgebrachten An⸗ 
klagepunkte ergebe, der Richter abgelegt werde. Die Dentierift erzählt kurz das gegen den Bej- 
tungs⸗ Herausgeber Whitty und deffen Sohn beobachtete Verfahren und fagt von Hrn. Ramſhay, 
er habe gebrütet über nicht vorhandene, ihm von der Preſſe angethane Unbilden ; er habe alle 
Zeilungs⸗Artikel, in welchen fein Name vorkomme, durch das Medium einer kranken Einbildungs⸗ 
kraft und deshalb in afi Hay yerai Lichte erblickt; er habe ſich, während von Seiten Mbitty’s 
die Achtung gegen den Gerichtshof nie verletzt worden fei, dem Angeklagten gegenüber ſtets lei⸗ 
denſchaftlich, gehäſſig und verletzend benommen; er beſſtze nicht die 0 und den Gleich 
muth, zwei einem Richter unerläßliche Erſorderniſſe, und habe fih die Mehrheit der gewerbtrei⸗ 
benden Bewohner Liverpools entfremdet, fo daß dei feinem Verbleiben im Amte die Wirkſamkelt 
des Gerichtshofes jedenfalls wenig Segen bringen werde. Die „Times“ ſagt in Bezug auf 
Ramſhay: „Die Abfegung und zwar die fofortige Abſetzung des gelehrten Mannes if eine 
unumgängliche Nothwendigkeit, nicht weil er das Geſetz falſch ausgelegt hat, 1 9 weil ihn 
feine eigenthümliche Gemülhs⸗Verfaſſung, der Zuſtand krankhafter Aufregung, in dem er ſich ger 
genwärtig befindet, offenbar unfähig macht, feine richterlichen Pflichten zu erfüllen. Leider fti- 
nen die neulichen Vorfälle ih feiner Einbildung in dem Grade bemächtigt zu haben, daß fe 
ihm förmlich den Verſtand verwirrt haben. Die Vorſtellung, er fei die Zielſcheide einer Her 
ſchwörung, und fein Beruf erheiſche es, daß er als ſeine N Miſſton die Vertbeidigung 
der Rechtspflege pigra die Ränke böswilliger Feinde übernehme, ift bei ihm zur Mönomanie 
geworden und Hat Einfluß auf all fein Thun und Treiben. Sein Gemüthszuſtand it nicht 
e niae ao 8 He . eh nn üble Laune oder Verſtimmtheit““ 

; ehig würde da ort „, Aerger““ ganz genau darauf paſſen. Eine Bor- 
ſielung hat ſich ſeines Sims dn ah; eine unglücklich. Kette von ae N cd 
durch Krankheit ſchon verſtimmten Gei wirkte, bat dieſe Vorſteuung zu riefenbafter Größe an⸗ 
geſchwellt. Alle anderen Rückſichten ſcheinen ihm durchaus wertlos u ig e 
mit dieſem Ungeheuer feiner. Einbildungskraft, und er hat die alltäglichſten Lebensverhältniſfe 
behandelt, als wenn fie die wirklich ans Tageslicht getretenen äußeren Bethäligungen der Dinge 
Don Quixote und 


war verpflichtet, in dieſem Falle ganz beſonders vorſichtig zu fein. n gro t in 
t um 7 7 Der Erfolg der neuen ee none 
ft fich 
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ſchenswerth fei, dem Kanzler des Herzogthums i die Ernennung richter 
5 Herzogthums Lancaſter nicht länger polllſches Amt N 


chafts⸗Richter von Rechts 


$ Breslau, 13. Ottbr. (Schwurgericht.] Wegen der überhand nehmenden Epidemie: 
richten drei Mitglieder des e * 1 pp. Grätzer, Koch und Lion, 
an den Präfldenten die Bitte, fie während der diesmaligen Schwurgerichtsperkode von ihren 
Aemtern als Geſchworene zu entbinden. Das Urlaubsgeſuch der genannten Herren wikd jedoch 
nur vorläufig bewilligt. Zur Verhandlung kommt; l une 3 

4 Unterſuchung wider die Tageardelter Joh. Karl Mieviger nd Johann Schupte, von 
hier, wegen gewaltſamen Kirchen- und zugleich dritten Diebſtabls 1 ſchwerer Körperverletzung. 

Staatsanwalt: Meyer. Vertheidiger: R. A. Plathnen lich ef. v. Uechterttz. 

In der Nacht vom 4. zum 5. Dezember v. 3. ift die Wie e Kirche zu Alt⸗Wanſen bes 
ftoblen worden. Man fand die Haupt- und Sakriſtei⸗Thür 115 AR Brechſtangen gewaltſam er⸗ 
öffnet. Ein verſchloſſener Schrank vor dem Altar war ebenfalls erbrochen, und eine Menge ger 
weihter Gewänder, Tücher mit goldenen und filbernen re st zwei Blehvüdhfen mit 5 Thin 
Wachskerzen ꝛc. im Gelammtwertbe von 556 Thlrn. entwendet worden. Am anderen Morgen 
traf man die Angeklagten mit dem Eingraben des gefioplenen Gutes beſchäftigt. Als man fie 
nun feſtnehmen wollte, flohen ſie in ein nahes Gebllſch, Ae auf Bäume und kamen nicht 
eher herunter, bis die Scholzenſöhne Matwald und bie a er Müller und Markus ihnen 
drohten, die Bäume zu fällen. Nachdem Riediger NG daelſ für schuldig befannt und gegen 
den leugnenden Schupie die Geſchworenen das Schuldig ausgeſprochen hatten, veturtheilne der 
Gerichtshof: a) den Angeklagten Riediger zu 6 Jahren Zuchthaus, v) den Angel. Schup ke 
p der diene beive ju’angemefener Ste ig an e ac nb den Bere 
u ruhen Ehrenrechte. 1 

2. Unterſuchung wider den Privatſchreiber Emil Ernſt, von hier, wegen aten Diebstahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kantber. Vertheiziger: R. „Krug. x 

Der Privatſchreiber Ernſt, welcher 21 Jahre alt, 6 ariig und bereits mehrmals wegen 
Landſtreichens und kleinen Diebſtahls beſſraft it, hat ſich bel der verehel, Herbert hierſelbſt mit 
dem Zagearbeiter Reich in Wohnang befunden. Am Mittwoch vor Pfingften fahi 5 als 
Reich nicht zu Hauſe war, vom Rechen deſſelben Kleidungeſtucke im Weride von 5 Thalern 
entfernte ſich dann gänzlich von Breslau und wurde demnächst in Gr ee verhaftet. Auf 
Grund des eigenen Schuldbetennkniſſes wurde der Angeklagte, unter Verlüſt der bürgerlich 
Ehre, zu jähriger Zuchlhausſtrafe verurtheilt. Er 
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Dinstag, den 14. Oktober 1851. _ * inne 
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f Maſchinen, der Druckerpreſſen und einer Mafchine zur Anfertigang von Tauen 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. . in allen Dimenſionen bis zu einem Umfange von 14 Zollen. t 

Unter den Schloſſer⸗Arbeiten fand fih manches Bemerkenswerthe vor. Für 
die ſicherſten Schlöſſer galten in England bis jetzt die von Chubb und Bramah, von 
deren jedem die Kommiſſion eins angekauft hat. Seitdem dies geſchehen, iſt es indeſ⸗ 
fen Hen. A. C. Hobbs, dem Eigenthümer des amerikaniſchen Bankſchloſſes von Day 
u. Newell, gelungen, die Schlöſſer ſowohl von Chubb wie von Bramah ohne Schlüſ⸗ 
ſel und ohne Verletzung der Konſtruktion zu öffnen und wieder zu ſchließen. Hiernach 
wäre das Schloß des Herrn Hobbs das Einzige, auf welches man ſich zur Zeit völlig 
verlaſſen könnte. Der Bart des Schlüſſels zu demſelden beſteht aus parallel neben 
einanderliegenden, verſchiebbaren Theilen, die eine Unzahl von Kombinationen zulaſſen. 
Eben deswegen aber wird dem Beſitzer eines ſolchen Schloſſes wahrſcheinlich außer dem 
Schlüſſel noch ein ſehr treues Gedächtniß unentbehrlich ſein. 2 

Die Kommiſſion hat einen kleinen Apparat angekauft, in welchem Leuchtgas in 
Verbindung mit atmosphäriſcher Luft als Brennmaterial zum Kochen dient. 3 

In der amerikaniſchen Abtheilung befand fih ein Heißwaſſerbackofen von Perkins, 
welcher jetzt in London anſäßig iſt, dort eine Zwieback⸗Bäckerei (7 Francis Street, Sid- 
mouth⸗Str., Grey's Inn Road) mit feinem Ofen eingerichtet und bereits mehre Oefen 
für andere Bäcker geliefert hat. 

Die Heizung geſchieht vermittelſt verbundener Röhren, die alle Theile des gemauer⸗ 
ten Ofens durchziehen und mit Waſſer gefüllt ſind, welches durch einen kleinen Coaks⸗ 
ofen erhitzt wird. Einen ſolchen Ofen, der eine Temperatur von 2000 R. hatte, fab 
die Kommiſſion bei einem Bäcker in Holborn, einen etwas größeren bei Herrn Perkins 
ſelbſt. Dieſer letztere Ofen hat 10 Fuß Länge bei 8 Fuß Breite und verbackt in 12 
Stunden 45 Ctr, Mehl. Ein Ofen von gleicher Größe würde incl. Mauerwerk in 
London 1000 Thlr. koſten, ohne Mauerwerk 830 Thlr., ein kleinerer von halber Leiſtungs⸗ 
fähigkeit reſp. gegen 700 und 500 Thlr. Der größere Ofen verbraucht an Brennmaterial 
täglich zum Verbacken der angegebenen Menge Mehl nur 1 Ctr Coaks. Der Erbauer 
bat einen mit der Einrichtung dieſer Oefen vertrauten Mann nach Hof in Baiern ge⸗ 
ſchickt, um dort dergleichen aufzuſtellen. — ; t 

Feuerfeſte Geld ſchränke find von England, Frankreich, Belgien und Deutſchland 
eingeſendet. In den äußeren Formen weicht jedes der vorhandenen Exemplare von al⸗ 
len übrigen ab. In der inneren Einrichtung ſind die drei zollvereinsländiſchen aus 
Magdeburg, Stettin und von Arnheim in Berln einander am ähnlichſten, indem ſie 
ſämmtlich im Innern noch verſchließbare Abtheilungen haben. Das berliner beſitzt 
außerdem eine ausziehbare Klappe, welche beim Sortiren und Weglegen des Geldes 
einen zweckmäßigen Raum gewährt. Ueber die Verſchlußvorrichtungen ließ fih nach 
dem äußeren Anſcheine allein nicht urtheilen. Der Arnheimſche Schrank ſchien mit feiz 
nem Preiſe von 2000 Thlr. zu hoch angeſetzt zu ſein. Ein amerikaniſcher Schrank 
im Innern mit Holz und folglich ohne Zweifel billiger, dabei aber eben fo feuerſicher, 
war bemerkenswerth. 

Von der belgiſch-franzöſiſchen Vieille Montagne Compagnie waren Zinkleiſten, 
wie fie in London beiſpielsweiſe als Fenſterſproſſen Anwendung finden, ausgeſtellt. Die 
Kommiſſion hat eine Muſterkarte ſolcher, Leiſten beſtellt. 

Unter den mannigfachen anderen Zinkarbeiten, welche von der erwähnten Geſellſchaft 
ausgeſtellt ſind, verdienen die geſtanzten Zinkbleche einer ganz beſondere Erwähnng. 
Dieſelben werden, wie auch die Leiſten, aus dem in den belgiſchen und franzöſiſchen 
Werken der Compagnie gewonnenen Zink auf in London befindlichen Maſchinen gefer⸗ 
tigt und dann zum Theil wieder nach Frankreich und Belgien ausgeführt, wo der Be⸗ 
darf dafür indeß lange nicht ſo beträchtlich iſt, wie in England und daher die Anlegung 
eigener Maſchinen nicht geſtattet. Dieſe zum Theil in außerordentlich feinen Muſtern dar⸗ 
geſtellten Zinkbleche, von denen cine Muſterkarte nebſt Preisverzeichniß in Stettin ſich 
befindet, find in England als Fenſtervorſetzer, welche bei der eigenthümlichen Konſtruk⸗ 
tion der engliſchen Fenſter leicht in Luftfenſter verwandelt werden können, ferner zu 
Sieben ꝛc. in ausgedehnter Anwendung und verdrängen immer mehr die zu ähnlichen 
Zwecken dienenden Fabrikate aus feinem Metalldrath. Zu Schiffsbeſchlägen wird 
Zink in England erſt ſeit wenigen Jahren verwandt, jetzt aber iſt die Vieille Montagne 
Compagnie im Stande, die Namen von mehr als 300 größtentheils engliſchen Schiffen 
zu veröffentlichen, welche mit ihrem Zink ſeit dem Oktober 1848 in engliſchen Häfen 
bekleidet worden ſind. 

In nordamerikaniſchen Häfen waren, ebenfalls erft in neueſter Zeit, bis Ende 1850 
131 Schiffe mit Vieille Montagne⸗Zink beſchlagen worden. Aus gleichzeitig publizir⸗ 
ten Berechnungen geht ferner hervor, daß bei Preifen von 2 ½ d. pr. Pfd. oder 22 
Pfd. St. pr. Ton für Zinkblech, 7%, d. pr. Pfd. für Metallblech“) und 9%½ d. pr. 
Pfd. für Kupferblech die Bekleidung eines Schiffes von 400 Tons mit Zink auf 150 
Pfd. St., mit Metall auf 260 Pfd. St., mit Kupfer auf 310 Pfd. St. zu ſtehen 
kommt, während ein Zinkbeſchlag, wie durch ein Certifikat eines däniſchen Kapitäns und 
noch mehr durch ein ausgeſtelltes Stück einer Schiffsbekleidung nachgewieſen wird, in 
der langen Fahrt ſechs Jahre, ein Kupferbeſchlag unter gleichen Umſtänden nur vier 
Jahre vorhalten ſoll. Nach Angabe der Kompagnie werden zinkbeſchlagene Schiffe bei 
Lloyd's mit kupferbeſchlagenen gleich klaſſificirt. i i 3 

In England werden gewalzte Zinkdleche wie bei uns ſehr vielfach zur Herz 
ſtellung von allerlei Geräthen, feltener aber zur Dachdeckung verwendet, weil hierzu das 
vorzügliche Material in Schiefer vorhanden iſt. — ; 

Die Kommiſſion hat Werkzeuge angekauft, welche in einer Fabrik Englands ange 
wendet wurden um aus weißen verzinnten Blechen Kaſten und Flaſchen zu fertigen. — 

Das Streben der engliſchen Landwirthe iſt darauf gerichtet, in den Wirthſchafts⸗ 
Betrieb ſoviel als thunlich Maſchinen einzuführen, um die theure Arbeit von Men⸗ 
ſchen möglichſt zu beſchränken. Die Ausftellung war daher mit landwirthſchaftli⸗ 
chen Geräthſchaften reichlich verſehen. Die Kommiſſion erwähnt jund ft. der Ma: 
maſchinen, Schraubenſchneide⸗Maſchinen, hydr auliſche Preſſen, Hols ſchinen zur Herſtellung von Draintöhren, und einer Maſchine von Fowler, welche zum 
aim ne Prafehinen zum Anſchneiden von Zapfen und zum Schneiden der Furchen für die Röhren und zum Legen diefer beſtimmt ift, Sie ſoll 

temmen der dazu BeH rigen Löcher. In dem Original- Berichte druck „Metallblech“, ohne daß geſagt wäre, 

Alsdann erwähnt der Bericht der Spinne, Webes Wirker⸗ und Spigen- ae Mela pier e pana awg f j ) fe- - 


Londoner Gewerbe⸗Ausſtellung. 
II. 

Wagenräder, Wagen, Pferde⸗ und Wagen⸗Geſchiere, Schuhwerk, Ma⸗ 
ſchinen, Schloſſerarbeiten, Kochapparat mit Leuchtgas, Heißwaffer⸗ 
Backofen, Geldſchränke, Verwendungung des Zinks, landwirth⸗ 
ſchaftliche Geräthſchaften. 

Die Kommiſſion von Gewerbtreibenden, welche von Stettin aus zur Beſichtigung 
der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung abgeſandt worden war, berichtet ferner zunächſt über 
dasjenige, was ſie in dem Fache der Stell macherei, des Wagen baues und der 
Sattlerei gefunden hat. In England beſtehen ausgedehnte Werkſtätten, in denen 
Mäder lediglich durch Maſchinen hergeſtellt werden. Die in ſolcher Weiſe gefertigten 
Mäder ſind von der äußerſten Genauigkeit und Feſtigkeit. Die Kommiſſion iſt der An⸗ 
ſicht, daß eine Fabrik der Art in Stettin rentiren würde. ) 

Bei Laſtwagen find in England hölzerne Räder mit gußeiſern en Naben viel⸗ 
fach in Anwendung. Der Gebrauch des Kautſchucks für Reifen an Rädern iſt man⸗ 
nigfach und empfiehlt fi% beiſpielsweiſe bei beweglichen Krankenſtühlen, da es bei die⸗ 
fen auf die möglichſte Vermeidung von Geräuſch ankommt. 

Acußerſt ſollde gebaute, vierrädrige Laſtwagen find in England für 200 Thaler das 
Stück zu haben, und ſollen bei uns für dieſen Preis nicht in gleicher Güte hergeſtellt 
werden können. { 

Für die Konſtruktion der Luxuswagen liefert die Ausſtellung manches wichtige Neue, 
namentlich in Bezug auf Verkürzung der Lenkung, d. h. Verbindung der vor⸗ 
deren Achſe mit dem Wagengeſtell in einer Weiſe, welche geſtattet, die Vorderräder in 
geringer Entfernung von dem Kaſten des Wagens anzubringen und ſo entweder Raum 
für eine bequeme Einrichtung des Inneren zu gewinnen, oder die Länge des unteren 
Wagengeſtells zu verkürzen. 

Auch in Wagenfedern finden ſich verſchiedene weſentliche Verbeſſerungen, na⸗ 

mentlich in der englischen Abtheilung ein Syſtem, welches die bisher zur Herſtellung 

eines vollſtändig elaſtiſchen Fuhrwerks erforderliche Verbindung von Drud- und C⸗Fe⸗ 
dern beſeitigt. Es beſteht daſſelbe in der Anwendung von vier umgekehrten ſich gegen: 

Überſtehenden doppelten C. Federn, die vermittelſt kurzer Riemen und ſich kreuzender eiſer⸗ 

ner Stangen an den Achſen gekoppelt ſind und dadurch ſowohl Schwingungen nach 

der Seite als auch von hinten nach vorn und umgekehrt ermöglichen. i 

Der Wagenbau felbft war auf der Ausſtellung reichlich vertreten, und gebührte 
unter den Luxuswagen demjenigen des Franzoſen Mouſſard die erfte Stelle. Der Preis 
deffelden war 3000 Thlr. Die Engländer follen den Deutſchen und den meiften anz 
dern Nationen im Wagenbau voraus ſein. Ihr Streben iſt auf Raumerſparniß, ſiche⸗ 
rer Lenkbarkeit und Schnelligkeit gerichtet, auch ift dort allgemein die kurze Anfpannung 
gebräuchlich. — Unter dem ausgeftelten Pferdes und Wagengeſchirr zog beſon⸗ 
ders eine neue Art von Schnallen, von White, die Aufmerkſamkeit der Sachverſtän⸗ 
digen auf ſich, und hat die Kommiſſion einen Theil eines mit dieſen Schnallen verſehe⸗ 
nen Pferdegeſchirres angekauft, wie auch ein verbeſſertes Pferdekummt zum Größer⸗ 
und Kleinermachen, von Mackie u. Son in Maidenhead; ein Dutzend polirter Eiſen⸗ 
candaren in verſchiedenen Formen, von J. E. Pim in Mount Mellick in Irland, 
einem Fabrikanten, der die Birminghamer durch die außerordentliche Billigkeit ſein er 
Waaren aus dem Felde ſchlägt, und ein elaſtiſcher Sattelbaum mit Fiſchbeinfedern. 

Schuhe und Stiefel ſind in England bekanntlich ſehr theuer, aber wenn man 
ſich an die rechten Quellen wendet, auch vorzüglich. 

Zu den beſten Fabrikanten dürften Medvin in Regentſtreet und Atloff in New 
Bond Street gehören, letzterer iſt ein Deutſcher, wie man unter den Schuhmachern und 

neldern in London überhaupt viele Deutſche findet. Von Medwins Arbeiten ver: 
dient beſonders ein Paar Herrenſtiefel von elaſtiſchem Zeuge genannt zu werden. Bet 

Atloff kaufte die Kommiſſion ein Paar vorzüglich geardeiteter Damenſtiefel, in England 

und Frankreich patentitt. 

Feine franzöſiſche Schuhmacherarbeit kommt jedoch der engliſchen gleich, dagegen iſt 
es fraglich, ob den Engländern nicht beſſeres Material zu Gebote fteht, ſofern von Le- 
der die Rede iſt. Unter den pariſer Damenſchuhen ſind die von Thierry u. Fils, Viault⸗ 
Eſte, Jacob u. Dupuis und Fr. Meier hervorzuheben. 

Aus Belgien hat Michel Vanderooſt gute Stiefel von feinem Kalbleder mit Glanz 
geliefert, aus Deutſchland Joſeph Schuhmacher und Sohn gute Glanzſtiefeln und 
Mohr in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 47, ſehr ſchöne Galoſchen. 

Ueberbaupt ift anzunehmen, daß unſere Schuhmacher für engliſche Preife auch eng⸗ 
uche Arbeit zu liefern im Stande fein würden, und es möchte vieleicht rathſam fein, 
zu verſuchen, ob fih von uns aus feine Lackarbeit nicht eben fo gut mit Vortheil nach 

"land einführen ließe, wie dies von Frankreich aus ſchon lange geſchieht. 

„Die Zahl der Maſchinen auf der Austellung war fehr groß. Kleine ausgeſtellte 
Hochdruck⸗Dampfmaſchinen dienten gleichzeitig dazu, auf der Ausftellung befindliche Arz 
beitsmaſchinen zu treiben. Der Dampf wurde jenen durch metallene Röhren zugeleitet, 
welche mit dickem Haarfilz und darüber mit geſienißter Leinwand umgeben waren. Die 
Ableitung der Wärme war hierdurch ſo vollkommen vermieden, daß man ein Aufſtei⸗ 
gen der Hitze von den Röhren kaum verſpürte, fo daß hier Hochdruck⸗Dampf bis zu 
früher für unerreichbar gehaltener Entfernung geleitet worden war. 

Unter den mannigfachen Vorrichtungen für Eiſenbahnen ift eines Apparates zu 
erwähnen, mittelſt defen ein Wagen von einem Geleiſe auf ein anderes parallel lauz 
endes zu bringen, und der, wie es ſcheint, in Deutſchland noch nicht bekannt, jedoch 
zur Anwendung zu empfehlen ift, — 

Der Bericht der Kommiſſton geht hierauf zur Erwähnung der Drehbänke, Bohr: 


\ 
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3 „4er ee A. 
auf einem nicht fehr fteinigen Boden und da, wo man vorzugeieife mit Schwellſand 
zu thun hat und oft mit Graben gar nicht durchkommt, zur Anwendung geeignet ſein. 
Hiermit nicht zufrieden, hat Hr. Fowler fih auch erboten, in ſehr feſten Thon oder Letten⸗ 
boden die Drains ganz ohne Möhren anzulegen, was die Koſten ſehr weſentlich verrin⸗ 
gern würde. Dem Vernehmen nach find 6%, Thlr. für 2¼ preuß. Morgen die Ent: 
ſchädigung, welche Herr Fowler von der mecklenburgiſchen Regierung für derartige An⸗ 
lagen gefordert hat. — 3 f 

Erwähnt werden ferner die verſchiedmen Pflüge, Brachreißer, von denen der 
von Colemann eine Prämie erhalten hat; die Eggen, Saemaſchinen, unter wel- 
chen die Breitſäemaſchine von dem Schotten J. Watt in England keine Anerkennung 
gefunden; die Drillmaſchinen, die Dreſchmaſchinen, Häͤckſelladen, Rübenſchneider, Hand- 
mühlen und Getreide⸗Reinigungsmaſchinen. 

Die Kommiſſion hat eine doppeltwirkende ſchmiedeeiſerne Heumaſchine zum Ausbrei⸗ 
ten und Wenden des Hewes, und einen Pferderechen für Korn, Heu u. f. w. beſtellt. 

Sie berichtet endlich über die ausgestellt geweſenen Erntemaſchinen. Die 
Mähmaſchine von dem Amerikaner M. Cormik, welche in den vereinigten Staa⸗ 
ten ſchon ſeit ſieben Jahren in bewährter Anwendung ſein ſoll, hat die große Ausſtel⸗ 
lungs⸗Medaille erhalten. Sie wird in England für etwa 120 Kehl. geliefert, ift 4 bis 
4%½ Fuß breit, bewirkt das Abſchneiden der Halme durch eine horizontal gehende Säge 
und hat in angemeſſener Entfernung vom Boden eine Art Schaufelrad, ähnlich wie bei 
den Dampfſchiffen, welches ſich in entgegengeſetzter Richtung zu der bewegt, in welcher 
die Maſchine mäht. Die Querſtangen dieſes Rades ergreifen das Korn und drücken 
es gegen die Schneide der Säge, welche von zwei Pferden gezogen und von zwei 

enſchen bedient, einer zum Lenken, det andere zum Wegharken der zu jeder Garbe 
erforderlichen Quantität Korn, raſch vorwärts geht und alles vor ſich niederwirft. Ein 
— in der Conſtruction der Maſchine iſt, daß ſie eine ſehr lange Stoppel 

en läßt. ` 

Ein engliſcher Landwirth ſchreibt über dieſelbe, daß fie auf ebenem Boden und bei 
Abweſenheit von Lagerkorn ihm nichts zu wünſchen übrig gelaſſen habe. Sie ſchneide 
23 bis 36 preuß. Morgen pro Tag, indem ihre Leiſtungsfähigkeit größtentheils von 
der Thätigkeit und Stärke des Arbeiters abhänge, welcher das geschnittene Getreide mit⸗ 
telſt eines Rechens zu entfernen habe. Die Schaufelräder der Maſchine ſchlügen das 
Korn nicht aus den Aehren. Diefelbe ſchneide Lagerkorn, wenn es ihr zugekehrt liege. 

Nach einem andern Berichte ſchnitt die von 2 Pferden gezogene und von 2 Män⸗ 
nern begleitete Maſchine mit Leichtigkeit pro Stunde 2 ½¼ preuß. Morgen eines Wei: 
zenfeldes, welches am Abhange eines Hügels gelegen war. 

Auf dieſe Maſchine ſind in England zahlreiche Beſtellungen eingegangen. — Zwei 
andere Mähmaſchinen, die eine aus Amerika, die andere von dem Engländer Garrett, 
erfreuten fih nach Angabe der Kommiſſion nicht einer ſolchen Anerkennung. Dagegen 
ſagt ein Bericht, welcher in Nr. 288 der Agronomiſchen Zeitung enthalten iſt, über 
die Garretſche Maſchine folgendes: Sie mäht Weizen mit großer Leichtigkeit und weit 
beffer als dies mit der Hand gethan werden kann; das Getreide wird regelmäßiger gez 
ſchnitten und die Stoppeln ſind gleichmäßiger und kürzer. Zwei Pferde, ein Mann 
und ein Junge werden mit einem Acker (2% Magdeburger Morgen) in der Stunde 
fertig; aber wenn die Pferde gewechſelt würden, fo kann, wenn es Noth thut, eine 
viel größere Fläche abgemäht werden. Das Getreide wird in Haufen von der Größe 
einer Garbe und ſo glatt hingelegt, daß es eben ſo leicht gebunden werden kann, als 
wenn es mit der Senſe gemäht wäre. Die Maſchine iſt ſehr leicht zu regieren und 
bedarf keiner oftmaligen Reparaturen; die Meſſer find fo geformt, daß ſie ſcharf blei⸗ 
ben und eine ganze Saiſon hindurch arbeiten, ohne geſchärft werden zu müſſen. Man 
hat mit der Maſchine Verſuche angeſtellt, auf glattgepflügten und mit tiefen Furchen 
verſehenen Boden längs und quer der Furchen, und jedesmal iſt das Reſultat völlig 
gelungen ausgefallen. j 

Die Konſtruktion der Maſchinen ift ſehr einfach. Das Getreide wird von einer 
Reihe von dreieckigen Meſſern geſchnitten, welche, auf einer horizontalen beweglichen 
Platte befeſtigt, zwiſchen einer Reihe eiſerner Zacken arbeitet. Dieſe find an einer 
hölzernen Platte befeſtigt) welche das Getreide aufnimmt, wenn es herausfällt. 

Die Meſſer werden durch eine Kurbelſtange bewegt, welche durch die Drehung der Rä⸗ 
der, auf denen die Maſchine fortrollt, in Bewegung geſetzt wird. So wie die Maſchine 
fortardeitet, wird das Getreide zwiſchen den Meſſern und Zacken geſchnitten und fällt 
auf eine hölzerne Platte, von wo es durch einen dazu beſtimmten Arbeiter von Zeit 
zu Zeit heruntergenommen wird. Dieſe Maſchine ſcheint noch einfacher in der Con⸗ 


ſtruktion als die amerikaniſche. Der Mann, welcher das Korn herabharkt, ſteht auf 9 


einem an der Maſchine befeſtigten Brett. Er kann die Maſchine höher und niedriger 
ſtellen. Auch find an derſelben Einrichtungen getroffen, um den Furchen und dem 
unebenen Boden ihre Arbelt anzupaſſen. - 


T. Gleiwitz, 11. Oktbr. [Verſorgung öſterreichiſcher Dampfmaſchi⸗ 
nen mit oberſchleſiſchen Kohlen. — Ein Wort, die oberſchleſiſche Eifenz 
bahn betreffend.] Die nach Mittheilungen aus Beuthen in einem Ihrer dortigen 
Blätter in Ausſicht ſtehende Verſorgung der öſterreichiſchen Dampfmaſchinen mit ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlen, verdanken wir, wie vieles Andere, für unſere Induſtrie Oberſchleſiens 
Wichtige, der Betriebſamkeit der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Es iſt dieſer 
Abzugsweg um ſo nöthiger für unſere Kohlengruben, da es vielleicht nicht bekannt iſt, 
daß das neue Bergwerks⸗Geſetz, welches den Kohlengrubenbeſitzern den früher erhobenen 
Zehnt zur Hälfte erläßt, dagegen den Kohlenpreis über Breslau hinaus um %, bis 
1 Sgr. ſteigert, und daher den Abſatz über Breslau hinaus, um ſo mehr in Frage 
ſtellt. Früher erhielten nämlich die Kohlenhändler, welche Kohlen über Breslau hinaus 
auf der niederſchleſiſchen Bahn transportirten, den Zehnt reſtituirt, ſonach / bis 1 Sge. 
aus den königl. Kaſſen für jede Tonne vergütigt. Mit dem neuen Bergwerks⸗Geſetz 
hat dieſe Rückzahlung aufgehört und um ſo viel iſt ſonach der Preis der Kohlen über 
Breslau hinaus geſteigert worden. Es fol, wie gehofft wird, nun die oberſchleſiſche 
Eifenbahn gezwungen werden, ihre Kohlentransportpreiſe fo weit zu ermäßigen, daß diez 
fee Mehrgewinn der Gruben, und dan höhere Kohlenpreis für die Händler durch billige 
Trans porkpreiſe ausgeglichen wird; ob die Geſellſchaft dazu gezwungen werden kann, 
derartige Uebelſtände durch Opfer an ihren Einnahmen auszugleichen iſt die Frage; bis 
her waren dergleichen Experimente bei uns nicht zuläſſig. Dem Abſatz nach Oeſterreich, 
welcher fürerſt nur verſuchsweiſe während der Sommermonate aus Oberſchleſien 
vermittelt wurde, liegt ein Tarif noch gar nicht zu Grunde, derſelbe iſt nur durch die 
Wilhelmsbahn mit Zuhülfenahme oberſchleſiſcher Wagen moglich geweſen, und mußte 
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Hafer 1246, Erbſen 24 Scheffel. Der Verkehr war lebhaft. 
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zu Ende gehen, ſobald der Verkehr aus Oberſchleſn nach Breslau den g 
oberſchleſiſchen Bahn ausſchließlich in han nimmt, Ben. DE 

Wie wir äußerlich vernommen, fteht in Kurzem eine Vereinbarung eines Kohlen: 
Tarifs aus Oberſchleſien nach Wien in Ausſicht, dem gleichzeitig dann auch eine an⸗ 
gemeſſene Vermehrung der Transportmittel der oberſchleſiſchen und Wilhelmsbahn folgen 
muß, da die jetzt vorhandenen Betriebsmittel in den Herbſt⸗ und Wintermonaten dem 
eigenen Bedürfniß der oberſchleſiſchen Stationen kaum genügen. (S. unten.) 

Der Eigennutz und die Kurzſichtigkeit der Betheiligten möchte gerne, fo oft ein 
Verkehrsbedürfniß auftaucht, den Eſſenbahn⸗Geſellſchaften die Genügung deſſelben und 
um jeden Preis aufbürden. Es ift mehr als kurzſichtig aber, einer Geſellſchaft, welche 
auf Gewinn und Verluſt ein gewagtes Geſchäft unternommen hat, nunmehr, nachdem 
ein mäßiger Gewinn ihr geworden, ihr dieſen auf jede Weiſe, und wäre es auch in 
der Form geſetzlicher Beſtimmungen, entziehen zu wollen. Wo waren die Männer, 
welche jetzt für die Opferfreudigkeit der oberſchleſiſchen Aktionäre wirken, als diefe die 
Wichtigkeit des Unternehmens für Schleſien geltend machten, und zum Bau der Bahn, 
als der Cours der Aktien 70 pCt. ſtand, aufforderten? Wer hielt zu jener Zeit das 
unternehmen aufrecht, — es waren weder Gruben und Hüttenbeſitzer noch königliche 
Beamten, ſondern Männer, welche ihr gutes Geld auf ein damals ſehr verrufenes Ge⸗ 
ſchäft wagten. Jetzt ift es freilich bequem, und lindert, wo dergleichen etwa vothan⸗ 
den, die Scheelſucht, wenn man es dahin bringen könnte, den Aktionären ihre ſchwer 
und rechtlich erworbene Rente möglichſt zu kürzen. Aus ſolchen Federn können nur 
Berichte, wie ſolche zeitweife in anderen Blättern über den Mangel an Willfährigkeit 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, für die oberſchleſiſche Induſteje zu wirken, 
hervorgegangen ſein. 3 

Wenn erft alle Eiſenbahnen in das Eigenthum des Staats übergegangen und Mo⸗ 
nopol fein werden, wie in jenen Berichten in freudige Ausſicht geftellt wird, dann wird 
freilich ein ftiſcher Morgen über Preußen leuchten; möge dann auch dieſes Monopol 
iger Richtung erhalten, als bisher den Staats-Monopolen bei uns gegeben 
wurde. 


Breslau, 13. Oktober. roduktenmarkt. ei 
von Getreide war es heute, der Men Frage wegen, a ART 
für alle Feldfrüchte neuerdings im Preiſe geſtiegen, 


tlichen Zufuhren 
— rege ehr lebhaft, wir find 
f nz 
Steigerung noch nicht zu Ende find. Die Frage für Niederſchleſten und N — 
Mark, iſt im Zunehmen, und während man früher nur auf Gerſte und Roggen reflektirte, wird 
auch jetzt Weizen bedeutend gekauft und hohe Preiſe angelegt. Unſere Konſümenten find eben 
falls gar nicht verſorgt und hatten noch nie ſo wenig Vorräthe, als jetzt; da auch dieſe täglich 
kaufen müſſen, fo ift es ganz natürlich, daß ſich Preiſe ſteigern, wenn beſonders der Landma 
wenig zum Markte bringt. 
cute bezahlte man weißen Weizen 62 —70 Sgr., gelben Weizen 60—65, auch 66 Sgr., 
Roggen 51—57 Sgr., 90pfündigen mit 58 Sgr., Gerſte 41 44% Sgr., Hafer 26—28% Sgr. 
und Erbſen 48—52 Sgr. 

Oelſaaten genießen ebenfalls mehr Beachtung, doch werden nicht höhere Preiſe angelegt. 
Bezahlt wird Raps 70—74 Sgr., und Sommerrübſen 50—57 Sgr. Leinſaat bleibt in den 
Bun, EN naar n Dar 8 ioch bleibt das Geſchäſt für wei 

Von Kie gat komn ehr w im a uno e a für e trã 
obgleich Preile wenig Se nderung erleiden. Es finden fo noch immer einzelne au wagt, 
die früheren Preife anlegen. Die Spekulation dafür Hat ſich übrigens ſehr verloren, da man 
diefelbe mehr dem Getrelde zuwendet, weil dieſes ſchneller zu realifiren it und in dieſem Jah 
bedeutenden Nutzen bringt. Rothe wird nicht zugeführt; es bedingt weiße blos 6—11% Thlr. 

4 
ferung ift zwar nichts ge- 
geboten. 


und rothe 8—13 Thlr. 
ſtern à 4 Thlr. 3 Sgr. bezahlt, was vielleicht heute 


Rüböl a 10 Thlr. käuflich. 
Zink ohne Geſchäft, einiges wurde vorge 


Spiritus ſteigend und wohl über 9% Thlr. zu erreichen. Auf Lie 
auch zu bedingen wäre, 
. 


handelt, doch wurde pr. Frühjahr an der Börſe 10% Thlr. vergebens 
Waſſer ſt and 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 12. Oktober: 16 Fuß 1 Zoll. 3 Fuß 7 Zoll. 
Am 13. Oktober: 16 „„ — „ 3 „ n 


Görlitz, 9. Oktober. Auf dem Platze waren: Weizen 1740, Roggen 2040, Gerſte 636, 
Größere Einkäufe wurden nach 


Sachſen gemacht. In den Gewölben ıc. dürfte ebenfosiel untergebracht und verkauft worden fein. 


(Bekanntmachung, betreffend die Errichtung einer Bank Kommandtte in 
Gleiwitz Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß, nach der Beſtimmung des 
en, Chejs der Bank, in Gleiwitz eine Bank⸗Kommandite am 1. November d. J. in Wirkſam⸗ 
keit treten und folgende Bankgeſchäfte betreiben wird: 1) Diskontirung, von Wechleln auf Gleis 
witz und Ankauf von Wechſeln auf Berlin und andere inländiſche Pl 5 woſelbſt ſich Filial⸗ 
Anstalten der preußiſchen Bank befinden, fo wie von ausländiſchen Wed 191 welche an der Ber⸗ 
liner Börſe einen Cours haben. 2) Austellung von Anweiſungen auf die Haupt⸗Bauk und 
deren Filial⸗Anſtalten in den Provinzen, jo wie Einlöſung der melange diefer Anſtalten auf 
die Banf-Kommanbite, 3) Ertheilung von Darlehnen gegen Unterpfand von edlen Metallen, 
inländiſchen Staats., jommunalſſändiſchen und anderen öffentlichen, RH Jeden Inhaber lauten⸗ 
den Papieren, foliden Wechſeln und dem Verderben nicht ausgeſetzten leicht verkäuflichen Waa 
ren. 4) Beſorgung des An- und Verkaufs von öffentlichen Daene für Rechnung öffentlicher 
Behörden und Anſtalten, gegen die übliche Proviſton und Coufeas% ) Annahme der zur zins 
baren Belegung bei der königlichen Bank in Breslau beſtimmten ＋ er von Behörden, Anſtal⸗ 
ten und Privatperſonen, worüber die Anträge auf Ausfertigung er Bant-Obligattonen aber 
Seitens der Deponenten direkt an das königl. Bank- Direkt rium ig Breslau zu richten find. 

Die Verwaltung der Bank⸗Kommandite iſt den Bank Ik ern Martins und Prüfer 
übertragen worden, und ſind daher Beider Unterſchriſten bei allen rechtsverbindlichen Erklärun⸗ 
gen und Ausfertigungen der Bank⸗Kommandite erforderlich. Fi | erlin, den 9. Oktober 1851. 
= 59 55 preuß. Haüpt-Bank- Direktorium. gez. v. Lamprecht. Witt. Meyen, Schmidt. 

0 . 


mit Dampf zu pflügen. Die Res 
Zwei trandpostable Dampf ſchinen, 
Sagte ſich hin und her. Auf dieſe 
pflägen, als mit 4 Pferden. (Oft Z.) 


[Dampfpflüge.] In England fängt man jetzt an, 
ſultate dieſer neuen Methode fallen ſehr befriedigend aus. 
an beiden Enden des Feldes aufgeftellt, ziehen den Pflu 
Weiſe kann man in derſelben Zeit viermal jo viel Land 

[Ermäßigung der Gebühren für den Steinkohlen⸗Transport auf den öſter⸗ 
reichiſchen Siggte ahnen Nach einer Anordnung des öſterreichiſchen Miniſtertt vom 
3. d. M. wird der Frachtſatz für Steinkohlen 77 der nördlich ſüdlichen und ſüdöſtlichen Strats. 
eiſenbahn vom 1. k. M. af „ Kreuzer C.-M. Ihr den Bentner und die Meile ermäßigt: 

Diele Begünſtigung hat vorläufig blos als eine verſuchsweſſe zu gelten, und kann daher nur 
in dem Maße angeſprochen werden, als der Transport der Kohlen mit den vorhandenen Ber 
triebsmitteln, und ohne Beeinträchtigung des ſonſtigen Verkehres zu bewerkſlellgen ift. Die 
Kohlen ae in ſolchen Mengen aufgegeben werden, daß ganze Wagen vollſtändig beladen 
werden koͤnnen. \ 


| =, A 


80 lüge für gewöͤhntiche Sitaben] Da die bei S necp ügen gemachten 
en Y Kag rien Ha, per ne en ene mae F, , : 
CCC b Sorgato wf Pm goahido INE SA Sayan 
und 


altungötoften im angemeſſenen Verhältniſſe zu ftchen, fo hat das öſterreichiſche — Genehmigung zur Auszahlung der für die Schule des Urſuliner Konvents beſtimm⸗ 
rium die Weiſung ergehen late, Naß im Falle der Nothwenbigkel der ona von folen ften Unterſtützung. — Boniſikation des durch den Brand in der Hauptmühle — eich 
Maſchinen auf eine möglich einfache, Dauerhafte und wohlfeile Konſtruttſon zu ſehen, und DAT teten Schadens. — Kommiſſions⸗Gutachten, — über den A um nachträgliche 
Des, weil dee Benimgung Dei EN M Mähren befchenbeu Disfäinen Derbunden I Bie in wilt s : aer ei 
genannten Kronlade plige Anfertigungsart derſelben auch anderwärts anzunehmen fei. willigung der Mehrausgaben bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums, über 
f den Antrag auf Abänderung des 9 3 in der Geſchäfts⸗Inſtruktion des Gemeinderaths, 

über den Antrag auf Zurücknahme der Kündigung eines Theiles des auf dem Grund⸗ 
ſtücke 1 am Weidendamme haftenden Hypotheken⸗Kapitals, über die in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Pflaſterung des oberen Theiles der Stockgaſſe und eines Fußſteges über den 
Tauenzienplatz und über die verlangte Vermehrung der Feuerſtätten Reviſtons⸗Kommiſ⸗ 
ſionen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſucht. 

Gräff Vorſitzender. 


lee Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Unter Hinweiſung, daß nach den revidirten Statuten von allen Einlagen und Nach⸗ 
tragszahlungen, vom 1. November ab bis Ende des Jahres ein erhöhtes Aufgeld von 
1 Sgr. pro Thaler eintritt, bemerken wir zugleich, daß nach den bis heute eingegan⸗ 
genen Agentur⸗Abrechnungen in dieſem Jahre bereits: a) 3057 Einlagen zur Jahres⸗ 
Geſellſchaft pro 1851 mit einem Einlage⸗Kapital von 49,588 Thlr., b) an Nachtrags⸗ 
Zahlungen für alle Jahres⸗Geſellſchaften 90,803 Thlr. 9 Sgr. gemacht worden find, 

Berlin, den 9. Oktober 1851. Ditektion der preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 13. Oktober 1851. C. S. Weifs, Haupt⸗Agent. 


664 12 7 
taea Legat⸗Schießen. 

Mittwoch den 15. Oktober d. J., e von 1 Uhr ab wird in dem biefi- 
gen Schießwerder das aus 6 Rennen beſtehende Zacharias Eckſtein'ſche Legat verſchoſſen, was 
den geehrten Schießfreunden hiermit bekannt macht 3 7275 

Breslau, den 13. Oktober 1851. Die Schießwerder⸗ Deputation. 


1720 i 
De Dftbahn 

Die Lieferung und Aufftellung der eiſernen Gitterträger nebſt Querver⸗ 
bindungen und allen Eiſentheilen zum Oberbau der Eiſenbahnbrücke über 
bie Radaune bei Danzig ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verge⸗ 
ben werden. 

Die Offerten zu dieſer Lieferung ſind portofrei und verſiegelt mit der 
Auſſchrift: „Supmiſſion auf die Lieferung des eiſernen Oberbaues der Ras 
daune⸗Brücke“ der unterzeichneten Direktion bis zu dem 

am 27. Oktober 1851, Mittag 12 Uhr, 
anſtehenden Submiſſtons⸗Termine, in welchem die Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden folen, einzureichen. Später eingehende oder den Be⸗ 
dingungen nicht entſprechende Offerten bleiben unberückſichtigt. z 

Die Lieferungs⸗Bedingungen werden auf portofreie Geſuche von hier aus mit etheilt. 
Bromberg, den 6. Oktober 1851. Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Das Schutz- und Heilmittel der Cholera 
fowie der Pocken oder Blattern, 


auch dienlich bei anderen ſowohl ſchleunigen als andauernden Krankheiten oder Leiden 


von Carl Baärthélemi. r í 
Die unter dieſem Titel feit Kurzem zu 5 Sgr. im Buchhandel käufliche Brojhüre giebt das 
Vothandenſein dieſes Mittels an und bezeichnet die Stelle, wo ſolches käuflich zu beziehen. Keine 


Vorlagen fi * die Verſam zerſammlung des Gemeinde at | 
t 
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Dee Eiſenbahn. In der Woche vom 5. bis 11. Oktobet d. J. wurden beſdr · 


dert 6193 Perſonen . eingenommen 20172 Rlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 5. bis 11. Oktober d. J. wurden beſör⸗ 
dert Be . eingenommen 1071 Ntlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 5. bis 11. Oktober d. J. wur- 
den befördert 1867 Perſonen und eingenommen 2820 Rtlr. 
»Wilhelms⸗Bahn. In der Woche dom 4. bis incl. 10. Oktober d. J. wurden befördert 
1310 Perſonen und eingenommen 3707 Alt. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 5. bis 11. Oktbr. 
d. J. wurden 2951 Perſonen befördert und eingenommen 3002 Rtlr. 15 Sgr. 2 Pf. 


s — .... s 
Mannigfaltiges. 


London, 7. Oktbr. [Londoner ⸗Induſtrie⸗Ausſtellung.] Beſucher am 6. Oktober 
107,815, Einnahme 5175 Pf. 16 Sh. — Wie man fieht, wird der Zudrang mit jedem Tage 
größer, als im Anfange der Ausſtellung; das ſchöne Wetter lockt aber auch Alles, was ſich be. 
wegen kann, nach dem Hyde-⸗Park, und wenn man einmal da ift, kann man dem Wunſche nicht 
wiberfteben, die prächlige Zuſammenſtellung alles deſſen, was der erfinderiſche Geiſt des Menſchen 
hervorgebracht hat, noch einmal — das legte Mal — zu bewundern! Die Promenaden, Alleen 
und Zugänge des Pallaſtes wimmeln von Neugierigen, und ein unabſehbarer Zug von Kutſchen 
und Wagen jeder Art vermehrt noch das Maleriſche in dem rieſengroßen Zaubergarten. — 
Schon fruh war die Polizei > me el die freie Circulation einzuſchränken, und wie ein Theil 
der Beſucher durch eine Thüre hinausging, andere Schauluſtige durch eine zweite hineinzulaſſen, 
bis endlich, da da Tag ſich zu neigen anfing, aller fernere Eintritt unterſagt wurde. Auch am 
Sonnabend war das Gebäude weit gefüllter als an früheren Halbkronentagen; die Zahl der 
chenden belief ſich auf 29,640, und die Einnahme auf 2862 Pf. St. So wie ſich der 
Schlußtermin nähert, geht auch der Verkauf der aus geſtellten Gegenſtände lebhafter 
alten; der Herzog von Devonſhire hat namentlich mehrere der koſtbarſten Gegen- 

ſtände an ſich gebracht. Wie man hört, wird die Ausſtellung ohne große Ceremonien geſchloſſen 
werden, ohne Muſik, Schaugepränge oder Vertheilung von Preiſen und Medaillen; Viscount 
Canning wird dem Prinzen Albert eine Adreſſe überreichen, der Prinz wird ſie in einer 
kurzen Rede beantworten, worauf die Werkleute eintreten und die Zerſtörung des prächtigen 
Baues mit der Entfernung der Güter beginnen wird. Vor dieſer Zeit hofft man indeſſen noch 
Koſſuth im Kryſtallpalaſte zu ſehen. — Folgende Statiſtik der großen Ausftellung 
dürſte unſeren Leſern nicht unwillkommen ſein: Für Subſcriptionen ſind eingegangen 64,344 Pfd., 
ſür das Druckprivilegtum 3200 Pfd., Pacht des Büffets 5500 Pfd., Saiſonbillets bis zum 1. Mai 
40,000 Pfd., an der Kaſſe bezahlt bis zum 30. Auguſt 252,141 Pfd., bis zum 30. September 
62,007 Pfd., bis zum 4. Oktober 12,128 Pfd., im Ganzen 439,321 Pfd. Die zu deckenden 
Ausgaben ſind, ſo weit es bis jetzt bekannt, folgende: An Fox und Henderſon für Errichtung 
des Gebäudes 79,800 Pfd. Sterl., Herrn Munday für Aufhebung ihres Kontrakts 5000 Pfd., 
für Gallerien, Tiſche ꝛc. 35,000 Pfd., Leitung, mit Einſchluß der Ausgaben für Druckſachen 
20,943 Pfd., Polizeimannſchaft 5000 Pfd., Prämienfonds 20,000 Pfd., im Ganzen 170,743 Pfd. 
Sterl! Die Ausgaben für Gas, Waſſer ıc. werden vermuthlich noch 50,000 Pfd. betragen, das 
egen hofft man diefe Woche zum wenigſten 20,000 Pfd. einzunehmen, fo daß die Koften ſich 
chließlich auf 220,000 Pfd., die Einnahme auf 460,000 Pfd. belaufen würden, und der Ueber. 
ſchuß mithin auf beinahe eine Viertelmillion Pfd. Sterl. angeſchlagen werden kann. Die Zahl 
der Beſucher betrug bis zum Sonnabend Summa Summarum 5,547,238 Köpfe. 2 


a n.) 785 4. Yi Kan ein aa a 1 11 Hachen 1 — 

en geladenen en am darauf folgenden Morgen 3 Uhr verlaſſen war, erkrankte : - : 
bald barmi die — Ehefrau, dann deren (Ehemann und die bei Den jelben AT wie. Warteg Atteſte kommen darin vor, wohl aber amtliche und deren von Taufenden Bür⸗ 
germutter, ſo daß ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen werden mußte. Nach einem verordne. gern Elberfelds, der Geburteſtadt dieſes bis dahin vergeblich erſehnt wordenen Mittels, mit dem 
ten Brechmittel beſſerte ſich der Zuſtand des Ghemannes, wogegen der der Ehefrau und deren jeder ſich vor der Seuche und dem Tode durch dieſelbe, fei es in der Form von Cholera, 
Mutter ſich verſchlmmerte. Ein von Neuem herbeigerufener anderer Arzt — der erſte Arzt Blattern oder Typhus (Nervenficher) rechtzeinig zu bewahren, auch von manchen andern 
wurde in ſeiner Wohnung nicht angetroffen — erkannte in der Krankheit beider Frauen eine Leiden zu befreien vermag. Des Verfaſſers Anſicht von Erkrankung und Leiden und das darauf 
Vergiftung und verordnete die nöthigen Gegenmittel, die jedoch keinen Erſolg gehabt haben. baſirte ‚Heilverfahren und Mittel ſind eigenthümlich und das Ergebniß feiner Selbſtſotſchung; 
Die Schwiegermutter, 70 Jahr alt, it in Folge der Vergiftung am 8. d. M. Nachmittags ver⸗ derſelbe gehört nicht zu den Schul-Aerzten, ſondern it Natur⸗Arzt; er bietet in feiner Bros 
1 Das Leben der jungen Ehefrau ſteht ebenfalls in Gefahr. Von den geladenen Gäften ſchüre dem denkenden Lefer das ſchätzbarſte Material dar zur Ekkenntniß, ob das made 


nd 9 Perſonen ebenfalls erkrankt, von denen eine Fran bedenklich darniederliegen fol. Medizinalweſen dem Menſchen die Gewährſchaft für Geſundheit und Leben darbietet, welche 
permuipet, bah die Vergiftung duch die 2 . heilen ee iſt, 1 5 es enthalten ſollte. Das Mittel, welches aus einer Kräuter⸗Arznei beſteht, verliert niemals 
Fricaſſee, in dem ſich Champignons befunden haben follen. Die vorgefundenen Reſte ſämmill⸗ | feine Kräfte. [1726] 
cher Speiſen und des Weines find, Behufs Anftellung einer chemiſchen Unterſuchung, in Be- 
ſchlag N worden. x (Berl, Bl.) 
Der Heerwurm.) In der Verſammlung der Naturforſcher zu Gotha wurde ein 
Schulihen Lubw ig Bechſteins über den jabelhaſten Heerwurm vorgelegt. Bechſtein ſagt 
darüber: 4 er Heerwurm beſteht aus 6 bis 7 Linien langen fußloſen Maden (Larven) einer 
Mücke, welche millionenweiſe uber e keinen Körpern vereint vorwärts wandern. Aber f 
ihre Erſcheinung ſcheint ziemlich ſelten zu ſein, und dieſer Umſtand, nächſt der eigenthümlichen 
Fortbewegung, mag zu den abergläubiſchen Deutungen derſelben Veranlaſſun gegeben haben. 
Der Heerwurm wurde zeitweiſe in den mitteldeutſchen Gebirgen und auch in Skandinavien be 
obachtet, wo er 1 und Drag⸗Jä genannt, und auch von den Landleuten ganz ähnlich 
utet wird, wie in Deutſchland. Im thüringer Walde beobachtete man ihn zuletzt 1850. 
dem war am Sonnabend den 3. Auguſt 1850, Morgens 5 Uhr, als der Wegewärter Ortleb zu 
b Börfter Buchenröder an das Jagpdſchloß auf Oberhof kam, anklopfte, guten Morgen bot 
ſich hiai „Herr Förſter, wir bekommen Krieg!” — „Wie fo, Ortlebs“ — „Der Heerwurm läßt 
f ARAL — „Der Heerwurm? wor, — „Unten beim Lochborn!“ Sie eilten ſogleich zum 
5 tranen; und unterwegs” theilte Orleb alle die abergläubiſchen ueberlleſerungen mit, die 
von Stel deten her im thüringer Walde über den Hterwurm im Schwunge find. Man war 
zur 800 üb In einer Längenausdehnung von 12 bis 14 Fuß, drei Finger breit und einen Fin⸗ 
ger b gon einander, zog die graue Schlange des Heerwurms quer über die Hochſtraße. Es 
waren > > Pferdehufe und Wagenräder darüber hingegangen, das hemmte fie jedoch nicht, in 
langſam oerip aung vorwärts zu kommen, indem ſich die getrennten Theile wieder vereinigten. 
Der wee der Anfang, erſchien gabelſörmig ausgebreitet, bald zu zwei, bald zu drei, auch 
u vier Kari als ſuche das Heer durch dieſe auf mehrfache Weiſe den beſten Weg zu ertaften. 
illionen 1 — waren in ſteter Demegutig, die wieder dem unſicheren Suchen des Vorder⸗ 
Endes glich. Ein mattſilbergrau glänzender Streifen zeigte ſich an der Stelle des Weges, über 
welche der Heetwurm gekrochen war. Dies ift auch nach andern Beobachtern die typie Er 
ſcheinung des Heerwurme. Einige haben jedoch auch noch größere ſchwarze Raupen gleichſam 
als Trabanten auf den Seiten bemerkt. Das feltene Erſcheinen, das grauenha'te Anſehen eines 
perlgtauen, ſchlangenähnlichen, geräuſchlos und geſpenſtig dahingleitenden Gewärms von jo ber 
deutender Länge, das, näher betrachtet, aus Millionen wimmelnder Einzelgeſchöpſe beſteht, muß 
wohl beim bloßen Erblicken jeden Uabefangenen überraschen, 1 denn bei Befangenen, 
— Weſe der Wäldner und Landleute. Ihre Phantaſte ſchuf daraus. ein ſchickſalverkünden⸗ 
eb Weſen. 0 


[1717] Importeur des Dampf-Kaffee 1844, Dezembeer 30. 


FR 772.022 nn BEE Be en — 
13553) In Folge der neuen dieſſeitigen Organiſation gebe ich jetzt als Kaufmann 
erſter Gilde auch dem Speditions ⸗Geſchäfte für Nußland und Polen 
die möglichſte Ausdehnung. Aufträge jeder Art werden prompt und unter den folideften 
Bedingungen ausgeführt. Kaliſch, den 1. Oktober 1851. Louis Mamroth. 


2 
Weintrauben 
offeriren das Pfund zu 2 ½ Sgr., incl. Faſtage, gegen Franco Einſendung des Betrages. 
Grünberg in Schleſien. Joh. Seydell & ohn, Wein⸗ Produzenten. 


[1231] Wollene und baumwollene Unterbeinkleider, Unterjacken, feine Camiſöler, 
auf bloßem Körper zu tragen, elaſtiſche Leidbinden, empfehlen; 5 


Wohl K Cohnſtädt, 


Nikolai⸗Straße (Ring⸗Ecke Nr. 1) im ten Gewölbe. 


— 


e 


* 


liebe Frau Agnes, 


en Töchterchen 


Nee 5 wiin, 9210 $A 
ofalie Unger,- Adolph fingen, 
Breslau. PRINT 


[3544] Entbindungs-Anzeige. 
Die heute Nuchmittag um 4% Ude gläcklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau No» 
falie von einem muntern Knaben bechre ich 
mich Freunden und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 2 

1. Okt. 1851. 
rebla, * 1 5 9. Knauer 


att; eige. 
Meine geliebte Frau Mathilde, geborne 
Kempner, wurde heute Nachmittag von einem 
gefunden, kräftigen Mädchen glücklich entbunden 
was ich ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzeige 
Neuſalz a/O., den 12. Okt. 18514. 
Robert Pintas. 
[3543] , Entbindungs- Anzeige. 
“ Geftern Abend pan, In Uhr 8 meine 
geb. öbel, von einem 
Be ans entbundtn, ne ich 
en und Bekannten ergebenſt anzeige. 
Ober⸗Jaͤſchkittel, den 12. St. 1851. 125 
R. Majunke. 


13573] Entbindung- Anzeige. 
eute früh wurde meine Frau von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Am 12. Okt. 1851. Prof. Haaſe. 


135781 Todes-Anzeige. 

Heute früh starb nach kurzen aber sehr 
schweren Leiden unser heissgeliebter Gatte, 
Bruder und Schwager, Moritz Mitt- 
mann. Tiefbetrübten Herzens zeigt dies 
theilnehmenden Verwandten und Freunden 
hiermit an: 

Pauline Mittmann, 
geb. Mertens, 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12, Oktober 1851. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 

3 Uhr auf dem Ohlauer Glacis statt. 


[3552] Toded-Anzeige. 

Nach beinah Fete ue ſchweren Krankenla⸗ 
ger entriß uns heute um 514 Uhr der unerbitt⸗ 
od unſere gute Frau und Mutter, Auguſte 
Weißbach, geborne Gurauer. Dies zeigen 
Verwandten und Bekannten im Gefühle des 
tiefften Schmerzes hiermit an: 

- Die Hinterbliebenen. 
Namslau, den 11. Oktober 1851. 


13559] 


Todes⸗Anzeige. 
12. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 
nahm Gott unſere geliebte Tochter Her⸗ 
mine, in ihrem 18. Jahre, nach kurzem 


Leiden zu ſich. — Wer die Verklärte 
kannte, wird unſeren unermeßlichen Schmerz 
gerecht finden. 

A. Friedländer und Frau. 


[8561] = Tode- Anzeige. 
Heute früh 8% Uhr entriß uns der Tod 
nach kurzem jfiebentägigen Krankenlager unſern 
uten Gatten und Vater, den königlichen Kreid- 
Gerichts⸗Sekketär Auguft Bahns, nach zu ⸗ 
rückgelegtem 60ſten Lebensjahre. Diele trau- 
rige Anzeige widmen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Goldberg, den 10. Oktober 1851. 


— ¶ ß—ñ 
1739] Unfern Verwandten und Freunden die 
ſchmerzliche Anzeige, daß heute früh unſer liebes 
Hedwig, in dem Alter von 
Jahren 1 Monat an der Bräune fanft ent- 
Schlafen iſt. 
Brieg, den 12. Oktober 1851. 
4 í Rudolph Trautwein nebit 
j Frau Amalie Trautwein, 
geb. Zahn. 


| Theater « Repertoire. 
Dindtag den 14. Ottbr. 
vierten 


Bum Sten Male: 
ne in 5 Akten von F. P. Trautmann. 
Wee 15te Borftellung des 
vierte onnements von 70 Vorſtellungen. 


Königs. 


e. . 
tn. Sch we ar Di geſpro 


ſtſpiel der hei Öfterreichifchen 


rau von Haſſelt⸗B f 
Broe — Oper in gen, ee 
von Mozart. Sertus, Frau von 
Haffelt- Barth. 

1724] Auf dem Gute des. Unterzeichneten 
alien 120 Stück fette Weideſchöpſe 
zum a e wozu Käuſer hiermit 

laden werden. f 

eng endarf bei Reichenbach in Schleſten, 
den 14. Oktober 1851. Wende. 


* 


 OUINTESSENCE 


VON 


F. JUNG d COMP. IN LEIPZIG Ei 


Kiſte von 6 Flacons 2%, Thlr. 


Im alten Theater. 


Letzte Woche. 
Heute den 14. Oktober: 


- Cyclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Anfang 7% Uhr. Kaſſeneröffnung 644 Uhr. 
Billets find bei den Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 

P. 
zu 


[1722] Durch die Buchhandlung J. 
Ne Ring Nr. 53 in Breslau, iſt 
eziehen: ; 
Bogt, Bürgermeiſter in Oels, alphabetiſches 
epertorium der im neuen Strafgeſetz⸗ 
buch aufgeführten Polizei ⸗Uebertretungen 
und Nachweis der darin enthaltenen, zur 
Cognition der Schwurgerichtshöſe und Ge⸗ 
richts ⸗Abtheilungen gehörigen Straffälle. 

reis 2½ Sgr. 
Deſſelben, die gegenſeitigen Rechte und Pflich⸗ 
ten der Miether und Vermiether. Prets 


5 Sgr. 
Deſſelben, die gegenſeitigen Rechte der Dienſt⸗ 
errſchaften und des Geſindes. Preis. 5 Sgr. 
Deſſelben, Gemeinde, Kreide, Bezirks-, Pros 
vinzial⸗ und Polizei⸗Ordnung, in 4 Heften 
zuſammen für 5 Sgr. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Leichnams-Mühle Nr. 2 belegenen, auf 9562 
Rthl. 14 Sgr. geſchätzten Grundſtücks haben wir 
einen Termin 
auf den 16. April 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. \ 
Taxe und ‚Hypotheten- Schein können in der 
Subhaſtalions. egiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die Bäckermeiſter 
Chriſtian Wilhelm Häuslerſchen Erben hier⸗ 
durch vorgeladen. 2 
Breslau, den 13. Sept. 1851. 
[663] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


—.rt.r.rvrvrv.rv.rvrrͤ——5— 
oa Zum nothwendigen Verkauf der sub 
Nr. 3 zu Arnoldsmühle belegenen Waſſermühle 
mit 4 amerikaniſchen und 2 deutſchen 3 
wozu nahe an 60 Morgen Acker und Wieſen⸗ 
ländereien gehören, geſchätzt auf 47,000 Rthl. 
haben wir einen Termin i 
auf den 19. Dezember 1851 
Vormittags 11½ Uhr i 
vor dem Hrn. Kreisgerichtsrath Dr. v. Rein- 
baben in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 6. Mai 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
A der 


Subhaſtations⸗Bekannutmachun 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Schulgaſſe Nr. 4 belegenen, auf 6123 1 5 
15 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 

auf den 19. Dezbr. 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Parteien- Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. { 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. Mai 1851. 
[406] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ee eee e 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 39 
der Schmiedebrücke belegenen, auf 6176 Rthlr. 
6 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin i 
auf den 18. Dezbr. 1851, 
i Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt worden. 
Taxe und eee können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. Mai 1851. 
[407] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Stiliſtik, Compoſition, 
Poetik 


Näheres täglich dat! k. . 
Ni. 33, 1 Sieg pon d2 Uhr Webenſraße 


. 


ID EAU DE COLOGNE AMRREE 
f 


IS 


diefen Artikel äußerlich in Form der 


[576] Ediktal⸗Vorladung. 3 

Im Hypothekenbuche des im Pleſchener Kreife 
belegenen, den Erben des Joſeph v. Kiedrowski 
gehörigen Ritterguts Klein⸗Galazki ſind Rubr. 
II. und III. und zwar 


a, Rubr. II. Nr. 3. Eine Proteſtation de non 
alienanda et non amplius intabulando auf 
den Grund des Kaufkontrakts vom 23. Juni 
1797 auf den Antheil der Ludovika, gebor⸗ 
nen 50 Skarzynska, vorher verwittweten v. 

Oſta —.— jetzt verehelichten v. Wojnowska, 

zur Sicherheit des Käufers v. Vedkowski 

ex decreto vom 13. Auguſt 1802, — 


b. Rubr. III. Nr. 1. Eine Proteſtation für den 
Stanislaus v. Przeſpolewski, modo deſſen 
Erben wegen einer Forderung, welche nach 
der Angabe der damaligen Beſitzer ad Pro- 
tocollum vom 25. Juli 1796 annoch auf 
einer Berechnung beruht — und auf welche 
Forderung wiederum eine Proteſtation für 
den Bartholomäus v. Kaſinowski wegen der 
Ceſſion, die ihm der Jakob v. Przeſpolewski, 
als Erbe des Stanislaus v. Przeſpolewski zus 
folge eines noch nicht konfirmirten Vergleichs 
vom 1. Mai 1793 gemacht hat, ſubingroſ⸗ 
ſirt worden, — f 

c. Rubr, III. Nr. 2. 3781 Rthlr. 2 g. Gr. 

rückſtändige Kaufgelder, die der vorige Bes 
figer Peter v. Kiedrowski noch zu zahlen 
verpflichtet iſt, ex decreto vom 19. April 
1803 ex officio intabulirt, — f 


d. Rubr. III. Nr. 6. Eine Kaution, welche 


Folge des € 
e 
Kauf des Gutes Czachory am 4. April 1821 
abgeſchloſſenen Kontrakts mehr an Real- 
ſchulden und Zinſen, als er in dem gedachten 
Kaufkontrakte zur Zahlung übernommen 
hat, zahlen müßte, er, der Cavent, ihm da⸗ 
für aufzukommen verbunden iſt, auf An⸗ 
ſuchen des Berechtigten de praesentato den 
13. April 1821 ex decreto vom 30. Mai 1823 
eingetragen. 
ieſe Kapitalien reſp. Anſprüche ſind nach 
der Angabe der gegenwärtigen Beſitzer durch 
deren Vorbeſitzer bereils getilgt, die betreffenden 
Dokumente aber theils, abhanden gekommen, 
theils die Intabulate nicht löſchungsfabig, der 
Aufenthalt der Eigenthümer derſelben iſt aber 
unbekannt. 

Es werden daher die genannten eingetragenen 
Gläubiger, deren Erben, Ceſſionarten und die⸗ 
jenigen Perſonem welche in deren Rechte getre⸗ 
ten ſind, hierdurch öffentlich vorgeladen und 
aufgefordert ihre Anſprüche binnen 3 Monaten, 
und ſpäteſtens in dem x f 


am 18, Dezember d. J. 
Vormittags um 10 Uhe vor dem Herrn Kreis ⸗ 
richter Hantuſch hier in unſerm Gerichtslokale 
anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls 
fie damit werden präkludirt, ihnen ein ewiges 
57 E en wird 1 155 und a Löſchung 

er en Poſter othekenbuche ver⸗ 
fahren — n een x 


Pleſchen, den 15. Juni 1851. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung I. für Civil- 
und Prozeß⸗Sachen. 


[661] Ueber den Nachlaß der am 20. Juni 
1847 zu Wyszanow verſtorbenen Gutsbeſitzerin 
Mariana Kornek, gebornen Sternagel, 
ift am 8. 
tionsprozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 19. Januar 1852 
Vormittags um 9 Ahr vor dem Herrn Kreis 
Richter Strauch im Parteienzimmer des hies 
ſigen Gerichts an. 3 wer“ 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Kempen, am 7. September 1851. ; 
Königl. preuß. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 

3575) Einem hochgeehrten Publifum empfehle 
io meine Seiden- 5 Wollen Wascher 

Johanna Beyer, Ziegengaſſe Nr. 6. 


[1719] Durch die überaus günſtige Aufnahme, welche 
in beinahe allen Ländern Europa's gefunden, wodurch 
Güte am Beſten beſtätigt wird, veranlaßt, haben ſich Leute 


es k. k. öfter, u. k. 


Nickel, 


März d. J. der erbſchaſtliche Liquida- | fol 


dies ſo lieblich u 

auch deſſen -NS gie 
gefunden, welche 
Flaſchen und Etiquetts getreu nachgemacht, 


doch damit nicht deſſen Qualität erreicht haben. Wir ſehen uns daher veran⸗ 
laßt, die Käufer, welche unſer echtes, beſtes Fabrikat haben wollen, p bitten, 
i nur dasjenige als allein echt zu betrachten, welches t 
ſchlag, Siegel und Kiſten mit unferer Firma verfehen ift, für deffen beſte Qualität wir einſtehen. 
Friedrich Jung 8 Comp 


Niederlage in Breslau bei Eduard 


auf Etiquett, Flaſche, Um⸗ 
— Preis à Flacon 18 Sgr., 
f- conc, Parfümerie⸗Fabrik in Leipzig. 


Albrechtsſtr. Nr. 7. 


Zapozew edyktalny, 

W księdze hypoteczuej wsi szlacheckiej 
Male Gałązki w pòwiecie-Pleszewskim po- 
tožonéj, do sukcesorów Józefa Kiedrowskie- 
fi nalezącéj zapisane są pod Rubr. II. 
II. a mianowicie i 

a. Rabr. II. No. 3. Protestacya de non 
alienando et non amplius intabulando 
na Zasadzie kontraktu kupna z dnia 23. 
Czerwca 1797 r. na poczet ‘schedy 
Ludowiki ze Skarzynskich poprzednio 
owdowiałéj Ostassewskiéj teraz zamęž- 
nej Wojnowskiéj, dla tzabezpieczenia 
kupującego Bedkowskiego ex decreto 
z dnia 13. Sierpnia 1802 r, — 

b. Rubr: III. No, 1. Protestacya dla Sta- 

nislawa Przespolewskiego, modo tegoz 

sukeesoröw względem pretensyi, klóra 
podług podania ówczesnych właścicieli 

ad protocollum zdnia 25. Lipca 1796 

jeszcze na obrachunku polega — i na 

którą to pretensyą znów protestacya dla 

Bartłomieja Kasinowskiego wzgledem 

cesyi,. którą mu Jakub Przespolewski 
jako sukcesör Stanisława Praespolew- 
skiego wskutek układu jeszeze niekonfir- 
mowanego zdnia 1. Maja 1793 zrobil, 
subingrosowang została, — 

Ruhr. III. No. 2. 3781 tal. 2 der. za- 
legła cena kupna, którą przeszły wla-- 
ściciel Piotr Kiedrowski jeszeze jest obo 
wiązany zapłacić; ex decreto z dnia 

19. Kwietnia 1803 ex officio zaintabu 

lowana, — 

d. Rubr. III. No. 6. Raucya, którą przeszły 
właściciel Józef Kiedrowski dziedzicowi 
Karolowi Zerboni di Sposetti z Wroclawia 
wskutek notaryackiego instrumentu z dnia 

6. Kwietnia 1821 w ten sposób ustano- 

wil. że jeśliby ostatai w skutek kon- 

traktu pomiędzy nim a Piotrem Kie- 
drowskim na dniu 4. Kwietnia 1821 
r. względem kupna wsi Czachory musiat 
więcéj dlugów realnych i prowizyi pła- 
cc, niz we wspomnionym kontrakcie 
kupna do wyplaty przejął, on, ręezyciel 

Jest mu za to wynagrodzić obowiązany, 

na prösbe uprawnionego de praesentato 

dnia 13. Kwietnia 1821 ex decreto 
2 dnia 30, Maja 1823 
zapısana, l 

Te kapitaly resp, pretensye k 
dlug podania obecnych dnteddicam iu melon 
ich poprzedaiköw umorzone, lecz doty- 
czące dokumenta częścią zagınely, częscią 
intabulaty do wymazania niezdolne, pobyt 
zaš właścicieli tychze jest niewiadomym. 

Wzywamy więc ninićjszém publicznię 
wspomnionych zapisanych Wierzycieli, snk- 
cesorów tychze, cesyonaryuszów i te osoby, 
które w ich prawa wslāpily, azeby swe pre- 
tensye w przeciagu 9 Miesiccy a najpóź- 


niéj w terminie na 
dniu 18. Grudnia r. b, 
o godzinie 10, wyznaczo- 


przed południem l 
nym mer Ur. Hantusch, Sedzia Powia- 


towym, w lokalu naszym sądowym zamel- 
dowali, w razie przeciwnym prekludowani 
będą, wieczne milczenie im sie nakaže á 
postapi sie z aut rer wzmiankowanych 
pozycyj w ksi® 1 Ypoteezuéj. 

Pleszew dwia 2erwca 1851, 


a 


Królewski Sad Powiatowy, Wydział I. 
dla spraw cywilnych, 
1660], Bekanntmachung. 


hinter der Gefangen-sranten-Anftalt am 
Nitolai-Stadtgraben belegene Wäſchtrocken-Platz 
oll vom 1. November d. J. ab auf drei Jahre 
anderweitig meiſibietend vermiethet werden. — 
Wir haben dazu einen Termin auf 

den 87. d. Nachm. 5 Uhr, 


., 

in unſerem ratghäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 

raumt. ie Bedingungen liegen in unſerer 

Rathsdiener-Stube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 8. Oktober 1851. 


Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt- und Refibeng Stadt. j 
— ——— — 
[3572] Die Verlaumder, welche das Gerücht 
verbreittt, ich hätte mein Butter⸗Geſchäft nieder⸗ 
gelegt, werde ich gerichtlich belangen. Ich be- 
kreibe ſelbiges wie früher fort und empfehle 
gute friſche Gebirgsbutter zu dem billigſten Preiſe. 

„Schuppe, 

x Biſchoſs⸗ Straße Nr. 16, 


A 


eig 


| Dritte Beilage zu M 285 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 14. Oktober 1851. 


Globe Assecuranz. 
Lebens = Berfiherungs = Anitalt in London, 


gegründet durch Parlaments⸗Akte im Jahre 1803, | 

beſitzt ein von den Aktionären ſchon bei der Gründung baar, rein und voll eingezahltes Bürgſchafts⸗Kapital von 1.000,000 Pfd. St. 
nebſt einem Accumulations⸗Fonds für Sterbefälle 22 522,540 a n 
ee . , . 08.10 eibadnune 93,212 


zuſammen 1,616,257 Pfd. St. 


oder über Elf Millionen Thaler preuß. Courant, 
welches Kapital auf hypothekariſche und andere gute Sicherheiten angelegt iſt, wodurch dem bei dieſer Anſtalt verſichernden Publikum die größtmöglichſten Bürgſchaften zur 
prompten Erfüllung der mit derſelben eingegangenen Verpflichtungen dargeboten werden, werden die Verſicherten bei firer Prämienzahlung niemals zu Extra : Mach: 
zahlungen verbunden werden können. 


Dieſe Anſtalt ſchließt Verſicherungen auf Leben, zahlbar im Todesfalle, fie ſtellt Policen an Inhaber (au porteur), wodurch deren Verkauf, Verpfändung oder Ber- 
ſchenkung vollkommen erleichtert und unbeſchränkt iſt. 

Alle Perſonen, welche bei dieſer Anſtalt verſichert ſind, genießen folgende Begünſtigungen, ohne vorher bei der Direktion deshalb anzufragen, oder irgend eine 
Ertra -Prámie dafür zu entrichten, nämlich dieſelben dürfen in allen Ländern von Europa wohnen (mit Inbegriff der europäifchen Türkei); von einem europäifchen Lande in 
das andere überſiedeln; in Friedenszeiten zu Lande in allen europäifchen Ländern reifen; in geeigneten Schiffen oder Fahrzeugen alle europäifchen Flüſſe und Landſeen befahren; 
die Meerengen und Buchten, wo offene Regierungsboote fahren, in denſelben paſſiren; und in Dampf- oder gedeckten Segelſchiffen von einem europäifchen Seehafen auf 
dem Meere zum andern reiſen. 

Im Falle Perſonen, auf deren Leben bei dieſer Anſtalt Verſicherüngen gefchloffen wurden, durch Selbſtmord, Duell, oder Richtersſpruch ihren Tod finden ſollten, ſo 
wird dadurch zwar für ihre Erben die Verſicherung null und nichtig, bleibt aber für diejenigen in voller Kraft, in deren Beſitz die Policen bona fide und auf legale Weiſe 
wenigſtens zwei Monate vor dem Tode durch Kauf, Darlehn, Vorſchuß, Deckung, gegebenes Geld oder Geldeswerih, oder fonftige gerechte Anſprüche gekommen ſind. 

Statuten u. ſ. w., aus welchen Näheres zu erſehen, find unengeltlich zu haben: 
in Breslau auf dem Comptoir des Herrn Richard Schramm, Ring Nr. 44; 
in Berlin bei Herrn Johann Wilhelm Fiſcher, Burgſtraße Nr. 25. 


itas e Dreper, 1851. Die Direktion der Globe⸗Aſſekuranz⸗Anſtalt. 


Mein Tabak⸗Fabrik⸗ und Cigarren⸗Geſchäft befindet fih von heute ab 

Schweidnitzer Straße Nr. 4, im „grünen Adler“. 

Breslau, den 14. Oktober 1851. Auguſt Hertzog. 
Größtes Lager in * 


Mänteln und Bournnſſen 
a Gebrüder Littaner, 


Preiſe feſt. Ring Nr. 42, 1 Treppe. 
13245 F u s 6 T e p 


ſowohl abgepaßte vor Sopha's, Betten ꝛc., als auch 
reicher Auswahl, empfiehlt zu binigen, feſten Preiſen: 


* + * + + * + + * + + * d * + v + + 


7 ” 


[1725] Ein Rittergut von 800 Morgen inkl. 100 Morges Wieſen, iſt, da der Beſitzer in 
der Nähe von Berlin fein muß, billig, mit 5000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen und kann ſoſort 
mit 223 Schock Weizen, 162 Schock Roggen, 73 Schock Gerſte, 316 Schock Hafer, 18 Fuhren 
Erbſen, 12 Fuhren Saamenklee, vielem Kraut, Rüben und Kartoffeln übergeben werden; Ge⸗ 
bäude maffiv, Schloß 12 Stuben; Inventarium: 13 Pferde, 36 Stück Rindvieh, 456 Schafe, 


i ch e, 


llenzeuge zum Belegen der Zimmer, in 


Heinrich Mundhenk, 


Ohlauerſtr. Nr. 87 (goldene Krone). 


35631 ' 
Bum! — Bum! — Bum! 

So mei morgen, den 15. Oktober, die Kanonen zum patriotiſchen Feſte ertönen; beinahe 

o knallt mein neu erhaltener ſächſiſcher Champagner à 25, 30 und 40 Sgr., ſowie der 


liebliche Roſa⸗ Champagner a 35 Sgr. für unſere ſchönen Frauen! Es bittet um gütige Abnahme 


Ferdinand Liebold, Oblauerſtr. Nr. 35. 


en Gewalzten Patent: Shroot 


aus der Fabrik von Pieſchel [e 
zur geneigten Abnahme. Breslau, im Oftober 1851. E. Braun u. Epe, Karlöfr, Nr. 48. 


u. Comp., empfehlen in allen Nummern und zu billigſten Preiſen Eduard Mon 


30 Stück Schwarzvieh, Auerhühner, Gänſe, Enten, Hühner, viele Tauben; zu Weihnachten 
3000 Rentenbriefe. Wer hierauf reflektirt, fende feine- Adreſſe gefälligſt poste restante franco 
Oppeln M. v. W. ab 


[3546] Hohen Herrſchaften empfiehlt ſich eine [3571] Meerſchaumköpfe, Bernſteinmundſtücke, 
geübte Schneiderin, Malergaſſe 14, 3 Treppen. turze -unb lange Pfeifen, gemalte Dofen und 


c —-„—- —Koöpfe, wie alle noch vorhandene Artikel find 
Gummi⸗ Bäume 


g. zu haben im Ausverkauf bei E. F. 
(Ficus elastica) [1729] 


Drepler Riemerzeile Nr. 14 im Durchgange. 

SP en 00 v7 SE Tr ˖——— 

in verſchiedenen Größen und ſchönen kräftigen [3562] Ein junger Mann, der jetzt feine Mi- 
Exemplaren, empfiehlt: > litärzeit beendet hat, ſucht in einem kaufmän⸗ 
aupt, K.⸗ u. Handelsgärtner, niſchen oder ähnlichen Geſchäft ein Unterkom⸗ 

Junkernſtraße 51, vis-à-vis der gold. Gans. men. Näheres Oderſtr. Nr. 17 beim Gaſtwirth. 


i A fkündi 
Wiederholte Au e Plandbrefe 


zugnahme auf unsere’Kündigungs- 


Posener 3% procentiger 
2 r 


Bekanntmachung vom 3. Juni d. 


1 kündigten 
wir die Inhaber et Y — gen Plan er 
Ja ul AE > 


noch nicht eingeliefe 


x ` 


3 Brodowo Schroda. 
1939 Drobnin Fraustadt. 
3 Kromolice Krotoschin. 
2 Gi obylniki Kosten. 
3 Myslaikowo Mogilno. 
1| 1847|Mierzewo Kröben. 
3| 5201/Nekla Schroda, 
2| 822 a Fraustadt. 
i 2 ugut) 
x 12 Smógorzewo Kröben. 
wiany- Wongrowitz. 
2; 2398 dee Bsa ga 
B. Ueber 500 Rthir. 
11] 2325 Brodnica Schrimm, 
11| 1488) Budziejewo Wongrowitz. 
11) 1179 Ciechel ' Pleschen, 
1262| Czermino dito, 
17| 968 Czewujewo Mogilno. 
8| 46800 Chyby Posen, 
11| 1363|Dzierzanowo Krotoschin. 
10| 1790|Debowaleka I. Fraustadt. 
I (Geiersdorff I.) 
14| 1611 orzewee i Kröben, 
R Czarkowo 
e (Driebitz und 
1 Czarkowo) 
16| 3864|Dakowy mokre |Buk: 
26| 813|1Gay Samter, 
10| 4625/Gembice Kröben. 
10| 2346|Göra Posen. 
25) 5898| Glebokie |Schroda. 
6! 4042| Jankowo Gnesen. 
7| 1833|Jarosławiee Schreda. 
8| 1087| Rurowo und Adelnau. 
Guiazdowo ) ET 
100 1689 |Leszno (Lissa) -|Fraustadt, 
101| 1590h, dito A- dito 
11| 181 achöwo Schrimm, 
-9|_ 2301 |Miedzylisie Wongrowitz. _ 
137| 1515 Rydzyna (Reisen) Fraustadt, 
30 5528| Rakoniewice Bomst. 
(Rackwitz) 
8| 1428| Słupia (gross) Schroda. 
57| 3149| Strychowo ‚| Cnesen. 
12 591lwWyganowo Krotoschin, 
— = 8 Buk: 
r taszyce Pleschen. 
A -9238 Wizolow dito 
1436| Wargowo Obornik 


©. Ueber 200 Rthilr. 
5774| Bzow ‘(Czarnikan. 
5776 dito dito 
5570| Budziszewo Obornik 
| 3127 [Babin ~ Schroda 
1229| Chwałkowo Kröben. 
46| 5013] Czacz Kosten. 
28| 1441 ce i Kröben 
Czarkowo | 
i (Driebitz und 
2 Czarkowo) 
155 4542| Dabrowo IhBomst. 
1160 Gutowy (gross) |Wreschen. 
20 1036| Gokaniee Fraustadt. 
B (Gollmitz) 
2 2973|K sewo II. Gnesen, 
) D 1153 ane Samter. 
2021 Lubrze Schroda. 
744 | Lagiewniki Krotoschin. 
k 284| Miłosław Wreschen. 
5159| Marszewo Pleschen. 
1 Kröben. 
x Wongrowitz. 
Kosten. 
Schroda. 
Gnesen. 
In [Wongrowitz. 
500 „ae Scene Adelnau. 
160 2157|Siekierki Schroda 
36 en Kröben. 
144 37|Stolczyn Wongrowitz 
40| 791|Wisniewo ongrowitz 
13| 2054 Wierzenica osen, 
15| 1988| Zbytka I Wongrowitz. 
b. Leber 100 Rthir, 
47 1341| Brodowo Schroda, > 
28| %687|Czerlin Wongrowitz, _ 
20| 3512 Cerekwica dito 
23| 1123 Czernysad Krotoschin, 
46 968 Chwalibogowa Wreschen, 
58 1208| Dobrojewo Samter. 
12! 1841!Debowaleka II. Fraustadt. 
(Geiersdorff II.) 
30| 2550 Göra é Posen. 
94| 1308|Gutowy (gross) |Wreschen. 
7| 2422] Głębokie Schroda, 


GS 


Weber 1000 Rthir, 


AINET 


u... 


Zee 448 
Pfandbr.- 268} DD 
err | Kreis. 
E. ff 
33| 5508 Grabkowo Kröben. 
& 1413 Jankowice Posen. 
1888 Jarosklawieeg œ> |Schroda. 
29| 2277|Kwiatkowo I. u. II. Adelnau. 
33| 3731 Kosieezyno Meserits. 
- (Kuschten) f 
31) 1905 Klonowiee Fraus tadt. 
42| 2938 Krsjewiee Kröben. 
28| 4317 Lissowki Posen: 
7| 1802|Lechlin Wongrowitz. 
87| 4159| Laszezyn Kröben. 
15 869 Mieleszyn Gnesen. 
1120| 4747| Osiek Kosten. 
38 5850 dito dito 
7| 2043| Ordzine Pleschen; 
15| 1992| Pieruszyce pleschen. 
16| 1730| Rumiejki Schroda. 
szlacheckie 
22| 1192| Rudki Samter. 
55 106 Siemianice Schildberg. 
6| - 792|Solacz Posen: 
52 1962 Stwolno Kröben. 
9| 1895) Strzeszki Schroda. 
67! 2741| Tarnowo dito 
80| 5468 Taczanowo Pleschen. 
24| 3229| Tuczemp Birnbaum, 
25| 646| Unia Wreschen. 
88) 5369 Wierzonka Posen. 
153| -4283| Wojnowice Buk. 
167| 4297 dito dito 
45| 818|Wisniewo Wongrowitz. 
30| 1070| Zegoein -|Pleschen, 
E. Ueber 40 Rthlr. 
3092 Bieganowo i Wreschen. 
Borkowo 
1557 Czermino Pleschen, 
4320| Chelmno Samter. 
2541| Doruchowo Schildberg. 
3866|Droszew ` Pleschen. 
1303 |Gaez Wongrowitz, 
1567| Golanice Fraustadt. 
(Gollmitz) 
4105 }Kochlowy Schildberg: 
5252/Kurcewo A leschen, 
2538] Kwiatkowo I. u. II. Adelnau 
-3234 | Kunowo Samter. 
511 weze 11 
‚4441| Kowalewo Chodziesen 
2861| Eegniszewo Wongrowitz. 
2345 Lubezyna Schildberg. 
1242| Lagiewniki Krotoschin, 
1514|Mareinkowo Mogilno. 
dolne 
3474] Mace wo Pleschen, 
4465| Osiek Kosten. 
28170 Obora Gnesen 
3944 Ocieszyn Obornik, 
1625 Polazejewo Schroda, 
4884 | Piotrkowice Kosten 
22385 | Piotrowo Posen 
966| Prusim > Birnbaum. 
1818|Rydzyna (Reisen)|Fraustadt. 
97 |Stolezyn Wongrowitz. 
-5121 |Stwolno Kröben. 
5385 dito 8 dito 
5094 Srebrnegsrki Wengrowitz. 
5449 Szlachein . Schroda, 
3458 Sobiesiernie Posen 
3260 Ujazd i Łęka ( Rosten 
mała 
5380] Wroniawy Bomst 
1277| Wisniewo Wongrowitz, 
1484] Wieczyn Pleschen, 
2362]Zerkowo _ Wreschen. 
F. Ueber 20 Rthlr. 
48, 2793 Babin Schroda. * 
36| 2854 Chartowo Posen. 
66| 4431| Czestram. vel Kröben. 
Golejewko 
27| 12550 Dalabuszki Kosten. 
42] 002 bomastaw (klein) Wongrowitz 
37 3636[Glinno Wongrowitz. 
50 6530 Gacz dito 
39 1496 |Jaroslawiec Schroda, 
36| 3169| JeZewo Schrünm. 
47| 1506| Klonowiee Fraustadt. 
284| 1194 Leszuo (Lissa) dito 
285 1195 dito dito 
12| 2144 Lipowka Schrimm. 
37! 1933 Lubonia Fraustadt. 
116 3305| Ludomy Obornik. 
59] 2177 Lussowo Posen. 
57| 3917 Mielno Gnesen. 
36] 7760 (Feu) Cera dz Samter, 
- nowy. s 
88| 3830|Nieczajna Obornik. 
661: 3161 | Ocieszyn dito 
26| 4585| Piotrowo Posen. 
25 Polazejewo Schroda. 
38| HOL|Rybewo Wongrowitz 
29|:1370 Rumiejki szlach N ; 
20| 4165 |Szyplowo ` Pieschen 
72 4198|Sowina koseielna| dito 
32| 4258| Srebrnegórki Wongrowitz. 
181 958'Staborowice Adelnau. 


50 3428] Siekowo 


26| .871|Starogröd 
$ 46| 1486| Sliwniki 
1204| 3325 Wojnowice 
481 8260 Zegocin 
28| 1736| Zakrzewo 
57| 176|Ziemnice 


pro 1842 pag. 254 


seten, 
Pfandbriefe erinnert, 


Pfandbr.- 
Nummer, 


. 
Lf. | Amrt. 


5481| Baranowo 
A. und B. 
1431| Czermino 
6347 Dabrewka 
1449 Koss. 
686 Ociąż I. u. II. 
6195| Rogaszyce 
1730| Rydzyna 
(Reisen) 
A612] Usarzewo 
3666 ierze-. 


a 


DÈ miem 


ELJ 


STEN Aie 
4074 | Wapno 
3249| Wiatrowo 
3977 | Wojnowice 
16! 3983 dito 
5605| Zieladkowo 


SS 


81 46H Biegauowo 
11 1243| Czarnysad 


12| 1601| Mierzewo 
6 


dito 
52| 4184| Pawtowice 
11| 1002| Sarbinowo 
13) 1480 Sokolniki 
male (klei 
8| 4349 — 


(Zedlit 
25| 1666 Mia g 
T 
11 668 aa? 


34| 5423| Wierzonk 
25 4473| Wiewior. 


czyn 
38 5427| Wierzonka 
8 1872 Winnagsra 


18 1124 Areugowo 
39 459| Bzowo 
23! 433! Cyköwo 


39| 153 Chobienice 
32| 1230| Chwalkowo 


oscielne ; 


Kosten, 


42| 2972 Skorki I. und II.] Wongrowitz. 
Krotoschin. 
Adelnau. 


Buk. 


Pleschen. 


Gnesen. 
Kosten, 


wiederholentlich auf, diese Pfandbriefe in 
koursfähigem Zustande an unsere Kasse ab- 
zuliefern. — Sollte diese Einlieferung auch 
nicht im Laufe des in termino Weihnachten‘ 
dies, Jahres bevorstehenden Zinsenzahlungs 
Termins erfolgen, so werden die Inhaber 
nach Vorschrift der Allerhöchsten Verord- 
nung vom 15. April 1842 (Gesetzsammlung 
r.14) mitihrem Realrechte 
auf die in dem aufgekündigten Pfandbriefe 
ausgedrückte Special-Hypothek 
mit ihren Ansprüchen auf den Pfandhriefs- 
Werth nur an die Landschaft verwiesen, 
und der baare Kapitals-Betrag wird nach 
Bestreitung der Kosten des Aufgebots auf 
Gefahr und Kosten der Gläubiger zum land: 
schaftlichen Depositorio genommen werden. 


Hierbei werden die Inhaber an die Einlie- 


ferung der in den früheren Terminen: geloo- 
bis ‚jetzt aber nicht übergebenen 


Gm Kreis: 


A. Ueber 1000 Ethlr. 
Schildberg. |W.50 


Pleschen. 
Obornik. 
Kröben, 
Adelnau. 
Schildberg. 
Fraustadt. 


Schroda., 
t dito 


Wongrowitz. 


dito 
Buk. 

dito 
Obornik, 


B. Ueber 500 Rthlr. 


Schroda. 
Krotoschin. 


12| 1244| dito dito 

‘8| a 174iPebie Schroda. 
21| 1311) Dobrojewo |Samter. 

8 5015] Grembanin |Schildberg. 
10| 1264| Gotanice Fraustadt, 

(Gollmitz) I 

29| 879 Jersczewo |Schrimm. 

111 4 Koszkwy Pleschen. 

a1] 40 Kotowiecko dito 

26 513| Lubasz Czarnikau. 
8| 41350 Lubiatowko |Schrimm. 
9| 4482| Lubowice Gnesen. 

za | W (gross) 

76} 1565| Leszno | Fraustadt, 

(Lissa) 
48 315 Eeka (gross) Kröben 
2 : 


dito 
Fraustadt. 
Wongrowitz. 
Samter. 


Fraustadt 
Kosten. 
Wreschen; 
Posen. 


Mogilno. 


Posen. 
Schroda. 


O. Ueber 300 Rthir. 


Gnesen. 
Czarnikau. 
Kosten, 
Bomst. 
Kröben, 


räcludirt, 


Az, 


Pfandbr. 
Nummer. Gut. ee 
1 . Amrt. — — * = 


4559| Cheimno 


= 


3956] Dalabuszki _ 
5882 ji 
dito 


vel Kowal- 
ska wieś 


885 Mate 
1569) Morakowo 
474|Myslatkowo 
3609| Ocieszyn 
57|Owieczki 
58 dito 
1600| Ostrowite 
1941 Potulice 
5300 Recz 
5918| Sulenein 
1497| Turwia, 
(Turew) u f 
555 Wyganowo Krotoschin. 
2524 Wegry II. Adelnau. 
D. Ueber 100 Rthilr. 


Samter, 


Schroda, 
Kosten. 


5318| D: 0 
842 en 
2421| Glebokie 
2060| Gotun 
3652| Gotuchowo 
4001| Grodzisko 


670/Kowalewo |Pleschen. 


2000| Kanino Schrimm, W.50 

3730 Kosieczyno |Meseritz. dito 
(Kuschten) 

2408| Konino Samter. dito 

2004 |Lubonia Fraustadt. J. 50 

757|Lwowek, Būk. p 40 


1. 40 
437 |Prusim Birnbaum 
W50 
4392| N Gnesen dito 
5629) — wi P 
owo osen. W. 
a en a Gnesen, = 
aborowice |Adel * d 
1205 dite nice elnau ito 
712/Sowina __ _ 
"| kościelna 
2318 Twardowo 
201 Wilkowo 
niemieckie 
(Deutsch 
Wilke) 
dito i 
8fWróblewo 
apno; 
Wszemborz 
762 Wolenice 
3803 Zydowo 
3667 |Zlotniki ` 
5402|Zydowo « \ 
E. Ueber 40 Athir, 
5255 Brzezie Pleschen, . 50 
1. und II. 
1422 Chrustowo |Wreschen. fäito- 
5279| Chojno II. |Kröben, dito 
3508| Chwalkowo Gnesen. J. 
r082ew _ „|Pleschen. w 
ton vet |Kröben, E 
I Dionie 
| 9151 De kalFraustadt. _ J. 50 
I. (Geiers- 
, dorff L) 
50| 3919 Grodzisko Pleschen. W.49 
3953] Jezewo Schrimm. w.50 
3053 Krzeslice |Schroda. J. 49 
1196 Kromolice Krotoschin. |W.49 
5520 Kotowiecko |Pleschen. W. 50 
1966 | Młynów Adelnau, J. 50 
1044 |Myslatkowo Mogilno. dito 
1273 Mierzewo | Gnesen. w.50 
312 Owieczki Gnesen, J. 50 
3840 Obra Krotoschin, J. 50 
_ 309|Owieczki Gnesen, J. 49 
313| dito dito W48 
3533| Popowo pols-| Wongrowitz. | W.50 
- kie (Poln. - 
appen) 
33 4272|Pawľowice |Franstadt,  |dito 
1661 | Popowa Gnesen- W.49 
gnace wo ; 
1990| Rabin Kosten. w.50 
2067 | Skorasze- Kröben. dito 


wice 


93|StoleZyn Wongrowitz, |dito 


Teaft 


2019 
Pfandbr.- 


ee, Vaterländische geer Batida Gia 
En a v a 8 i 


— Gut. 


22] 5200 Skape Wreschen. W. 49 


e Stelez Wongrowitz. J. 50 

a 115 Starogród an URL Gewährleiſtungs⸗Kapitall.. 2 Millionen. 

3 787 Wrotkowe Krotoschin, W 48 Reſerve⸗Fonds * + * = - * + . 200,000 Thaler. 

598| 2218| Wszemborz r wa Laufende Verſicherungen 130 Millionen, 

130) 761 Wienecke è Die vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert gegen feſte, ſehr billige, der geößern oder ge- 
Deutsch ringern Feners : Gefahr angemeſſene Prämien, bei denen nie Nee zu leiſten find: 

950 2 Be) 3 0 5 2 aller Art, Kaufmannsgüter, Landesprodukte, Maſchinen, 1 AE Haus⸗Modiliar, Ernte⸗Beſtände, Vieh, Ackerge⸗ 

10| 408027 reschen. 30 räthe und überhaupt ſowohl bewegliches als unbewegliches Eigenthum, und gewährt nach § 11 ihrer Bedingungen 
1 0 , 

2 , Leber 30 Mini. den Hypothekar⸗ Forderungen Schutz. n 

nee n W. 50 Die Bedingungen der Geſellſchaft, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Gefchäftsführung betrifft, 

580 4335 Budziszewo Obornik. dito und Intereſſe für ein verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten Haupt⸗Agenten zur Einſicht offen, auch 


83 2800 Bednary Schroda- W. 47 wird derſelbe, ſowie die Agenten feiner Haupt⸗Agentur: 

32 4011| Chludewoe Posen. W. 49 in Breslau Herr A. Scholtz, Albrechtsſtraße Nr. 21. 

2³ + Cblgdowe, <i Gapa oe in Bunzlau Herren R. Leitner u. Comp., in Neiſſe Herr M. Sachs, 
42 1451/Debowalcka |Fraustadt. i „Brieg Herr J. G. Schmiedeck, Oels Herr E. Mäker,) 


* 


1. (Geiers- x 5 
dorf 1) „Glogau Herr $: Reisner Oppeln Herr M, Ebſtein, 
170 32880 Dakowy Buk. dito | = Greiffenberg Jul. Steudner, Reichenbach Herr Heinr. Rimane, 


mokre 


50 1788| Domaslaw Wongrowitz,|J. 50 Reichthal Herr F. A. J. Lorenz, 


Sta; Herr Fr. re 
Ratibor Herr Kommerz.⸗Rath B. Cecola, 


Grottkau Herr S. G. Hoffmann, 


u u M 
RKM u Gu M MM n 


wielki (gross * WR 
740| Gembice . Kröben-. W. 50 Liſſa Herr G. A. Reich, Schmiedeberg Herr J. C. F. Kertſcher 
= é 88 Grzymysla- |Wreschen. | dito | = Liegnitz Herr C. R. Hape, Schweidnitz Herr Hugo Frommann, 
3 9 1 ES Mittelwalde Herren F. Geisler u. Sohn, Steinau O/S. Herr C. H. D. Bolland, 
51 a708 rg Kosten 50] Militſch Herr H. J. Ertel, Wüſte⸗Waltersdorf Herten C, G. Haupt n. 
26| 3650 Barczewo Gnesen Wo] Nimptſch Herr Ludw. Müller, * t Söhne, 
27 1516Lag Schrimm. w.49 bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗ Einleitungen ‚gewähren, 
30 3466 Lubiatöwko > 3. = Breslau, im Oktober 1851. 
31 627 Mierze Gnesen. W.“ 2 j 
Fr u Malachowo 8 W. 50 Lorentz Salice, Haupt-Agent, Junkernſtraße Nr. 6. 
= 510 Geng 1 11 * 90 J Vorbehalllich der Beſtätigung durch die königliche Regierung. [1563] 
87 511| dito dito dito 
45) 9500 Rudki Samter. J. 50 i E 7 
114| 4196| Räkoniewice | Bomst: W.50 
(Rackwitz) Í 
37| 3004|Sokolniki Gnesen. W,49 j ? * 
58 1242 Szelejewo Krotoschin, |Ww.50 r . 1 
48 223|sokolniki Samter. J. 48 i N 4 
(klein) $ ) j 5 } I 
111| 140|Siemianice Sehildberg. |] dito > i i 
136) 1324| Turwia Kosten. W. 50 & B 4 
(Turew) f f 
111| 1093 Targowa- Schroda, dito f i 
górka Ning Nr. 42, 1 Treppe, empfehlen ihr großes Lager in: 


87 4201 Taczanowo `} Pleschen, W 49 


o| Vatter e, |3: 30 englischen Teppichen in allen Größen; 


34 819 Wieezyn Pleschen, w.49 ‚ g 
46| 2088 Zydowo Gnesen, J. 40 2 2 
e “m ſchweizer Gardinen u Fier, Nes, brochirt und geſtict, 


General - Landschafts- | 2e T welche fich gut waſchen laſſen; 
u e | Tiſchdecken in allen Größen; 


[3576] Wir empfehlen von neuen Sendungen: 


| 1 übchen | Moͤbelſtoffe: Velour d'Utrecht, Rips, Damaſt, Percal 2c. ꝛc. 
Kieler Sprotten, Eben erwähnte Artikel ſind aus den erſten Fabriken Frankreichs, 


Elbinger Neunaugen, Englands und der Schweiz. 


neueholl. Voll⸗Heringe. _ y - 9 rd 
Ohlauerſtraße Nr. 4/5, zur Hoffnung. Š > 1 14 9 — 
13581), De erſte Sendung: } ; d ii 


Meilinaer Citronen | 
Malaga Citronen, Preiſe feft. Ring Nr. 42, 1 Treppe. 
ungariſche Kaſtanien, 1. 


empfing und empfiehlt Billigt; 


` 
+ Verd t - 2 2 2 4 2 
3 Avis. — Das neue Preis ⸗Verzeichniß meiner Baumſchulen 
Mari r L ift erſchienen und wird in meinem Geſchäfts⸗Lokale hieſigen Intereſſenten gratis verabreicht; Auswärtigen aber auf Verlangen per Kreuz⸗Kouvert 
inirten achs, franco zugeſandt. Durch diefe neue Auflage find ſämmlliche frühere Kataloge ungültig geworden. Die erſte Abtheilung dieſes neuen Katalogs 
m arini Br at- enthält gegen 800 Sorten der edelſten Obſtarten, als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſichen, Wein, engliſche Stachelbeeren 
> irten Aal, de. 28. ie zweite Abtheilung, die ausdauernden Bäume, Sträucher und Roſen der neueſten Erſcheinungen in mehr als 1000 Spezies, darunter 
Elbin dau ein großes Sortiment der jetzt ſo beliebten immer grünen Sträucher (Coniferen). Der außerordentliche Vorrath von Bäumen und Sträuchern 
i ger Neun gen, auf meinem ausgedehnten Grundſtück, wird gewiß ſedem Käufer die beſte Sicherheit n daß ſämmtliche von mir Ye A Sachen auch 
empfiehlt von Riſchen Sendungen billig: in tüchtigen und gefunden Exemplaren abgegeben werden können. Durch dieſe Vorräthe bin ich zugleich in den Stand gelegt, die Bepflanzung 
m. ari f groper und kleiner Garten- Anlagen unter billigen Bedingungen, auf die zweckmäßigſte und geſchmackvollſte Weiſe zu beſchaffen. Bei gefälligen 
[8585] S ra a, rieflichen Beſtellungen bitte ich ergebenſt, meine Firma: Iulius Monhaupt genau bezeichnen zu wollen. 


Albrechteſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. Julius Monhaupt, 
Elbinger Neunaugen, 11584 Breslau, Sterngaſſe Nr. 75 und Albrechtsſtraße Nr. 8. 


wni Carl Steumann, Der gämliche Ausverkauf von Herren⸗Garderobe⸗Artikeln 


Schmiedebr.⸗ u. Univerſitäts⸗ Platz- Ecke Rr. 30. en gros und em detail, wird nunmehr weiter fortgeſetzt Schweidnigerftr. Nr. 5, im goldenen Löwen, 1 Tr., Zimmer Nr. 7. 


J 
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Religionsunterrichts:Anftalt. 


! 5 Hm rc 1 den an a e neuer Zöglinge Mittwoch 15 

2 N linge 0 bir 

„Die in dem Bo na lica bei Neu Nac bio 4 Uhr. Geiger. 3551] 
1 den minorennen Wil. ö al: 


13560) Came Q g 
Haus⸗Verkauf. 

Ein vor mehreren Jahren neu 
Grundſtück mit Garten de. und am ſchönſſen 
Theile der Promenade belegen, ift beſonderer 
Verhältniſſe wegen zeitgemäß mit einer Anzah⸗ 
lung von 3—4000 Rthirn. billig zu verkaufen. 
— Auch würde der Befiger nicht abgeneigt fein, 
fatt der baaren Anzahlung Produkte, Waq. 
ren ꝛc. anzunehmen, da ſich ſelbiger einen ans 
deren Wirkungskreis bilden will. 

Offerten bittet man unter der Adreſſe Z. Z. 
in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung ge⸗ 
fälligſt abzugeben. 


35681 Ammen find in Auswahl zu haben 
durch Jüngling, Ohlauer Straße Nr. 38. 


KK 
3570] Ein mufitalifher Hauslehrer wird aufs 


rich Rich ard 


jeba: 
müble, tiner Ae einer Windmühle, aus onen 
Wohn- und Wirth, Halt gerad undi <178 
Morgen 39 Da 4.8 Sg 

el hett Hapolhekeaſchein und Bedingungen 


tur einzuſehenden Taxe, foll 
tn, bes Aeg Apt 1852, ; 


an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn 


eisrichter 
Alle 1 e Realprätendenten werden auf- 
Kander fih bei Vermeidung der Präkluſſon 
p 


Pleſchen, den 21. Juli 1851. 
Erſte Abtheilung für Civilprozeßſachen. 


1580] Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Allo⸗ 
dial⸗Rittergut Vorwarken oder Vorbriegen Nr. 
63, Behufs der nothwendigen Subhaſſation 
auf 20,768 Rtl. 8 Sk 6 ad und zum Pfand⸗ 
briefs⸗Kredit auf 13,896 Rtl. 6 Sgr. geſchätzt, 
fon jahr der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur lese Taxe 

am 1. April 1852, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, fid bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

a) der Freiherr von Wimmersberg, modo 

deſſen Erben 


Tuſche, Karlsſtr. 18 zu machen. 


[3554] Eine Perſon, die mit feiner Wäſche 
durch lange Jahre in dieſer Arbeit eine Fertig⸗ 
keit, beſonders im Plätten gewonnen hat, 
fugt momentane Beihäftigung. Näheres bei 
Deutſcher, neue Weltg. 44, im Hofe, 1 Tr. rechts. 
—— 


Ermeler'ſche Cigarren. 


Die Eigarren-Fabrit der Herren Ermeler 
und Comp. in Berlin hat mich mit einer Aus» 
wahl ihrer ſorgfältig aus guten Tabaken gears 
beiteter Cigarren verſehen, die ich in nachſtehen⸗ 
den Sorten zu den von der Fabrik feſtgeſetzten 
Preiſen einer gefälligen Beachtung empfehle und 
zwar die 100 Stück: 


v) der vormalige Gutsbeſitzer David Se-] La Fama, gelb, getigert. 58 Sgr. 
ligſohn, desgl., lichtbraun, get. 50 „, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. desgl., braun, getigert. 43 „ 
„Rybnik, den 20. Auguſt 1851. 3 Regalia, — L 48 „ 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. besat, ——— BEST 
5 desgl., braun 35 „ 
[3584] Auktion Perroffier, gelb „ 
j $ 4 desgl., lichtbraun 39 „ 
H ee 1910 16ten d. Aug W la deögl., braunn 36 „ 

8 r und Nachmittags von zr ab, follen lländi tori Ib. 305 
Schmiedebrücke Nr. 21 eine Partie Putzſachen, F Aa T s t 2 * 1 
Möbel, darunter ein ſchöner Rococcb⸗Schreib⸗ desgl., braun. 284 „ 
. ebrauchte Flügelinſtrumente, 3 Stand» Fernandez gae 
üchſen, Kleidungsſtücke, Comptoir: und Laden. Halb- Portorico: . 17 „ 
Utenſilien und verſchiedene andere Gegenſtände Ermeler Cigarren Littr. A.. 30 „ 
meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ desgl. Lite. B. 40 „ 
den. \ „Liebich, desgi. Littr. O. 60 „ 
öffentlicher Auktionator. Sämmtliche Sorten ſind in Packete zu 50 


und 100 Stück verpackt und jedem Packete die 
Fabrik⸗Firma und der Preis beigebruckt, wo⸗ 
durch den geehrten Konſumenten die Sicherheit 
egeben ift, daß ihnen bei mir ſtete daſſelbe Fa⸗ 
Belat und zu dem von der Fabrik feſtgeſetzten 
Preiſe verabreicht werde. 
[3556] Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


[3567] Kränklichkeitshalber ift in einer der 
ſchönſten Provinzial-Kreid-Stäbte in der Mark, 
am ſchiffbaren Fluſſe, ein im beſten Zuſtande 
befindendes Haus, worin über 60 Jahre ein 
Material-, Farbe-Waaren«, Eifen-, Speditions, 
Agenturen⸗ und andere Waaren⸗Geſchäfte be⸗ 
trieben und noch geführt werden, nebſt Waaren- 
Lager und Utenſilien, unter en aften Be⸗ 
wehe Qie n verkaufen. — Reele Käufer er 


fahren hierüber das Nähere auf portofreie An⸗ 
fragen bei Hrn. Carl Sievers in Breslau. 


[3587] Eine Engländerin, in London gebo⸗ 
ren, welche etwas deutſch ſpricht, wünſcht Das 
men Unterricht in allen Branchen des Engliſchen 

u len, ſo wie auch Konverſationsſtunden 
insſondere. 

Ein Herr, welcher 12 Jahre in London ge⸗ 
wohnt, beehrt fih einem hohen Adel und dem gu. 
blitum anzuzeigen, daß er Damen fowohl als 

Herren gründlichen Unterricht in der engliſchen 
prache in ihrem ganzen Umfange erteilt, 

Ein Konverſationskurſus, woran Mehrere 
Theil nehmen können, ſindet während der Win⸗ 
termonate von 8 bis 9 Uhr des Abends ſtatt. 

* werden täglich von 1—2 Uhr 

egengenommen Nr. 80 Schuhbrücke, 1. Et. 


entg 

2 Parol: Eine Dame, welche den Unterricht in 
weiblſchen Handarbeiten in der Gelpiſchen 
Anftalt empfangen, wünſcht Stunden im Weiß⸗ 
nähen und Namenſlicken zu geben. Fräulein 
Gelpi, welche im Kloſter der Eliſabetinerinnen 


wohnt, wird 
zu ertheilen. die Güte haben, nähere Auskunft 


[1740) Bekanntmachung. 

Unterzeichneter beine sche mit dem Ans 
und Verkauf von Gütern, Forſtparzellen, Bau- 
und Kinfterholh; ferner mit dem Nachweis von 

achtungen de. nnen auf vortofreie An⸗ 
pai: ſogleich Anſchläge zum Helau, ſo wie 
zur Verpachtung geſtellter Güter, eingeſandt 


werden 
; F. H. Hart 
Wronke. 8 apartman, 


Oo a i 

1734) Eine Gutspacht von 1000 Morgen 
E 45 Nie von circa e wird | 135 n moundis 
n En zum Reiten und Fähren iſt zu verkaufen Tauen⸗ 


in größter Auswahl, 
à 4%, 5 u. 6 Sar. Berliner Elle, 


empfiehlt : 


J. Ningo, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, 
im goldenen Löwen. 


18565) Ein ſchönes Frei ut, 


3, Meile von Breslau, an der Chaufee ge⸗ 
legen, mit 170 M. Areal, Boden erſter Klaſſe, 
in beſter Kultur, gen maſſiven Gebäuden, ſchö⸗ 
nem geräumigen On baue, vollſtänd. Inven⸗ 
tar u. ſicherem Hypothekenſtande, ift preiswür⸗ 
dig ſofort zu verkaufen durch A. Geisler, 
Schmiedebrücke 44 in Breslau. 


peg Rayheuyertanf, 
Schöne trockne Ahorn, Eichenbohlen u. Brets 
ter lagern zu billigen Preifen zum Verkauf Pa- 
radiesgaſſe Nr. 4. 


3549] Einige Tauſend Dachziegeln (Hohl⸗ 
werke) ſtehen in Nr. 38 am Ringe zum billigen 
Verkauf. Näheres daſelbſt im Gewölbe, oder 
Königsplatz Nr. 6 beim Haushälter: 


"|, Thlr. Belohnung 


erhält der Wiederfinder eines Freitag den 10. 
gegen Abend entlaufenen braunen Wachtelhundes 

Neumarkt Nr. 9 
[3555] in der Spezerei⸗Handlung. 
1357 


E. Berger, Biſchofsſtr. 16. (zienſtraße Nr. 75. 
Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


2020 


Land geſucht. Offerten find bei Herrn Prediger] 


— 


Ge Bilder- Atlas 7 


. u J n Converſations⸗Lexikon. 


uchhandlungen des In, und 


uslandes werden Beſtellungen angenommen auf eine 


neue Ausgabe 
des obigen Werks, welches 500 in Stahl geſtochene Blätter in Quart, nebſt einem 


erläuternden Texte in Oktav von mehr als 


100 Druckbogen enthält, Dieſe neue Aus- 


gabe wird in 96 Lieferungen zu 7½ Sgr. vom Oktober 1851 an, monatlich in meh⸗ 
reren Lieferungen bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinen und fomit — 


fpäteftens drei Jahren in den Händen des 


Publikums ſein. N 


Ausführliche Anzeigen über dieſes jetzt 1 — erſchienene, äußerſt lehrreiche, eney⸗ 
e 


klopädiſch⸗berſichtliche Werk, welches mit dem entſchieden 


n Beifalle aufgenommen worden iſt, 


fowie eine Probelieferung, aus Tafeln der verſchiedenen Abtheilungen und einem Bogen 


Text beſtehend, ſind für Diejenigen, welche ſich 


don dem Werthe und der künſtleriſchen Ausſtat⸗ 


tung des Unternehmens überzeugen wollen, in allen Buchhandlungen zu haben. 


In Breslau und 
bei Ziegler. 


Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 
à 1618) 


Soeben ift bei Klemann in Berlin erſchienen, in Breslau und Oppeln borräthig bei 
e 


Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Zie 


Friedrich Harkorts Voltsſchriſten 


1. Flachsmartha. Preis 17%, 

Die höchſte landwirthſchaftliche Behörde Preußens, das Landes ⸗Dekonomie s 

viele Tauſend Exemplare dieſes Buches verbreitet. 
deſſelben. — Das 2. Bändchen (Gärtner Heinrich) erſcheint im nächſten Monat. 


Sg 

Kollegium, hat 

Diese Thatsache vers geg zen bogen gh 
11655 


—— 3 ———— ͤů ů ů 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln iſt erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 
Hänel's freundli 


e Stimmen an Kinderherzen, 


oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarte Alter, 


in Erzählungen, Liedern und Bibel⸗ 


ſprüchen. Zuſammengeſtellt nach den vier Jahreszeiten für Schule und Haus. 


[1452] 7 Tte Auflage. 8. brod, 


[11232] Eine geſchickte Kammerjungfer 
juht ein Unterkommen. Näheres bei 
E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


1733] Einer Gouvernante, in geſetztem 
Alter, die muſtkaliſch iſt, wird ein ſehr gutes 
Engagement nachgewieſen durch E. Berger, 
Biſchofsſtr. 16. i 


3564] Eruſt Müller, Uhrmacher Reuſche⸗ 
traße Nr. 17, empfiehlt ſein großes Stutz⸗ 
Uhrenlager in bekannter Güte und mit Garantie. 


Eine Gaſtwirthſchaft, deren Be⸗ 
ſtehen durch den re t f d 
denden Verkehr geſichert, und wo 

ſche Li 

mit etwas 
Anzahlung 1500—2000 Rtl. Näheres im Kom- 


miſſions⸗Büreau Ketzerberg Nr. 21. 


[3582] Eine engliſche Drehmangel ſteht * 
verkaufen beim Tiſchlermeiſter 1 alte 
Taſchenſtraße Nr. 2. 


Cholera⸗Binden 


empfiehlt in größter Auswahl 54] 
Herrmann Littauer, Nikolaiſtr. Nr. 15. 


17 Antonienſtraße Nr. 20, eine Treppe 
iſt ein freundlich möblirtes Zimmer, Ausſicht 
185 der Promenade, zum 1. November zu be⸗ 
ziehen. 


— VVPV- . hyU—V— — —jä—ͤ—ͤ—ͤ— 
3548] In Nr. 6 an der Königsbrücke iſt eine 
ohnung im Hochparterre, beſtehend aus 7 
immern, 1 Kabinet, große Küche, Küchenſtube 

und Speiſekammer, Gartenbalkon zu vermiethen, 

und Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt beim 

Hauseigenthümer B edau, 


Mit Titelkupfer. 


15 Sgr. 


[3550] Breite i 
möblirte Stube mit Kabinen Sa a aae = 


zum 18. d. M. ſchon beziehbar. 


— ——— 
[3374] Mein Comptoir, Wolle und Getreide⸗ 
Lager befindet ſich von heute ab i 
Goldne Nadegaſſe Nr. 6. 
Jonas Lipmann. 


[1730] Fremdenliſte von Zettlitz Hôtel 
Miniſterialrath Löwenthal und Kaufm. Dit- 
terich aus Wien. Lieut. v. Zawadzky. Baron 
Stenglin aus Schwerin. Major Apouchtinn 
und 3 Tſcherniſcheff aus Petersburg. 
Graf v. Pückler aus Bunzlau. Major v. 
Kamptz aus Glogau. Gutsbeſ. d. Studnitz a 


Magdeburg. Graf Heinze aus 
Hütten⸗Dir. Metzke aus Dresden. Nannen 


Koch aus Elberfeld. Graf Tiesler a 

\ G us . 
dam. Baronin v. Saurma aus — in 
Gaſtwirth Kuſchke aus Krotoſchin. 


11. u. 12. Okt. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u 
Luftdruck b. O0 2711779 780711 8 074 


Luftwärme — 9,6 9,7 
Thaupunkt ＋ 8,0 4 84 a ne 
Dunftfättigung -SSPC pCt spe 
Wind W W̃ - 
Wetter trübe ie bedeckt 


Wärme der Oder + 
— BAE i a 
12. und 13. Okt. Abd. 10 U. Mra. CU Nam, 12 U 


Luftdruck bei 27/11¼9227%ö 1%37 27117 
Luftwärme + 112 7 10,4 + 120 
Thaupunkt 8,6 7 8,5 9,4 
Dunſtſättigung 80 pCt. S6 pst. 
ind W 2 
trübe trübe 


Wetter 
Wärme der Oder „ 


Borſenberichte. ! 


Breslau, 13. Oktober. Gelb. 


108% Gld. Polniſche Bant-Billets 94% Br. 


lige Staate Anleihe 5% 103% Br. Neue Preufilde Anleihe 4 
© Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 
reslauer Stadt⸗Obligationen 47 99% Gl. er 
Breslauer Gerehtigteitd Obligationen 4% % 


Heine 99985 88% Gl. 


44% 102 Gld., dto. 4½ N 


herzoglich poſener Piandbriefe 102% Gld., neue 3% 1 94a, Br. 
1000 beste 3% 96%, GL, neue ſchleſiſche Piandbriete 6%, 109% Br. 
Alte polniſche 


3% 95% Gl. Rentenbriefe 10044 Br. 

Polniſche Partial⸗Obli HR: 8200 Fl. 4% 

Fade Anleihe 1835 à 500 Fl. 
urheſſiſche 

Aktien: 


ſchlefſche 


4% 50% Priorität 4x — — 


— 


Gl., 
tä 


dener 31 — riorität 5% U. 
Feledrich Wilpeime-Norpkapn 4% 34% Br. 


Amſterdam 2 Monat 141% Gld. Hamburg k. 


don 3 Monat 6. 22½ Br., k. Sicht 
Paris 2 Monat a ondo 
k. Sicht 100% Br., 2 Monat 99% 


* 


und Fond 
Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% 


— — 


made Sh 15 0 Re. - ni SY 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 76 
Litt A. 3] 1354 i 1 

4 135% Br., Litt: B. 3½ % e es 
4 orität Ser. I. u. II. 4 & 102 t 
Wilhelmsbahn (Koſel-Oderberger) 4% 2 sr 

Emiss. 
polen 1 3 


2 Monat 
Gd. Frankfurt 


s. Cour ſe. Holländiſche "Rande 
Friedrichsd or nd Br. We na: 
Banknoten 844, Gl. Freiwil⸗ 

* K Ae . 
= ußiſche Bank⸗Antheile 
Breslauer Kämmerei ⸗ obligalion 


Br. 
Oeſterreichiſche 


ray Groß⸗ 
Gani 8 T e & 
itt. B, r., 
Pfandbriefe 4 95 Br., neue 95 Br. 
olniſche Schatz Obligationen ax — — 
Polniſche Anleihe dito a 200 Fl. — 
Babiſche Looſe à 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
Br., Priorität 4 — OOberſchleſiſche 
Gld., Priorität 44 98% Br. Krakau⸗Ober⸗ 
Märk. 54% 93 Sb, Priorität 
i Priorität 5% Ser. III. 102% Gl. 
Neiſſe Brieger 4 54% Gl. Köln⸗Min⸗ 
105 Br. Sächſiſch⸗Schleſſſche 4 — — 
ich 151 Br. 9” Non 144% Oh le. 
> e ona * 
Paris 2 Monat Leipzig — 
— Wien 2 Monat — — Berlin 
a. M. 2 Monat — 


oue 


Druck von Braf, Barth u, Comp. (V. Friedrich) in Breslau. 


